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Telegraphiſche Depeſchen
Karlsruhe, 16. December. Bei den geſtrigen Erſatz

wahlen zur zweiten Kammer wurden in Bruchſal der De-
mokrat Dimer, in Konſtanz der Klerikale Edelmann gewählt.
Damit haben die vereinigte Oppoſition und die Regierungspartei
eine nahezu gleiche Stimmenzahl.

Braunſchweig, 16. December. Der Landtag iſt heute
vom Staatsminiſter Schulz im Namen des Herzogs mit einer
Rede eröffnet worden, welche die Finanzlage des Landes als
befriedigend bezeichnet und verſchiedene Vorlagen, darunter eine
wegen des Neubaues der Bibliothek in Woklfenbüttel und eine
andere wegen Errichtung eines neuen Gebäudes für das Kunſt-
muſeum in Braunſchweig, ankündigt.

Wien, 16. December. Jm Abgeordnetenbauſe er-
klärte Graf Taaffe bei Beantwortung einer bezüglichen Jnter-
pellation, ein neuer Entwurf über die Altiengeſetzgebung werde
ſpäteſtens im Herbſte eingebracht werden. Die Regierung werde
bei der Ausarbeitung deſſelben von dem Geſichtspunkte ausgehen,
daß zur Errichtung von KommanditGeſellſchaften auf Aktien und
AktienGeſellſchaften eine beſondere ſtaatliche Genehmigung im
Allgemeinen fernerhin nicht erforderlich werde, daß die elbe viel
mehr durch allgemein gültige Rormen erſetzt werde. Das
Haus genehmigte im weiteren Verlaufe der Sitzung die Geſetz
entwürfe betreffend den Appreturverkehr mit Deutſchland und den
proviſoriſchen Handelsvertrag wit Frankreich.

Paris, 16. December. Die Seſſion des Senats und
der Deputirtenkammer iſt heute ohne bemerkenswerthen Zwiſchen-
fall geſchloſſen worden. Der Polizeipräfekt hat bis zur Aus
führung der im Jntereſſe der öffentlichen Sicherheit für noth
wendig erachteten Aenderungen dem Publikum den Eintritt in das
TheaterDejazet unterſagt; wieverlautet. ſtehen die nämlichen
Maßregeln in Bezug auf die Theater PalaisRoyal, Gymnaſe,
Athenée und Folies dramatiques bevor. Für die beim Theater
brand in Wien Verunglückten und deren Hinterbliebene hat der
Munizipalrath 5000 Fres. votirt. Es beſtätigt ſich, daß der
neue Kriegsminiſter Campenon die Militärdienſtzeit von 40
Monaten, welche der Kriegeminiſter Farre an Stelle des 5 jährigen

Militärdienſtes eingeführt hatte, wieder beſeitigt. Wie die
hieſigen Journale wiſſen wollen, würde der Miniſterreſident
Rouſtan nicht nach Tunis zurückkehren, ſondern für einen anderen
wichtigen Poſten ernannt werden; es ſind demſelben zahlreiche
Telegramme und Zuſchriften zugegangen, in denen ihm die Sym-
pathie der Abſender ausgedrückt wird. Der „Temps“ ſagt, die
öffentliche Meinung werde das Verdikt der Freiſprechung Roche
fort's nicht ratifiziren und weiſt im Uebrigen auf die eigenen Er-
klärungen von Rochefort's Anwalt darauf hin, daß das Verdikt
nicht eine Verurtheilung der Expedition nach Tunis oder einen
Tadel der Regierung bedeute, ſondern einfach ausſpreche, daß
Rochefort bei ſeinen Angriffen gegen Rouſtan im guten Glauben

Halle, Sonntag den 18. December. (Mit Beilagen und Sonntagsblatt.)

gehandelt habe. Nach einer dem hieſigen peruan'ſchen Ge
ſandten, Roſao, aus Lima zugegangenen Depeſche hat ſich Pie

36) Der Geiſterſee.
Original Novelle von Guſtav Höcker.

(Fortſetzung.)

„So ſtanden die Sachen,“ ſagte Orlando zu ſeinem Zu-
hörer, dem eine gewiſſe Unruhe anzumerken war, als fühle er
ſich in der Situation durchaus nicht heimiſch. „Die neunſtündige
Differenz, welche zwiſchen ihrer fingirten Abreiſe und ihrer that-
ſächlichen Ankunft im Curorte lag, war die klaffende Lücke in
ihrem ſo ſchlau und kunſtreich angelegten Plane, und ſie ſah mich
entſchloſſen, ſchonungslos gegen ſie einzuſchreiten. Nie hatte ich
ſie ſo außer Faſſung geſehen. Nur ihr Vater bewahrte ſeine
vollſtändige Ruhe. Sein Mund verzog ſich ſogar zu einem
vächeln, in welchem etwas ſo Ueberlegenes, ſo Siegesgewiſſes
lag, daß ſich ſelbſt Leopoldine darüber zu verwunderu ſchien. Er
üderzeugte ſich erſt noch einmal, daß Niemand im Nebenzimmer
ſei, ſchloß daſſelbe ab und bezann: „Seien Sie klug, Schwieger
ſohn, und geben Sie wohl auf das Exempel Acht, welches ich
Jhnen jetzt vorrechnen werde. Sie haben eine halbe Million
geerbt. Davon haben Sie ein paar Jahre lang ein Haus geführt,
wie es einem ſo reichen Erben und einer Frau von der Erziehung
und mit den berechtigten Anſprüchen meiner Tochter zukommt.
Sie waren auch ſonſt kein Knauſer und haben Jhrer Gattin
Geſchenke gemacht, deren Werth allein ſchon ein Vermögen re-
präſentirt. Sie haben ferner ein Kapital von zwanzigtauſend
Thalern bei mir niedergekegt, über welches ich Jhnen den
Empfangſchein auszuſtellene vergaß. Und neuerdings ſind Jhnen
fünfzigtauſend Thaler abgängig geworden, die nie wieder zu
Jhnen zurückkehren werden. Rechnen Sie zu tieſen Aus-
gaben noch eine Abfindungsſumme von hunderttauſend Thalern
hinzu, die Sie meiner Tochter geben werden, ſo bleibt Jhnen
immerhin noch mehr als eine Viertelmillion übrig So
ſprach der Advocat und ich war ſtarr, ganz beſonders über die
Ruhe und Sicherheit, mit welcher er mir die Zumuthung eines
neuen, unerhörten Opfers ſtellte. Sogar Leopoldine ſtaunte

rola nach Europa eingeſchifft. Aus Tunis wird von
einem heftigen Sturme gemeldet, der die Telegraphen zer
ſtörte und die Zelte umwarf. Jn Medjez el Bab wurden durch

den Umſturz einer Mauer 5 Soldaten getödtet und 7 verwundet.
Von ſpaniſchen Journalen wird behauptet, daß 45,000 ara-

biſche Familien aus Algier nach Marokko ausgewan-
dert ſeien.

Rom, 16. December.
des Geſetzentwurfs über die Wahlreform fortgeſetzt.

gefragt, ob die Miniſter nach Wien gegangen ſeien oder ob ſie
dahin geführt worden ſein; darauf müſſe er erwiedern, daß die
Miniſter nach Wien gegangen ſeien im Intereſſe des europäiſchen
Friedens und eines ſicheren und würdigen Friedens für Jtalien;
ſie ſeien dorthin gegangen mit dem Bewußtſein der Pflicht und
Liebe für das Vaterland. (Zuſtimmung.) Depretis ſprach ſchließ-
lich ſein Bedauern aus über diejenigen, welche gegen die Regier
ung eifern und Nachtheile ausſprächen, welche ſodann im Aus-
lande ein Echo fänden. (Beifall.)

Bukareſt, 15. December. Die Deputirtenkammer
begann heute die Berathung des Adreßentwurfs. Der oppoſitio-
nelle Deputirte Carp verlas einen Gegenadreßentwurf, welcher
zwar das ganze Prozramm umfaßt, aber nur die inneren Fragen
beſpricht. Jm Anſchluß hiexan erklärte Carp, die Donaufrage
ſei unglücklicherweiſe von Anfang an ſchlecht verſtanden worden.
Dieſe Frage habe eine Erregung des Volkes veranlaßt, welche
ſich aller Gemüther bemächtigt habe. Nach ſeiner Anſicht ſei die
Donaufrage eine ſekundäre Frage, da ſie noch keine definitive
Löſung erhalten könne, weil die Vollmachten der Donaukommiſſion
erſt im Jahre 1883 erlöſchen und ſodann Europa berufen ſei, die
Schifffahrt von Galatz bis zu den Donaumündungen zu regeln.
Die Fortſetzung der Debatte wurde auf morgen vertagt.

16. December. Das Gerücht von bevorſtehenden Ver
änderungen in dem Perſonal der rumäniſchen Ge-
ſandtſchaften im Auslande iſt abſelut unbegründet.

Konſtantinopel, 15. December. Die Pforte verlangte
von dem engliſchen Botſchafter, Lord Dufferin, die Er-
mächtigung, die Ladung eines engliſchen Schiffes zu
unterſuchen, welches von Syra kam und dort für Griechenland
beſtimmtes Pulver ausgeſchifft hatte. Lord Dufferin hat ſich
wegen bezüglicher Jnſtruktionen nach London gewandt. Am
14. d. fand ein längerer Miniſterrath ſtatt über die in der
letzten Sitzung der Delegirten der Bondholders von Bourke ab
gegebene einſchränkende Erklärung. Es wurde beſchloſſen,
Bourke zu erſuchen, dem Miniſterrathe weitere Aufklärungen
zu geben.

16. December. Nach dem außerordentlichen Miniſter-
rathe, welcher ſich mit der Angelegenheit der Bondholders
beſchäftigte, theilte Said Paſcha Bourke mit, das von den Dele-
girten der Bondholders beſchloſſene Arrangement werde am 16.
d. M. dem Sultan zur Sanktion unterbreitet werden.

ihren Vater an, wie ein geheimnißvolles Orakel, und ſchien keine
Ahnung von der Reſerve zu haben, die er für ſeine kühne Forde-

andere Rechnung“, nahm der Advocat wieder das Wort, ſie iſt kürzer
und einfacher. Behagt Jhnen nämlich mein erſtes Exempel nicht,
ſo werden Sie eine Viertelmillion herauszahlen müſſen, denn es
lebt noch ein Miterbe, welcher an die Hinterlaſſenſchaft Jhres
Oheims gleich berechtigte Anſprüche beſitzt, und dieſer Miterbe
iſt Heinrich Zelter, Jhr Zwillingsbruder!““

„Unmöglich!“ rief Heinrich vom Sopha auffahrend.
„So meinte ich dawals auch“, ſagte Orlando, „aber der

Advocat hat mir meinen Unglauben benommen. Ja, Heinrich.
wir ſind Kinder deſſelben Vaters, derſelben Mutter, und ich
reiche Dir die Hand, zum erſten und wohl auch zum letzten Male,
denn ich verdiene nicht, daß Du mich Bruder nennſt.“

Heinrich ſchüttelte über jene unerhörle Eröffnung, welche
ihm die erſte Grundlage ſeines Daſeins geradezu unter den
Füßen wegzog, noch immer den Kopf. Es ſchien ihm unglaub-
lich, und dennoch redete der lebendige Spiegel, in dem er ſich
ſcheute, eine mächtige Sprache, vor welcher alle Ueberlieferung
ſeiner Kindheit verſtummte.

„Die Mutter, die uns beide unter dem Herzen getragen,
Heinrich, war eine arme Malerswittwe,“ nahm Orlando ſeine
Rede wieder auf. „Als wir wenige Monate nach unſeres Vaters
Tode, den eine ſchwere, langwierige Krankheit dahingerafft hatte,
das Licht der Welt erblickten, befand ſie ſich in der bitterſten
Noth. Die Frau, welche ihr in der Stunde unſerer Geburt bei
ſtand ihr Name war Cabus ſagte ihr, ein kinderloſes
wohlhabendes Ehepaar wolle einen der Zwillinge an Kindesſtatt
annehmen.

ernähren, erklärte ſich damit einverſtanden. So ſchwer es

einem ihrer Kinder eine beſſere Zukunft geſichert. Frau

„United Jreland“, des Organes der Landliga, iſt heute polizei-
lich geſchloſſen worden. Der Redakteur und ein Commis
wurden verhaftet. Außerdem bemächtigte ſich die Polizei des vor
handenen Papiers, der Maſchine und anderer Utenſilien. Das
Bureau des Journals ſollte gerade von Dublin nach England

overlegt werden.
Jm Senate wurde die Berathung

Jm Laufe
der Debatte erklärte der Miniſterpräſident Depretis, man habe

rung offenbar in Bereitſchaft halten mußte. „Jetzt kommt die

Die Mutter, die zu arm war, um zwei Knaben zu

ihrem Herzen auch werden mochte, ſo fah ſie doch wenigſtens

Cabus nahm den Knaben mit ſich, und als ſie wiederkam,

Tagesrundſchau im Auslande.
(Ausgenommen die Nachrichten in vorſtehenden Depeſchen.)

Frankreich. Die Freiſprechung Rechefort's hatte großes
Aufſehen gemacht und allgemein überraſcht. Keine der gegen Rou
ſtan vorgebrachten Verleumdungen und Beſchuldigungen, iſt that
ſächlich bewieſen worden, wenn ſchon der Prozeß die Umzebung
Rouſtans in einem ſchlechten Lichte hat erſcheinen laſſen, aber
die Geſchworenen gaben ihrer politiſchen Voreingenommenheit
nach und wollten ihre Mißbilligung der tuneſiſchen Expedition
ausdrücken, die Regierung wird daher auth in gewiſſer Weiſe
durch die Freiſprechung Rocheforts mitzetroffen und eine Ein-
wirkung auf das Verhältniß Frankreichs zu Tunis erſcheint un
vermeidlich. Die Stellung Rouſtans erſcheint unhaltbar und
glaubt man, daß derſelbe verſetzt werden wird. Anderenorts wird
verſichert, daß Gambetta entſchloſſen ſei, Rouſtan trotz alledem
in ſeiner jetzigen Stellung zu belaſſen. Alles in allem genommen,
hat ſich die Affaire Rochefort Rouſtan zu einem bedeutenden
politiſchen Ereigniſſe entwick lt. Der Cultusminiſter Bert hat
den Biſchof von Grénoble, Mr. Fava, der ohne Urlaub nach
Turin gefahren, brieflich zur Rückkehr auf ſeinen Poſten aufge
fordert. Er berief ſich hierbei auf die Vorſchriften des Concor
dats. Eine Antwort iſt noch nicht erfolgt die Meldung, der
Biſchof ſei wegen verweigerter Rückkehr von der Regierung vor
den Staatsrath citirt worden (welcher ein Tadelsvotum gezen die
Biſchöfe ausſprechen, aber keine Strafe über ſie verhängen kann)
iſt vorläufig unbegründet.

Rußland. Jm Laufe der Zeit, welche ſeit dem 1/13. März
verfloſſen, ſind, wie die Now. Wr. mittheilt. mehrere neue That
ſachen entdeckt, die ſich auf die entſetzliche Kataftrophe des 1/13.
März beziehen. Nicht zwei, ſondern drei Perſonen haben, mit
Sprengbomben verſehen, am Katharinen Canal gewartet. Ruhig,
von Niemandem bemerkt, haben ſie ſich unterhalten und ſogar mit
der auf ver andern Seite des Canals ſtehenden Perowskaja Worte

gewechſelt. Als der Kaiſer tödtlich verwundet niederſank, war
es der dritte Uebelthäter, Emeljanoff. welcher, das Sprenggze-
ſchoß in der Taſche, auf Seine Majeſtät zueilte und ihn aufzu
heben verſuchte. Nachdem der Kaiſer in den Schlitten Dworſhizki's

geſetzt rorden, entfernte ſich Emeljanoff ungeſtört vom Ort der
Kataſtrophe. Erſt viel ſpäter wurde er verhaftet. Emejanoff
ſoll bei ſeiner Befragzung geäußert haben: „Ja, es iſt wahr, ich
war damals neben dem verſtorbenen Kaiſer, aber von Euch war
Niemand zu ſehen.“ Der „Frkf. Ztg.“ telegraphirt man: Zu
folge hier kfurſtrender Gerüchte befinden ſich die in Moskau ge
ſtohlenen Findelhausgelder, dreihunderttauſend Rubel, bereits in
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todtes Kind, welches für einen der Zwillinge gelten mußte. Das
verurſachte der Mutter ernſte Bedenken Sie fürchtete, ihre Hand
zu einem Betruge geliehen zu haben, verweigerte die Annahme
der Geldſumme und verlangte ihr Kind zuruck. Frau Cabus
aber wußte ſie mit Verſprechungen hinzuhalten, und die hilfloſe
Wöchnerin konnte nichts unternehmen. Als ſie geneſen war,
wandte ſie ſich an den Advocaten Rothenhaag, damit dieſer zur
Wiedererlangung des Kindes gerichtliche Schritte einleite. Er
ließ Frau Cabus zu ſich kommen und nahm ſie in ein ſo pein-
liches Verhör, daß ſie in Widerſprüche gerieth und endlich, gegen
das Verſprechen, daß die Sache außerzerichtlich beigelegt werden
ſollte, Alles geſtand. Hierauf mußte ſie ihre Ausſagen zu Proto-
coll geben und daſſelbe in Gegenwart zweier Zeugen, welche die
ſes Gewiſſensamt gegen Geldvergütung handwerksmäßig zu über-
nehmen pflegten, unterzeichnen. Jch habe dieſes Protocoll, wel
ches ſich noch heute in Rothenhaag's Beſitz befindet, geleſen. Es
enthält ebenfalls eine trübe Geſchichte, welche auf das Andenken
Derjenigen, die Du als Deine Eltern geliebt haſt, leider einen
dunklen Flecken wirft. Deine Pflegemutter, Frau Zelter, hatte
gegen den Willen ihrer Eltern geheiratbet, und wenn ſie kinderlos
ſtarb, ſo fiel ihr Vermögensantheil wieder an die Eltern zurück.
Wurde ſie Mutter, ſo war zwar nur das Kind Erbe, aber ſie
blieb im Genuß der Zinſen, welche Deinem Pflegevater, als be-
ſcheiden ſituirten Journaliſten, unentbehrlich waren. Frau Zelter
gebar ein todtes Kind, und da das troſtloſe Ehepaar durch Frau
Cabus von der armen Malerswittwe hörte, die erſt vergangene
Nacht eines lebenskräftigen Zwillingspaares geneſen war, ſo ent
ſtand der Plan zu jenem Tauſche, zu welchem Frau Cabus, durch
ein reiches Geldgeſchenk beſtochen, ihre Hand lieh. Zelter's
mochten Wind bekommen haben, daß der bedenkliche Handel ver
rathen ſei. Sie waren mit Dir plötzlich verſchwunden, angeblich
wegen der damals graſſirenden Cholera, vor der viele Leute
flohen. Auch unſere Mutter und Frau Cabus erlagen dieſer
Krankheit, und ſo war für Rothenhaag kein Grund vorhanden,

brachte ſie der Mutter eine Geldſumme, die ihr über die furcht die Sache weiter zu verfolgen, denn er iſt nicht der Mann, der
bare Noth des Augenblicks hinweghalf, aber auch zugleich ein ſich unnütze Mühe macht. Als ich ihn in meiner Erbſchaſts
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Genf in den Händen der Nihiliſten Ein wichtiger politiſcher
Verbrecher iſt auf dem Transport in der Nähe von Tobolsk ent
ſprungen. Er hatte den begleitenden Gendarmen Cigaretten
offerirt, nach deren Genuß ſie e r Freitag Nacht fan
ven neue Verhaftungen ſtatt, wobei Schüſſe gewechſelt wurden.

Der Prozeß gegen den Gouverneur von Minsk und ſeine Helfers-
helfer, welche die Bauern in ſchuftigſter Weiſe betrogen und die
amtliche Stellung zu unerhörten Schwindeleien benutzten, begann
am 4. December. Derfelbe ſoll ein ſehr düſteres Bild der
herrſchenden adminiſtrativen Willkür zeigen. Jn Odeſſa iſt die
Ruhe noch keineswegs wiederhergeſtellt. Kürzlich hatte ſich eine
Volksmenge von 3000 Köpfen verſammelt, die von der Polizei
mit größter Mühe auseinander geſprengt wurde. Tags zuvor
waren 300 Perſonen ausgewieſen worden. Eine am Sonn
abend in den buchhändleriſchen Vertrieb gekommene Broſchüre
erregt hier großes Aufſehen. Der Verfaſſer iſt ein baltiſcher
Baron Namens Nolde, dem es nur mit großer Mühe gelang, die
Veröffentlichung ſeiner Broſchüre bei der Zenſur durchzuſetzen.
Dieſelbe enthält eine Kritik der Branntweinſteuer und weiſt nach,
daß dem Staate jährlich 150 Millionen von den Einnahmen
um das Ding beim richtigen Namen zu nennen geſtohlen wer
den. Den „Ruſſ. Wed.“ wird gemeldet, daß im Miniſterium
des Innern gegenwärtig die Frage über Reformen berathen wird,
die in Bezug auf Strafmaßregeln der ruſſiſchen Preſſe gegen
über vorgenommen werden. Einem Gerücht zufolge ſollen an
Stelle ſolcher Strafen, wie Siſtirung einer Zeitung auf eine be
ſtimmte Zeit, durch welche ſowohl die Abonnenten, als auch die

Mitarbeiter des betreffenden Blattes geſchädigt werden, andere,
dem betreffenden Vergehen entſprechendere treten. Jn Zukunft
ſoll ein Blatt, im Falle es ſich eine Reihe von Vergehen hat zu
Schulden kommen laſſen, die eine ſchwere Strafe nach ſich ziehen,
definitiv ſiſtirt, d. h. völlig unterdrückt werden.

England. Lord Spencer, der Präſident des Geheimen
Rathes, hat ſich nach Jrland begeben. Wie die Dubliner „Evening
Mail“ erfährt, ſoll er ſich im Auftrage der Regierung mit Herrn
Forſter, dem Staatsſecretär für Jrland, über die beſten Mittel
zur Wiederherſtellung der Ordnung in dieſem Lande berathen.
Außer einer bedeutenden Vermehrunz der ſtändigen Polizeirichter
wird die oberſte Militärbehörde in London erſucht werden, die
Ernennung einer Anzahl von Officieren des ſtehenden Heeres
zu „militäriſchen Richtern“ zu genehmigen. Der Marquis von
Hartington weilt ſeit Sampag ebenfalls in Dublin. Der
Zweck ſeines Beſuches in Jrland iſt nicht genau bekannt, doch
glaubt man, der Miniſter beabſichtige, ſich perſönlich von den
Zuſtänden des Landes zu überzeugen, um ſeine Anſchauungen
dem Cabinet mittheilen zu können.

Deutſches Reich.
Berlin, den 16 December.

Se. Majeſtät der König haben geruht: den Stadtrath
Heyne in Magdeburg, der von der Stadtverordneten Verſamm-
lung zu Görlitz getroffenen Wahl gemäß, als beſoldeten Beige-
ordneten (zweiten Bürgermeiſter) der Stadt Görlitz für die geſetz
liche zwölfjährige Amtsdauer zu beſtätigen.

Nach einer privaten Mittheilung des Staatsſekretärs
v. Bötticher hat ſich das Befinden des Reichskanzlers noch
nicht derartig gebeſſet, daß er daran denken könnte, morgen im
Reichstage zu erſcheinen. Eventuell würde dann Herr von
Bötticher die Beantwortung der Interpellation Hertling über-
nehmen.

Gegenüber der Meldung der Prager „Politik“, Fürſt
Bismarck habe an den König Humbert ein Telegramm
gerichtet, in welchem auch von einer Reiſe des Königs nach
Berlin die Sprache geweſen, bemerkt heute die „N. A. Ztg. an
leitender Stelle:

„Dies iſt eine irrthümliche Nachricht. Es liegt ganz außer
halb der diplomatiſchen Gebräuche, daß ein Miniſter ſich unmittelbar
an einen fremden Souverän wendet. Die Mittheilung in Anknüpfung
an die Aeußerungen des Miniſters Mancini iſt auf dem allein üb-
lichen geſchäftlichen Wege an den kaiſerlichen Botſchafter Herrn
v. Keudell erfolgt und dieſer hat ſich im Sinne eines Auftrages
mündlich gegen den Miniſter Mancini ausgeſprochen. Die Möglich-
keit eines Beſuches des Königs Humbert in Berlin iſt in der ganzen
Epiſode unberührt geblieben Es iſt nöthig, dies richtig zu ſtellen,
weil ſonſt eine derartige Jnſinuation den Tagesblättern den Vorwand
zu weiteren irrihümlichen Schlußfolgerungen bieten würde

Der konſervative „Neue Wahlverein“ in Breslau hat
eine Adreſſe an den Reichskanzler gerichtet, in welcher
er denſelben bittet, den Dank des Vereins für die kaiſerliche
Botſchaft an den Stufen des Thrones niederzulegen.

Das von uns mitgetheilte Schreiben des Grafen St.
Vallier an die Deutſche Revue“ begleitet das Organ Gam-
betta's, die „République françaiſe“, mit folgenden gereizten
Bemerkungen

Die Sympathien die Herr v. St. Vallier in Deutſchland ſucht,
ſcheinen ihn in Täuſchungen über den Eindruck zu wiegen den ſein
Auftreten in Frankreich hervorruft; man ſollte glauben, hört manihn, daß es von ihm abhänge, die Stürme zwiſchen beiden Ländern

zu entfeſſeln und zu beruhigen. Dies Schauſpiel iſt bis jetzt noch
nicht gegeben worden, wenigſtens nicht von einem Berufs Diplomaten,
wie ja Herr de St. Vallier ſich ſpitzt (5e pique) einer zu ſein. Wir
können daher kaum an die Verwirklichung der Hoffnung glauben,
nach Berlin zurückzukommen, die er am Schluſſe ſeines Schrelbens
ausſpricht. Jn der That hat keine Regierung Urſache, einen Agen-
ten für ſich zu gewinnen, der ſo wenig Selbſtbeherrſchung in einem
Geſchäft beſitzt, das ſo viel davon verlangt. Es iſt ja nichts natür-
licher, als nicht mit Herrn Gaubetta bleiben zu wollen, ſelbſt nach
dem man ſich herbeigelaſſen hat, mit den Herren Waddington und
Ferry zu arbeiten, deren poſitive Handlungen die religiöſen Ueber-
zeugüngen des Herrn von St. Vallier doch ganz anders verletzen
mußten als dies die bis jetzt noch hypothetiſchen Abſichten des Herrn
Gambetta thun konnten; das aber ſo laut und andauernd von den
Dächern zu ſchreien, iſt etwas, was Niemand begreifen kann.

Jm Reichstage herrſchte heute in den Nebenräumen
noch lebhafte Erregungüber die Vorgängeder geſtrigen Abend-
ſitzung. Man bedrauerte allgemein, daß eine ſo wichtige Debatte
Abends ſich abwickeln müßte und bei den einmal herrſchenden Ver
hältniſſen das größere Publikum durch die gebotene Knappheit der
Zeitungsberichte nur ein unvollſtändiges Bild der nach jeder Rich
tung hin bedeutſamen Debatte erhalten konnte. Die Reden der
Abgg. v. Bennigſen und Virchow werden zu den hervorragendſten
Erklärungen gezählt, welche beide Herren in den Parlamenten
abgegeben haben.

Herr Kopp, der neuernannte Biſchof von Fulda hat
ſeinen Einzug daſelbſt auf den 26. ds. feſtgeſetzt. Seine Kon
ſekration wird Tags darauf ſtattfinden. Mit Beſtimmtheit
verlautet, daß der Dompfarrer Wilhelm Thoms in Mainz die
meiſte Ausſicht auf den Mainzer Biſchofsſtuhl hat. Die
bezüglichen Verhandlungen mit der Regierung in Darmſtadt
ſind in vollem Gange.

Die Weſtf. Ztg. berichtet aus Minden: Ein zur Zeit
des Mainfeldzuges von 1866 vielgenannter Mann, der Chef der
damals „mit affenartiger Geſchwindigkeit“ überall unerwartet
erſcheinenden und mit Granaten unter die Feinde fahrenden
„Batterie Eynatten“, damolige Hauptmann, zuletzt Oberſt z. D.
Freiherr von Eynatten iſt hierſelbſt im 56. Lebensjahre an
einer Lungenentzündung geſtorben.

Der Regierungspräſident in Oppeln, Frhr. von Zedlitz,
welcher, wie mitgetheilt, bei ſeiner jüngſten Anweſenheit in Berlin

betreffs der Regulirung der Oder eine eingehende Beſpre-
chung mit dem Miniſter Maybach gehabt, hat von Letzterem die
Verſicherung erhalten, daß, falls das Abgeordnetenhaus ihm die
Mittel dazu bewilligen ſollte, mit der Oderregulirung energiſch
vorgegangen und dieſelbe in möglichſt kurzer Zeit beendet wer-
den ſolle.

Officiös wird geſchrieben: Die von einigen Blättern
gebrachten Nachrichten, es ſeien Verhandlungen über einen Er
werb der Oberſchleſiſchen oder der Rechte-Oder-Ufer-
Bahn für den Staat eingeleitet, entbehren, wie wir aus zuver
läſſiger Quelle erfahren, jeder thatſächlichen Grundlage.

Deutſcher Reichstag.
Berlin, 16. Dezember. Präſident v. Levetzow eröffnet die

Sitzung nach 12, Uhr mit geſchäftlichen Mittheilungen.
Abg. v. Maltzahn-Gültz berichtet über einzelne Theile des

Militäretats. Bei der Einnahme werden 26000 für den an
die preupiſche Regierung zum Taxwerth abzutretenden, vor der römi
ſchen Baſilika, jetzigen evangeliſchen Kirche za Trier, liegenden, zum
Abbruch beſtimmten Theil der Palaſtkaſerne daſelbſt“ geſtrichen

Gegen die Streichung ſprach v. Goßler. Die Cemmiſſion em
pfiehlt ferner die Streichung der zur Errichtung eines Militär Knaben
ErziehungsJnſtituts mit Unteroffi ziers-Vorſchule in NeuBreiſach ge
forderten 290000

Kriegsminiſter v. Kameke und Abg, v. Treitſchke plaidiren
für Bewilligung, letzterer aus nationalen Rückſichten Das Jnſtitut
werde ein gutes Mittel zur Wieder Germaniſirung des Elſaß ſein.
Lehne der Reichstag die Forderung ab, dann werden die Franzoſen
glauben, s ſei uns nicht Ernſt mit der Erhaltung der Reichslande.

Abg. Hermes Parchim, Rée und v. Benda gegen die Be
willigung'

Graf v. Moltke befürwortet die Bewilligung aus politiſchen
Gründen.

Abg, Büchtemann: Die Germaniſirung des Elſaß habe Zeit,
man brauche ſich damit nicht zu übereilen. Die Forderung wird ab
gelehnt. Eine Petition der Gemeindevertretungen der Vororte
Leipzigs, dahingehend, zu erwirken, daß die Ortſchaften Reudnitz,
Linden zu, Volkmarsdorf, Plagwitz, Connewitz, Eutritzſch, Neuſtadt,
Neu Schönefeld und Schönefeld bei Leipzig aus der 5. in die 3. Ser

„J

angelegenheit beſuchte, fiel ihm meine Aehnlichkeit mit Dir auf.
Der Name Zelter und die Auskunft, die ihm ſeine Tochter über
Deine Eltern und ſonſtigen Verhältniſſe zu geben vermochte,
that das Uebrige. Er ſuchte aus ſeinen verſtaubten Akten das
Protocoll wieder hervor, um es für alle Fälle als Waffe
gegen mich in Reſerve zu halten. Dieſes Protocoll,
welches mich einer Viertelmillion zu berauben drohte,
wurde eine furchtbare Verſuchung für mich, und ich war
ſchwach und unterlag. Rothenhaag ließ mir die Wahl, ſeinen
Vorſchlag anzunehmen und den Reſt meines Erbes ungeſtört zu
genießen, oder Dir Deinen Antheil herauszuzahlen und mich mit
einem kleiren, mir noch verbleibenden Bruchtheile zu begnügen.
Hätte er mir das Geheimniß entdeckt, als die halbe Million noch
ünangetaſtet in meinen Händen war, ſo würde ich keinen Augen-
blick gezögert haben, dem Bruder zu geben, was ihm gebührt, denn
ich war ja dann immer noch reich genug. Aber ich hatte mit
fremden Gelde gewirthſchafeet, ohne es zu wiſſen; ein prunkſüch-
tiges Weib, im Bunde mit einem geldhungrigen Schwiegervater,
hatten meinen Antheil nahezu verſchlungen; der Sprung, den ich
hätte thun müſſen, war zu tief! Jch kannte Dich nicht, Heinrich;
wir haiten uns nie geſehen der Beſitz eines Bruders war mir
etwas zu Neues, als daß die Regungen der Bruderliebe ſo raſch
und unvermittelt in meinem Herzen hätten Wurzeln ſchlagen
können. Das Wort „Bruter“ war mir ein leerer Schall, und
ich vermochte es nicht über mich, meinen Reichthum dafür hin
zugeben. Auch wußte ich nicht, ob Du Dich vielleicht
mit weniger begnügen, oder auf Dein gutes Recht pochen würdeſt.
Ja, noch mehr, Heinrich, ich nährte einen unüberwindlichen Groll
gegen Dich in meiner Bruſt, um nicht geradezu Haß zu ſagen.
Ich war in meinen heiligſten Gefühlen betrogen von meinem
Weibe, Du warſt der Geliebte ihres Herzens geweſen und ich
war nur der Strohmann. Das hatte mich gegen Dich erbittert und
machte es mir leichter, Dich um das Deinige zu bringen.“

Fortſetzung folgt.)

e

Kleinere Mittheilungen.
[Brieftauben im Dienſte der Heilkunde.] Wie der

„Medical Record“ berichtet, bedient ſich ein Arzt in Hamilton County
in den Vereinigten Staaten der eine große Landpraxis hat der
Brieftauben als regelmäßiger Gehilfen; wenn er einen Patienten
beſucht hat ſendet er das Rezept oder ſonſtige Anweiſungen mit
einer Brieftaube nach ſeiner Apotheke. Oft läßt er auch Brieftauben
bei Patienten, z. B. wo eine Entbindung zu erworten ſteht, damit
dieſe im Stande ſind ihn ſchleunig rufen zu laſſen. Jn kritiſchen
Fällen läßt er ſich von Zeit zu Zeit Bulletins vom Krankenbette
ſchicken. Er ſagte, er könne zahlreiche Fälle anführen in denen
Kranke durch die Benutzung von Brieftauben gerettet worden ſeien.
Außerdem erſparten ihm dieſe ein Drittel der Arbeit.

[Aus Petersburg,] 12. December, wird geſchrieben: Die
hieſigen Blätter laſſen ſich ausführlich über eine jede Vorſtellung der
Sarah Bernhardt in Moskau, und zwar telegraphiſch berichten.
Augenblicklich iſt die gefeierte Künſtlerin noch immer unpäßlich, wird
aber nach der „Now. Wremja“ am Donnerstag in einer Matinée
zum Beſten der Volkskirche (zum Beſten der Armen Moskaus wäre
wohl zweckdienlicher) mitwirken. Die Künſtler und Profeſſoren der
Oper und des Konſervatoriums betheiligen ſich gleichfalls an dem
Konzerte. Der Korreſpondent des „New-orkHerald“, der aus dem
Skandalprozeſſe Ciſſey nicht eben rühmlich bekannte Mr. Woeſtyne,
giebt demnächſt der Sarah Bernhardt ein großartiges Diner, zu dem
gegen hundert Einladungen bereits erfolgt find.

[Hohenzollern-Muſeum.] Aus dem Nachlaß des hochſeligen
Königs Friedrich Wilhelm III. und der Königin Luiſe hat Se. kaiſerl.
und königl. Hoheit der Kronprinz, wie die „Tgl. Roſch.“ erfährt,
dem Hohenzollern-Muſeum wieder rinige intereſſante Stücke
überwieſen: „Tablette, aus einem, aus dem Champ d. Bataille von
Pr. Eylau, von Fritz L. im May 1807, mitgenommenen Trommelfell
verfertigt, und vom Grafen Dohna von Schſobitten geſchenkt erhalten
im März 1808“, ſteht von der Hand des Königs Friedrich Wilhelm III
geſchrieben auf dem Pergamentblatt. Ferner ein Paar graue Wild-
lederhandſchuhe der Königin Luiſe; eine Degenkoppel, die Friedrich
Wilhelm 111I. im Kriege 1814/15 getragen zwei Stückchen Bernſtein
in einem Papier, auf das der König geſchrieben: „Bernſtein, den ich
von einem Knaben am Strande in der Gegend des Leuchtthurms
bey Memel, habe fiſchen ſehen. Nachmittag d. 1. März 1807.“
Außerdem noch eine ſeltene Erinnerungsmünze, die Bildniſſe des
Königs und der Königin mit der Umſchrift: „Fr. Wilh. III. Louiſe,
König und Königin von Preußen“ auf dem Avers und eine Frie
densgöttin am Opferſtein, mit der Umſchrift: „Heil den Heim-
kehrenden. Berlin, den 25. Dezember 1809.“ auf der anderen Seite
enthaltend.

visklaſſe verſetzt werden wird dem Reichskanzler zur Erwägung
überwieſen

Ueber die an die Commiſſion zur Vorberathung überwieſenen
Theile des Poſt und Telegraphenetats berichtet Abg Dr. Franz.
ſet arg Sonnemann platdirt für eine Gehaltserhöhung der Poſt
ekretäre

Staatsſekretär Dr. Stephan erwidert. daß wenn es zu einer
allgemeinen Erböhung der Gehälter komme, die Poſtſekretäre gewißnicht in letzter Linie berückſichtigt werden würden

Sodann erſtattet Dr Frege Bericht über die einmaligen Aus-
gaben beim Poſtweſen und dem Etat der Reichsdruckerei. Als 1. Rate
für Herſtellung eines neuen Poſtgebäudes in Heidelberg beantragt
die Kommiſſion ſtatt 100 000 nur 90 000 einzuſtellen, die Geſammt
baukoſten für ein neues Dienſtgebäude in Erfurt von 822 000 auf
722000 die für ein neues Dienſtgebäude in Jſerlohn von 206000
auf 186000 herabzuſetzen

Abg. Büchtemann anerkennt zwar die Nothwendigkeit des
Baues eines neuen Dienſtgebäudes in Erfurt, beantragt ader die
Abſetzung der Poſition für dieſes Jahr da die Herabſetzung der
Koſtenſumme eine Aenderung des Bauplanes nothwendig mache.

Abg. v. Benda befürwortet die Bewilligung ebenſo Oberpoſt-
rath Sachſe, der auf die Nothwendigkeit hinweiſt, den Bau ſchen
im nächſten Frühjahr zu beginnen Die Förderung wird abgelehnt,
im Uebrigen nach den Kommiſſionsanträgen beſchlaffen. Die Her
ſtellung eines neuen Dienſtgebäudes in Lübeck (1. Rate 721000
wird genehmigt, nachdem ſich die Abgg. Görtz, v. WedellMal-
ch o w Möller, Miniſterreſident Dr. Krüger und Staatsſekretär
Dr. Stephan für die Bewilligung ausgeſprochen. Endlich werden die
als erſte Rate zur Herſtellung eines neuen Dienſtgebäudes in Mar-
burg eingeſtellten 80000 bewilligt.

Abg v. Wedell-Malchow berichtet über die Zölle, Ver
brauchsſteuern und Averſen. Wenn die Einſtellung der Poſi-
tionen niedriger ausgefallen iſt, als im Vorjahre, ſo hat dies ſeinen
Grund darin, daß früher die Einſtellungen zu hoch waren.

Abg. Leuſchner Eisleben weiſt nach, daß uns die neue Wirth-
ſchaftspolitik nicht eine Verſchlechterung, wie viele Handelskammer
berichte behaupten, ſondern eine bedeutende Beſſerung gebracht habe.
Wenn in der früheren Weiſe fortgefahren worden ſo würden Jn-
duſtrie und Landwirthſchaft noch vollſtändig ruinirt worden ſein, die
Verarmung immer mehr und mehr zugenommen haben. Der Export
hat, wie Redner ziffermäßig nachweiſt, ſich ganz bedeutend erhöht.
Die Löhne ſeien geſtiegen, eine Theurung ſei nicht eingetreten die
nothwendigen Bedürfniſſe haben ſich ſelbſt billiger geſtellt, was Redner
gleichfalls ausführlich mit Zahlen belegt Die niedrigen Kornzölle
können den Brodpreis nicht erhöhen, aber ſie ſind für die Landwirth-
ſchaft unentbehrlich. Er weiſt nach, daß der Brodpreis keineswegs
mit den Mehlpreiſen ſteigt und fällt. Die hohen Getreidepreiſe des
Vorjahres ſeien die Folgen der Mißernten; es ſei nicht gerechtfertigt,
ſich immer auf dieſe Zölle zu berufen und zu ſagen: fie beorücken
den Armen Aber ſelbſt, wenn die Zölle eine Preiserhöhung zur
Folge gehabt hätten ſo müßte man ſich doch für dieſelben erklären
weil ſie die Landwirthſchaft nicht entbehren könne. Es ſei nicht das
unbedeutendſte Werk des Reichskanzlers, daß er es zuerſt war der
zuerſt die Axt an die Wurzel des Mancheſterthums legte. (Lebhafter
Beifall rechts.)

Abg. Bamberger rügt, daß die Büchſen mit Corned beef als
Eiſen, Käſe in Stanniolverpackung als Zinnwaare zur Steuer heran
gezogen werden. Er führt noch eine Reihe ähnlicher Fälle an und
kritiſrt dann das Vorgehen des Reichskanzlers gegen die Grüneber-
ger Handelskammer, ſowie die zu Danzig. Die letztere ſei vollſtän-
dig im Rechte, wenn ſie ſage, das Jnland trage den Zoll und nicht
das Ausland. Die jetzige Beſſerung ſei keine Folge der neuen Zölle,
ſern ſie ſei eine ganz allgemeine und erſtrecke ſich über die ganze

elt.
Genera! Direktor Burkhard: Das Vertrauen bildet den haupt-

ſächlichen Anxeiz für die Entwickelung des Geſchäftslebens. Daſſelbe
vürfe durch allgemeine Urtheile, die des ſachlichen Nachweiſes ent-
behrten, nicht geſtört werden. Das Steigen der Löhne, der Auf
ſchwung der Zuckerinduſtrie, der vermehrte Vierconſum, ſowie die
Ziffern des Lebensverſicherungsweſens ſeien erfreuliche Thatſachen,
aus denen ſich allerdings eine Beſſerung unſerer wirthſchaftlichen
Verhältniſſe ergebe.

Der Staateſekretär v. Boetticher: Berichte, welche im allge
meinen Theil Schön oder Schwarzfärbereien enthalten, die dann in
den ſpeziell aufgeführten Thatſachen nicht begründet ſind, ſeien nichts
werth. Wenn das Urtheil mit den Thatſachen nicht in Uebereinſtim-
mung gebracht werden könne, dann ſei es richtiger, ſich des Urtheils
überhaupt zu enthalten. Die Regierung wolle ſich aus den in den
verichten aufgeführten Thatſachen unterrichten, nicht aber das ſub-
jective Urtheil des betr. Handelskammerſekretärs kennen lernen.

Abg. Schröder-Lipoſtadt entgegnete auf eine Ausführung
Bamberger's, daß einige Zölle nur einen verſchwindenden Betrag ein-
brächten: Schutzzölle wirken am beſten, wenn ſie gar nichts einbrin-
gen. Die Mancheſtertheorie ſcheine hauptſächlich zu bez recken, daß
die große Maſſe über wirthſchaftliche Dinge gar nicht nachdenken ſoll.
Hierauf wird die Weiterberathung auf morgen vertagt.

Parlamentariſches.
Berlin, 16. December.

Die Wiederwahl des Reichstagspräſidums durch
Acclamation (am morgenden Tage) darf jetzt als vollkommen ge-
ſichert gelten. Morgen wird ſich, wenn nicht eine unvorhergeſehene
Wendung eintritt, der Reichetag bis zum 4. oder 9. Januar hierüber
dürfte noch eine lange Debatte ſtatiſinden) vertagen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
N. Erfurt, 16. December. Bei der angeordneten Unter-

ſuchung unſerer Theater durch eine Polizeicommiſſion, zu welcher
auch der Oberführer der freiwilligen Turnerfeuerwehr heran-
gezogen war, hat ſich im Reuniontheater Nichts auszuſetzen ge
funden. Dagegen müſſen im Theater des Concert Vereins, in
welchem, wie wir bereits berichteten, die Großherzogl. Weimariſche

Truppe Vorſtellungen giebt, faſt ſämmtliche Thüren umzeändert,
neue Treppen gebaut und Aenderungen an der Gas und Waſſer-
leitung vorgenommen werden.

Auch Herr Stöcker veröffentlicht in dem „Reichsboten“,
ein ſogenanntes „Letztes Wort“ Daſſelbe lautet: Letztes Wort
an die hochwürdige theologiſche Fakultät zu Jena, Herrn Super-
intendent Braaſch und Herrn Licentiat Websky. Du ſollſt nicht
falſch Zeugniß reden wider deinen Nächſten. (2. Moſ. 20, 16.)

Bericht des Sekretärs des Lörſenvereins in Halle.
Halle a S., den 17. December 1881

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage
bei Poſten aus erſter Hand.

Weizen 1000 Kilo matt defekte Sorten 190--210 Mittelqua-
litäten 215--230, feinſte bis 237 bez.

Roggen 1000 Kilo 194—-196 .4
Gerſte 1000 Kilo feinſte Sorten ſehr ſelten und gefragt, Mittelqua-

litäten matt, geringere ohne alle Kaufluſt, Landgerſte 167--177.4
Chevalier- 189 200

Gerſtenmalz 50 Kilo 1450 15
Hafer 1000 Kilo 165--170vülſenfrüchte 1000 Kilo Victorigerbſen geringe 210--225 beſ

ſere u. ſeinſte bis 240 Linſen 50 Kilo 19--23 Bohnen,
weiße trockne Waare, 50 Kilo bis 10,50--11,50

Kümmel 50 Kilo 25--26
Wigis 1000 Kilo Donau 155 amerikan. 157--160
Pupinen 1000 Kilo
Oelſaaten pr. 1000 Kilo Raps ohne Angebot.
Mohnſamen, blauer, 50 Kilo ohne Angebot.
Stärke 50 Kilo 23
Spiritus 10,000 Liter pCt. loco niedriger, Kartoffel- 49

Rüben- nicht offerirt.
Rüböl 50 Kilo 29 .4 bez.
Solaröl 50 Kilo 8,50 .4
Malzteime 50 Kilo fremde 5 hieſige 5,25——5,50
Futtermehl 50 Kilo 8,50
Kleie, Roggen- 50 Kilo 6,40 50

Weizengrieskleie 5 90-6
Oelkuchen 50 Kilo loco und Termine 7,69

Weizenſchaalen 5,25
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49

5,25

Bekanntmachungen.
Soin Teichhaltigos Gold I. Slderwaaren- Dauer e enyeht A. SIEICI Sie. Neunhä“ser.

Sr. Steinstr. 15
Jm eigenen Jntereſſe meiner geehrten Kundſchaft bitte genau auf meine Firma achten zu

empfiehlt

Feldvorm. Iul. Bürger.
e Gegründet 1840.

wollen.

I III
15.

Richar
Die Buch- und Kunsthancllung

d Mühlmann,
Barfcueseretrasse P.empfiehlt ihr reichhaltiges Lager gediegenster Werke aus allen Fächern der Literatur:
Klassiker, Gedichtsammlungen, Prachtwerke,

Erbauungsschriften,
wissenschaftliche Werke und Jugendschriften,

so Wie

eine grosse Auswahl von Kupferstichen der besten Meister,
J Photographieen, Stereoscop-Bildern, Atlanten u. s. V.

C 55

9

G
5

S

e

Operngläser
die neueſten Pariſer Muſter

vorzügliche Gläſer größte
Auswahl billigſte Preiſe

ſowie ſämmtliche
optische Artikel

empfiehlta. I. Sohwidl Kohle
Halle a. S., Schmeerſtraße 29.

Ano-Kato.
die neueſte elektriſche Spielerei für Jung und Alt, Elektrisir-Ma-
schinem, Ebonit- Elektrophore mit Neben-Apparaten,
Elektro-Motore mit Farbenſpielen, gangbare kleine Dampf-
maschinen ete. ete. empfiehlt als paſſende Weihnachtsgeſcheuke
für Knaben, die ſich für Phyſik intereſſiren,

Jul. Herm. Schmidt (Carl Nockler),
Schmeerſtraße 29.

Mein Gold-, Silber u. Alfenide-Waaren-Lager
bringe zu Weihnachtseinkäufen in höfliche Erinnerung. Gol-

dene Medaillons nicht Double von M. 3 au.
Massive gold. Ringe von M. 3 an, gold.
Schlüssel von 2 K. an. Silberne Tinger-
hüte mit Stein à 2 DIK.; silberne Fin-
gerhüte ohne Stein à L M. ſowie ein beden
teudes Lager in Massiven goldenen Ketten und
echten Granat- Waaren zu ſehr billigen Façon-
Preiſen. Dieſe Preiſe ſind nicht gerichtlichen oder freiwilligen Aus
verkaufs wegen, auch nicht wegen Wegzugs oder Aufgabe des Geſchäfts,
ſondern nur in Folge gemachter Baareinkänfe und um ein großes
Geſchäft zu erzielen.

Be S ä,Ah
Gold- und Silberarbeiter,

13. Leipzigerstr. 13.
A. i früher G. Veul,

6 gr. Ulrichsſtraße 6,
empfiehlt als zu Weihnachtsgeſchenken paſſend ſein großes Lager
wollener Vantasieartilkel, als:

Damen- u. Kindercapotten,
Kopf- u. Taillentücher, Westen,

Gamaschen, Damen- u. Kinderröcke,
Kleidchen u. Jäckchen ete.

Imiüt. Pelzgarnituren und Barettes für
Kinder, D. Bnckskin-Handschnhe, Shläpse,
Hosenträger, Gumnmnſ- u. Lederschürzen.

Strampfwaaren eigener Fabrik von bekannter
Güte, Corsetts von vorzüglichem Sitz in allen Größen
zu billigen, feſten Preiſen.

Vorjährige Muſter von Pantasieartikeln J zu
und unter dem Koſtenpreiſe.

el. Amtom in EN a. Barfüsserstr. Nr. 1,
empfiehlt sein Lager von zu Festgeschenken für jedes Alter

geeigneten Büchern etc. der freundlichen Beachtung.

C Einen ſchlagenden Beweis
für die heilkräftige Wirkung des Kräuter-Haarbalſams Rsprit des eche-
veux von Hutter Co. in Berlin, Depot bei Relmmbold Co.
in Halle a /S., Leipzigerſtr. 109, liefern folgende Reſultate:

J Nie ſelbſt in der Jugendzeit, hatte ich einen ſo dichten und ſtar
T ken Haarwuchs, als ich jetzt durch Jhren ausgezeichneten Haarbalſam

bekommen habe; ſchon die erſten beiden Flaſchen à 3 Mark erſchloſſen
W die Poren zu erneuter Thätigkeit, ſo daß mei e Kopfhaut einem ſprie
F ßenden Felde glich. Dieſes Reſultat erregte nicht nur meine Bewun-
e derung, ſondern veranlaßt mich zu gebührendem Dank, welchen ich

e Ihnen hiermit abſtatte.e HerLurg, 25. Novbr. 1881. van der Bücken.

uaaanouod a ar usbunyoazlsnjz uog amojch e un usp vo

Nähmaschinen Fabrik

vorm. Frister Rossmann
Actien-Gresellschaft Be rliäm.

Schiffchen und Greifermaſchinen
für Familiengebrauch und gewerbliche Zwecke.

aurziäcen unſerer Schiffchen- Maſchinen vor den ame-01 Zu e e Singer-Maſchinen:
1. Beſſeres Material. 2. Wichtige Conſtructions
verbeſſerungen. 3. Genauere Juſtirung. 4. Gediege-
nere Ausſtattung.

Es iſt wohl zu beachten, daß alle Theile in der Fabrik
hergeſtellt werden und volle Garantie für jeden Beſtandtheil
übernommen wird.

J Die Fabrik beschäftigt gegen-
e wärtig 600 Arbeiter und hat
G damit alle Fabriken dieser
e Branche in Europa überholt.Bisherige Production über 250,000

Maschinen,.
Pertreter: F. Lndenheim,

Schmeerſtr. 30.
NB. Langjährige Thätigkeit in den größten NähmaſchinenFabriken

5 ermöglicht mir jede Reparatur an Nähmaſchinen gründlich herzuſtellen.

e 3

Pianoforte Handlung von

Ferd. Kühne
in Halle a/S., Scharrengasse 93.

empfiehlt sein grosses Lager von
Flügeln, Pianinos, Harmoniums

neuester, deutscher u. amerik. Construction,
aus renommirtesten Fabriken in Berlin, Dresden,

Pogtstr. R. FRANZKE, Poststr. 10.

ei guter Auswahl nur reeller Woare zu ſolideſten Preiſen.

Königsberg Neowyork, Stuttgart, Zeitz.
9 eGeb rauchte Pianos in Tafelform und Pianinos vorräthig.

Papierhandlung, Fruckerei u. Präge- Anſtalt.
Handlung in Galanter e-, Leder-, r ystall- H. Holzwaaren

u Feinere Druckſachen
wie bekannt, in eleganteſter, fachmäßiger Ausführung.

T 77
empfiehlt ſich zu „Welbnachts- Nukäuthn

D b

99080990980090

rPacante Lehrerſtellen.
An unſeren Schulen ſind vom 1.

April k. J. drei Lehrerſtellen, welche
mit einem Gehalte von je 900 vo-

tirt ſind und welches nach je fünfjähri-
ger Dienſtzeit des Stellen-Jnhabers
um 150 bis zu einem Maximalge
halte von 1350 ſteigt, zu beſetzen.

Geprüfte Schulamts Candidaten
fordern wir hierdurch auf, ſich zur Be
ſetzung dieſer Stellen unter Einreichung
ihrer Zeugniſſe bei uns bis zum 31.

Jannar k. J. zu melden.
Querfurt, den 10. Dezbr. 1881.

Der Magiſtrat.
Krüger.

RKRtſtterguts-Kauf.
Ein Rittergut von 500—800

Morgen guten warmen Bodens in
angenehmer Gegend Thüringens
oder der Provinz Sachsen, Nähe
einer grösseren Stadt oder Eisen-
bahn, wird ohne Zwischenbänd-
ler zu Kaufen gesucht. Offerten
Werden sub B. W. 810 postlagernd
Camburg in Meivingen erbeten.

Hahnhof Stumsdorf.
Meine diesjährigen Weihnachts-

waagren, als: ff. Honigkuchen un
Chriſtbaumſachen aller Art, erlaube
mir beſtens zu empfehlen.

NB Rabatt wie immer.

r. n.en

W Wer an Huſten

ſchnelle und ſichere Hilfe und Lin-
derung.

Zu haben unter Garantie in
Halle a. d. S. bei den Herren
Helmbold Co. Leip-zigerſtraße 109; Eilenburg: Rud.
Falcke, Bitterfeld Guſtav Jkker,
Schafstädt: C. Apel, Aschers-
leben: A. Kruſchwitz, Delitzsch:
Br. Miüller, Eisleben: Theo-
dor Mer u, Ermsleben: Theod.
Voigt, Hetts:at: Conſt. Wagner,
Alsleben: Apoth. udert, Laucha:
Carl Siebig, Quertur A. Roehl
u. B. Bernſtein Mersebat? H.
Schultze jr., Weissenfels:

Vollrath, Schkeuditz: Gebrüde.
Kleeberg, Sangerhausen: Lüttig
jr. Calbe: Alb. Spenzler,
Schweinitz: Apoth. Schneider,
Salzwedel: Lonis Rehfeld, Wit-
tenberg: Apoth. Mattheſius, Ge-
besee: Apoth. Beyer, Leipzis:

S ſämmtliche Apotheken.



Hin Crossarüges Lager voller Lederwaaren:

Cigarren-Etnis, Damentaſchen,
Portemonnaies, r Photographie-Albums,
Hausſchlüſſel-Etuis, und Poeſie- u. SchreibAlbums,
Notizbücher, ohne Schreibmappen,
Brieftaſchen, Stickerei. Schreibpulte,
Taſchenbürſten, Viſttenkarten-Etnis,

e lNuſikmappen, äh-Neceſſaires,Banknotentaſchen, Uadelbücher,
Wechſelmappen, Seidenbücher,
Photographiemappen, Waſchtabellen,
Dokumentenmappen, Agendas

empfehle ich zu überraſchend billigen Preiſen!
FoDWeerstr. 39. Albin Hentze, S0hMeerstr. 39.

Wenn angelkommenm:-
Sschreibzeuge in Glas, Holz, Eiſenguß, feine Rauchservice, Ta-
vaksKkasten, Kartenpressen, Uhrständer, geſchnitzte Sournal-
inappen, Garderobenhalter, Handtuchhailter, Schlüeselhal-
ter, Bürstenkasten, Staubtuehkasten, Lichtschirme, Zahn-
bürstenhaiter, Briefbesehwerer, Thermometer, Streichholz-
Etuis, Spazierstöcke, Taschenmesser, Tintenwischer, Lam-
penschirme, Photographie-BRanmen, Kuprerschabionen-
Mia c. zu ſehr billigen Preiſen bei

A I na mentz chweergtr. 39.
e Resonator-Plügel

und

s 6 9Pianino's
drei n gekereuoat,

e vonKaps, Feurich ete.,
S unerreicht in Ton, Spielart und

vaneristrigreit

F. voreiesch,
Musiäirector,

Halle a/S. Wimoimstr. 5.Otto Venseh. Halle a/S.
Fabrik für Eisen-

constructionen.
Eisen-Grosshandlungh Wea in ev er e e e Jeh W Sſul F Il i nh n II n 95 a

wiun in ind J n v verbunden mit

h n n 9Je Hvengjesserei l Banges
h Gegründet 1869.Specislitat: Gewächshäuser und Wintergüärten jeder Art

mit vorzüglichen Heizungen, Veranden, Bakons, Payvillons,
schmiedreiserne Thore und Gitter, Gartenmöhbel, Fenster ete.

DE Beſteingerichtetes Etabliſſement dieſer Branche. Prümürt auf
der Gewerbe- und Industrie Ausstellung in Halle a/S. 1881.
Zahlreiche Empfehlungen für solide, schöne und preiswerthe Aus-
kührungen unter reeller Garantie.

in großer Auswahl empfiehlt

Gugtav Reiling Nachfolger,
Sch teerſteaß e W

ne
m

Wr

Reisedecken,
Tischdecken

in grösster Kusvwanhl
J emptehlen zu billigsten Preisen

Gebr. fackenheim,
g7. Vlrichetr. Eokladen im alten Denn

S

J e
7

r

V 7/W 9 I

h bis zu den eleganteſten Exemplaren.

S e nenden
Au u Ganze

ehe
Haſte

Krimmstecher
mit Gläsern von unübertrefflicher
Wirkung empfehlt in reichhal-

tigster Auswahl billigst

S Otto Unbekannt,

S S W7 t erevnaen c En deitail
Ausgtellung Halle a.

I Silberne Medaille.
Kleinschmieden.Sochſter Preis für Zimmer- Einrichtungen.

e Mikroscope,r Fabrik u lade S T0chentdernometör,
fü

4

n. S eMöbeln
e l t,Wir r en hlen für die bevorſtehenden Einkäufe unſere bedeutenden Vorräthe Otto n a kann

gediegen und geſchmackvoll gearbeiteter Kleinſchmieden
Möbel Spiegel- und Polſterwagren E L. Weisohhamen

ich Leiprigerstr Halle a/S.r empf. Kkünstl., Stiftzähne, Gebisse,m Stylgerechte Ausführung ganzer Zimmereinrichtungen. m Gola, Silber-, Emaill- u. a. Plom-
ben Obturatoren, Künstl. Glied-

Gebr. Bethmann, Halle a/S. gr. Steinſtr. 63. massen etc. Zahnziehen, Reinigen,
Boseit. v. Zahnschmerz. Meine Pra-

par. s. z. Theil d. R.-Patente gegen
Nachpfuschen geschützt u. d. be-ruinnts Autorit. best. empfohlen.

Garantie und solide Preise.

W h Sinlegen vor von reren rmit 2, 4 und 6 Auszügen. Her r renhüte

Schnellſte und b HandhabSolidita be un bidtg n wen c hier nt arbßter Neuheiten der Saison
in Filz, Loden, Seide((ylinder) etc.Gebr. Bethmann, Möbelfabrik, Halle a/S.

Klapphüte in Atlas u. Merino.

Wiener ehaukebtühle ydolpa Saohs &60.
Rinckermöbel, (ſamin-, (lavier- und

Hoflieferanten,Schreibztühle etr. etr.
empfehlen in vorzüglichſter Ausführung zu große Ulrichsſtraße 55.

Fabrirpreiſen. Alleinige Vertreter gröſzter
Gebr. Bethmann, deutſcher und ausländiſcher Häuſer.

et a T ommodenPaſſend z B. rn
t Nähche 1Patent-Bete n n eW. Devzau, Tiſchlermſtr.

We Am Tage: Sopha, Chaiſelongue e Schülershof 16.
8 zwei r Lehnſtühle.aehtz: equän Jetiſtele mit

Je aojggaß u haus

W e s e Matratze.S S S S Mit größter Leichtigkeit in genannte
P Formen zu ſtellen.

v Wir empfehlen dieſes äußerſt prakn i tiſche, dauerhafte, bequeme und billig
4 i I Möbel, von einfach ſter Ausſtattung (30

Jlluſtrirte Preisliſten franco.

S. Be Halle a/S.
h Palent-Universalstuhl

w. Beſtes Weihnachtsgeſchenk. n
Jn alle nur wünſchenswerth bequeme Lagen und Stel-

lungen leicht und mühelos zu bringen, rühmlich
empfohlen von den höchſten Autoritäten als das

denkbar beſte
und praktiſchſte Möbel

für Geſunde und Kranke, in ſeiner Zyweck-
mäßigkeit r kertreſttiw, empfehlen zu
billigen Preiſen.

Gebr. Bethnmeaammmn, Halle a/S.

Patent-Dnwersal-Fabrgtuh,

Neueſtes Reichspatent,

Ferdinand Dehne,
Große Steinſtraße 15
(früher Leipzigerſtraße 103).

Ballhandschuhe
für Damen 1--6knöpfig,
für Merren 12 u. 2
Chapeanx mécanique in

Satin. Merino, Sicilien-
ne in größter Auswahl

Gebr. ßotumann, empfieht C. Voigt.
wer W Wien LarttnMöbelfabrik W in en

S Conſtruirt mit Ia Stahldruckfedern. ſowohl zum Schieden als Sckbſtfahren
E S geeignet, das vollkommenſte bis jetzt exiſtirende Fahrzeug feiner Art, ſowie alle An Iontzo, Schmeerſtr. 39.

übrigen Sorten von Krankenfahrwagen zu billigſten Preiſen.
Erſte Beilage.
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Erſte Beilage zu 296 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Perlage).

e S AnDer Bauernverein des Saalkreiſes
hielt Donnerstag Vormittag 10 Uhr im kleinen Saale des Stadt
ſchützen hauſes hierſelbſt unter dem Vorſitz des Herrn Knauer-
Gröbers eine Verſammlung ab, die von Mitgliedern und Gäſten
zahireich beſucht war Der erſte Punkt der Tagesordnung enthielt:
„Geſchäftliche Mittheilungen des Vorſitzenden denen
wir entnehmen daß am 10. Januar n. J. eine Sitzung des land
wirthſchaftlichen Centralvereins der Provinz Sachſen larifindet, zu
der die Delegirten des Vereins bereits beſtiman ſind daß ferner zur
Aufſtellung und Exſtattung des Jahresberichts an den Herrn Miniſter
der Landwiſthſchaft eine Kommiſſion von 6 Mitgliedern ernannt ſei,
die demnächſt in Gröbers zuſanmenteten wird Der zweite
Punkt, der die Frage ſtellt: „Giebt es Mittel gegen den Milz-
brand? wird von Herrn Gutsbeſitzer Eſchenbach Weſſmar ver
neinend beantwortet. Auch andere Herren die hieruber das Wort
nahmen, wußten kein wirkſames Mitel gegen dieſe gefährliche Thier-
krankheit anzugeben. Ein als Gaſt anweſender Landwirth bemerkte,
daß ihm 24 Stück Rind durch den Milzbrand verloren gegangen
ſeien und daß er nur durch eine gründtiche Abänderung des Stalles,
Ausſchachten des Erdbod uns um 4 Fuß tief einer ſpäteren Wiederkeh
deſſelben vorgebeugt habe. Jn Erledigung des dritten Punktes
erſtattet Herr Gutsbeſitzer Nietzſchmann- Gröbers Bericht über
die Koſten der Ausſtellung. Demnach belaufen fich die Koſten
der Ausſtellung des Vereins in der hieſigen Gewerbe und Jnduſtrie-
Ausſtellung auf 1504,93. welche von der Vereinskaſſe getragen werden.
Hierbei wurde bemerkt daß der Verein ſeine herrliche Ausſt llung
der verſchiedenen Bodenarten dem hieſigen landwirthſchaftlichen
Inſtitut zum Geſchenk überwieſen habe, damit ſolche ſpäteren Zeiten
erhalten bleibe. Das Jnſtitut hat das Geſchenk dankend angenommen.

IV. Punkt: Ueber den Samenwechſel des Getreides.
An Stelle des abweſenden Referenten, Herrn Amtmann Rudloff-
Wörmlitz leitet Herr Adminiſtrator Angern- Oberthau die Debatte
hie über ein. An derſelben betheiligten ſich mehrere Herren und kam
man zu dem Schluſſe, daß bei Roggen Gerſte und Hafer ein Samen
wechſel ſtattfinden müſſe, um beſſere Erntereſultate zu erzielen. Be
züglich des Weizens gingen die Anſichten auseinander. Man
war namentlich darüber nicht einig, ob eine Baſtardirung ſtatt
finden könne, indem die Befruchtung zwiſchen männlichen und
weiblichen Blüthen in den verſchloſſenen Hahn ſtattfindet.

Der fünfte Punkt fragt an: „Was für Erfahrungen ſind
mit Zuckerrüben und Kartoffeln nach dem zeitigen
Froſte gemacht? Der Referent Herr Gutsbeſitzer Brömme-
Nehlitz kann aus eigener Erfahrung hierüber nicht viel berichten,
doch iſt, nach dem was er gehört und geſehen der im November
d. J. aufgetret ne kurze Froſt den genannten Früchten höchſt ver
derblich geweſen; namentlich die hoch aus der Erde ſtehenden Rüben
und angehäufelten Kartoffein haben gelitten, doch ließen ſich die
ſelben immer noch zu Viehfutter, dann in Brennereien und Stärke-
fabriken verwerthen. Dem ſtimmen die Herren Profeſſor Dr. Märcker,
Gutsbeſitzer Eſchenbach vnd Gutobeſitzer Nietzichmann bei, Der
letzte Punkt endlich: Befindet ſich die Land wirthſchaft
gegenwärtig in einer Kriſis? wird von Herrn Ferdinand
Knauer Gröbers in ausführlicher Weiſe beantwortet. Derſelbe
führt aus, daß nach dem Rückgange von Handel und Jnduſtrie, nach
dem großen Krach in den ſiebziger Jahren, auch die Landwirthſchaft
empfindlich gelitten habe, dazu käme, daß England und Amerika
mit Deutſchland in Concurrenz getreten ſind, d. h. England legt ſich
jetzt hauptſächlich auf die Land wirthſchaft und importirt nach
Deutſchland Getreide aller Art (früher war das Umgekehrte der Fall),
Amerika verſorgt Deutſchland namentlich mit conſervirtem Fleiſch,
wie die Beſtellungen der preutziſchen Armee zur Genüge beweiſen.
Dadurch wird das Vieh der deutſchen Landwirthe entwerthet, weil
der Bedarf hi rin mit der Züchtung in keinem Verhältniß ſteht.
Durch den Rückgang im Getreidebau lege ſich der Landwirth mehr
auf Hackfruchtbau, der mehr Arbeitskräfte erfordert die, da die
einheimiſchen Arbeiten nicht ausreichen, von auswärts verſchrieben
werden müſſe. Der coloſſale Aufſchwung der Jnduſtrie habe eine
Vagabondage gezeitigt, die namentlich den Landmann hart trifft,
denn nach den angeſtellten Erhebungen durchziehen Tauſende und
Abertaufende alljäyrtich die Ortſchaften und brandſchatzen dieſeiben.
Der Landmann muß dieſe arbeitsloſen Menſchen mit ernähren, wie
Mancher befindet ſich darunter, der arbeiten könnte, aber nicht will,
namentlich nicht auf dem Lande. Dann iſt aber zum großen Theil
die Geſetzgebung an der Kriſis ſchuld. Seit 1848 hat man ſeine Fürſorge
auf den Handet, die Jnduſtrie und das Capital nicht aber auf die Land
wirtſchaft erſtreckt, die von jeher als ein Stiefkind behandelt worden iſt.
Von der Einführung des Landwirthſchaftsraths hat man ſich bis jetzt
noch nichts verſprochen, doch hofft man von demſelben für die Zukunft
etwas Erſprießliches erreicht zu ſehen. Der Volkswirthſchaftsrath,
von dem man ſich viel verſprochen, iſt nicht perfekt geworden, der
Reichstag hat die Mittel hierzu nicht bewilligt. Redner weiſt auf
die Jahrbücher des Herrn Profeſſor Conrad hin, die bezüglich der
Zölle behaupten, daß der Kornzoll zum allgemeinen Wohle beitrage.
Die Fleiſchzölle beiſpielsweiſe haben das Fleiſch ſtatt theuerer billiger
gemacht, wie der Jmport von Amerika mit ſeinem konſervirten Fleiſche
beweiſe. Dazu kommt, daß wir in Deutſchland, durch gewiſſenloſe
Händler eingeführt, die Rinderpeſt haben. Das Viehſeuchengeſetz
hat die Selbſtverficherung geſchaffen, die Prämien dafür zahlt der
Landmann, hat alſo auch noch dieſe Verpflichtung, um ſich einiger-
maßen vor Verluſt zu ſchützen. Zur Erzielung einer Feldrentabilität
muß der Landmann hinreichend Bieh halten, des Stalldüngers wegen,
der nun und nimmer durch künſtlichen Dünger erſetzt werden lann.

Der Vorſitzende machte noch die Mittheilung, daß zur beſſern Be
lebung der Vereinsverſammlungen ein anderer Modus bei Abhaltung
derſelben eingeführt werden ſoll. Es liegen Broſchüren über von
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Halle, Sonntag den 18. December 1881.

der Firma Behrens u. Sauer in Nieder-Sochswerfen gefertigten Gyps
aus, den der Herr Vorſitzende den Mitgliedern angelegentlichſt em
pfiehlt. Hierauf Schluß der Verſammlung,

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
F Jn Lunzig bei Greiz wurde am 11. Dec. der F ldhäusler

und Auszügler Trommer in ſeiner Wohnung ermordet aufge-
funden. Wie man hört, hatte der Ermordete ſich über ſchlechte
Behandlung ſeitens ſeiner Verwandten beklagt und auch darüber
Anzeige gemacht. Man vermuthet nun, daß der Mord ein Akt
der Rache dafür ſei.

Jm „Bernb. Kr.“ leſen wir: Von mehreren Herren zu
Magdeburg iſt eine Wette für und gegen entrirt worden, daß
Niemand im Stande ſei, an einem hohen Fabrikſchornſtein
bis zur Spitze in Zeit von zwei Stunden, ſelbſtverſtändlich ohne

Zuhülfenahme von Leitern, hinauf zuklettern. Der Com
pagnon der in dieſem Genre weit und breit bekannte Künſler-
Firma Hohmann und Ebeling, Herr Ebeling hier iſt eingeladen
worden, die Wette zum Austrag zu br ngen, hat den Ruf ange-
nommen und iſt bereits nach Magdeburg abgereiſt. Der ver-
lierende Theil iſt verpflichtet, 40 Flaſchen Champagner zu ſpenden,

hoffentlich eine genügende Portion, um alle Betheiligten in
behagliche Stimmung zu verſetzen.

F Wie aus Wernigerode geſchrieben wird, hat der
Kreistag am 14. d. mit 17 gegen 8 Stimmen beſchloſſen, auf
die Vorſchläge des Königl. Miniſteriums bet. den Eiſenbahnbau
von Wernigerode nach Jlſenburg einzugehen. Jn welcher
Weiſe die von der Regierung geforderten 170,000 zwiſchen
dem Grafen und den Kreisorten vertheilt werden, iſt noch nicht
bekannt.

Aus Kirche und Schule.
Welcher Werth auf die „Wiederbelebung“ der General-Kirchen-

und Schul-Viſitationen gelegt wird, das erhellt auch aus der
Genehmigung, welche der evangeliſche Oberkirchenrath neuerdings
dem Conſiſtorium der Provinz Poſen ertheilt hat, zu dieſem Zwecke
Kirchencollecten zu veranſtalten. Den Geiſtlichen wird dabei empfohlen,
dieſen Sammlungen „beſondere Fürſorge angedeihen zu laſſen, nament-
lich bei der Abkündigung derſelben von der Kanzel acht Tage vor
der Einſammlung mit herzlichen Worten den Gemeinden darzulegen,
wie der Zweck und, ſo Gott will, der Erfolg dieſer General-Viſitationen
dieſer ſein werde durch das evangeliſche Zeugniß Mehrerer das
chriſtliche und kirchliche Leben unſerer Gemeinden zu ſtärken und die
Liebe und Fürſorge unſerer Landeskirche ihnen zu bezeugen.“

Vermiſchtes.
[Beleuchtung des kaiſerlichen Palais.) Durch die

Wiener Kataſtrophe iſt die Beleuchtungsfrage allenthalben in erſter
Linie auf die Tagesordnung geſetzt worden. Jntereſſant dürfte da-

her die Mittheilung ſein, daß im Palais unſeres Kaiſers nur im
großen Veſtibül Gas gebrannt wird. Jn allen Sälen und Ge-
mächern wird im übrigen nur Oel und Kerzen gebrannt. Letztere,
durchſchnittlich 800, brennen an allen Kronleuchtern, auch in den
Zimmern der Kaiſerin. Petroleum wird gar nicht gebrannt. Der
Kaiſer arbeitet bei einer mit einem buntfarbigen Schirme bedeck-
ten Oellampe.

[Heiteres in ernſter Zeit. Einige Herren in Wien,
die den langen Arm der ſtrafenden Gerechtigkeit ſeit Längerem
gegen ſich ausgeholt ſahen, wollten die gegenwärtige Situation in
beſonders pfiffiger Weiſe für ſich ausnützen. Verſchiedene Taſchen-
diebe, Einbrecher c., die ſteckbrieflich verfolgt waren begaben ſich
zur Polizeidirection, um ſich daſelbt mit größter Seelenruhe als
vermißt anzugeben. Als Opfer des Ringtheaters konnten ſie dann
hoffen, daß ſie als todt weiteren Verfolgungen entgehen würden.
Jndeſſen wurden von Seite des Sicherheitsbureaus aus dieſe
Liſten der Vermißten nach verſchiedenen Standpunkten ſtudirt und
bei den Perſonalkenntniſſen, die man eben nach dieſer Richtung be
nutzt, dürfte den verſchiedenen ſteckbrieflich beſchriebenen Herren die
Verbergung unter den Liſten der Vermißten nicht viel nützen.

(Aus dem Londoner Higb-life.] Jn ariſtokratiſchen
Kreiſen macht ein EheſcheidungsProzeß von ſich reden, der dieſer
Tage in London verhandelt wurde und in welchem die Gattin eines
Rentiers und der Earl von Shrewsbury und Talbot, ein Peer des
Oberhauſes, die Hauptrollen ſpielten. Mr. Mundahy, der klägeri
ſche Ehegatte, hatte im September 1873 ein Fräulein Morewood
geehelicht. Er war zur Zeit 23 Jahre alt, während ſeine Braut

mit einem Kinde.
des damals kaum 20 Jahre alten Lord Shrewsbury, der bald faſt
täglicher Gaſt in Shipley Hall, der Beſitzung Munday's in Derby

Halliſche Gedenktage.
18. December 1692: Todestag des Freiherrn

V. L. von Seckendorf.
Den als Staatsmann, Juriſt und Gelehrter berühmten

Frhrn. V. L. von Seckendorf dürfen wir mit Fug und Recht
in den „Halliſchen Gedenktagen“ aufführen, obwohl er unſerer
Stadt noch nicht ein Jahr lang angehörte; denn er war der erſte
Kanzler unſerer Univerſität und ſtarb in dieſer Würde
hierſelbſt am 18. December 1692. Sein früheres Leben bis zu
dem Zeitpunkte, wo ihn Kurfürſt Friedrich III. von Brandenburg
in ſeine Dienſte nahm, hat für uns weniger lokalgeſchichtliches Jn
tereſſe, weshalb wir es nur kurz ſkizziren. Er wurde am 20. Dec.
1626 zu Hohenaurach in Franken geboren, beſuchte die Schulen
zu Koburg, Mühlhauſen und Erfurt und dann die Univerſität
Straßburg, wo ihn nach ſeines Vaters Tode Herzog Ernſt der
From me von Gotha unterſtützte. Er ſtudierte namentlich Jura
und Geſchichte und machte ſich ſchon hier als tüchtiger Lateiner wie
als gewandter Disputator bekannt. Nach Vollendung der Studien
trat er in den Dienſt ſeines fürſtlichen Gönners, der ihn als Hof-
und Kammerjunker mit der Aufſicht über ſeine Bibliothek betraute
und ihn in raſcher Folge zu weiteren hohen Aemtern und Würden
beförderte. Jn ſeinen verſchiedenen Stellungen leiſtete er dem
Herzoge wichtige Dienſte und nahm an allen hervorragenden Re
formen deſſelben im Staats, Kirchen und Schulweſen thätigen
Antheil. 1664 mußte er ſich jedoch wegen geſchäftlicher Ueber
bürdung aus Ernſts Dienſten zurückziehen, vbwohl er jederzeit im
beſten Einvernehmen mit ihm geblieben iſt, und wurde von Herzog
Moritz zu Sachſen- Zeitz als Geheimrath Kanzler c. wieder
angeſtellt, während andere Fürſten ihm ebenfalls hohe Auszeich-

Aber auch dieſes Verhältniß wurde durch den
Tod des Herzogs Moritz bald wieder gelöſt (1681) und Secken-
nungen verliehen.

dorf zog ſich auf ſein Gut Meuſelwitz im Altenburg'ſchen zurück,
wo er nur die Stelle ein altenburgiſchen Oberſteuer- und Land
ſchaftsdirektors bekleidete, im Uebrigen aber ganz den Wiſſenſchaften
iebte. Er hatte ſich einen ſolchen Namen erworben, daß „aller

Gelehrten und vornehmer Hoffleute Augen auff ihn gerichtet waren,
ſogar, daß viele, um nur dieſen großen Mann zu ſehen, eine Reiſe
dahin thaten kein Wunder, daß er auch die Aufmerkſamkeit
Friedrichs III. von Brandenburg erregte, der eine Ehre darein
ſetzte, ſeine neu gegründete Univerſität Halle mit berühmten Leuten
auszuſtatten. Es gelang ihm, Seckendorf für Halle zu gewinnen,
„nicht daß er daſelbſt leſen oder Collegig halten, ſondern derſelben
durch ſeine Anweſenheit nur ein Lustre geben ſolte.“ Er verlieh
ihm unterm 30. Auguſt 1692 vie Beſtallung als Kanzler der
Univerſität“ mit der Verpflichtung, die Aufſicht über Lehrende und
Lernende zu führen, jeden nach Befinden zu ſeiner Schuldigkeit
anzuhalten, wöchentlich ein oder zweimal „eine Aſſembléèe“ zu ver
anſtalten, mit den Profeſſoren über die beſte Einrichtung ihrer
Collegien zu conferiren, den Studierenden mit Rath und That bei-
zuſtehen, namentllch hinſichtlich ihres Studienganges, ihrer ſpäteren
Reiſen 2c., überhaupt die Univerſität nach beſten Kräften in Ord-
nung zu halten, in Aufnahme und in Flor zu bringen. Seckendorf
wäre allem Anſcheine nach auch der rechte Mann hierzu geweſen,
aber er ſtarb wenige Monate ſpäter, am 18. December 1692.
Von eigentlicher Bedeutung während dieſer Zeit iſt nur ſein Ein
greifen in die pietiſtiſchen Streitigkeiten, zu deren Schlichtung er
vom kurfürſtlichen Hofe committirt war; wir berichteten hierüber
ſchon unterm 27. November d. J. Unter ſeinen Werken nennen
wir nur ſein berühmteſtes, den „Commentarius historicus et
apologeticus de Lutheranismo“, hervorgerufen durch Maim-
bourgs jeſuitiſche „Histoire du Lutheranisme“, Dies geſchicht-
lichapologetiſche Werk dürfte in den erſten Jahrhunderten nach
der Reformation das bedeutendſte geweſen ſein, was über dieſelbe
geſchrieben wurde; es iſt noch heute leſenswerth, und L. v. Ranke
z. B. hat ihm viel zu verdanken.

Zum Schluß mögen wieder einige vereinzelte auf das heutige
Datum fallende geſchichtliche Erinnerungen folgen. Die früheſte
betrifft unſer Nachbarſtädtchen Wettin, das am 18. December
1288 nebſt der dortigen Burg von Graf Otto zu Brehna dem
Erzſtifte Magdeburg geſchenkt wurde. So kam dieſer als Wiege
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wurde. Zwiſchen d im Grafen und Frau Munday entſpann ſich
ein vertraul cher Verkehr, in Folge deſſen der Gatte Erſterm das
Haus verbot. Während eines Beſuch?s bei ihrer Schweſter in
Tor quay ließ ſich Frau Munday ven Lord Shrewsbury nach Paris
entführen und reiſte mit ihm ſpäter nach Straßburg. Jhr Gatte
und ihr Bruder eilten dem flüchtigen Page nach und Letzterer
führte ſeine Schweſter zu ihrer Familie zurück, aber kurze Zeit dar
auf verließ ſie das väterliche Haus und lebt ſeitdem mit Lord
Shrewsbury zufammen Da erwieſen wurde, daß Lord Shrews
bury und Frau Munday im „Hotel de la Ville de Paris in Straß-
burg als „Herr und Madame Grafton“ ein und dasſe.be Zimmer
bewohnt hatten, gab der Gerichtshof dem Anrrage des klägeriſchen
Gatten auf Trennung von Tiſch und Bett ſtatt.

Eine ergötzliche Epiſodeſ, die gleichwohl einen traurigen
Ausgang hätte nehmen können, ſpielte ſich vor einigen Tagen auf

dem Bahnhofe in Reensburg ab. Ein Bauer, mit einem an
ſcheinend ſchweren Sack auf dem Rücken erkundigte ſich daſelbſt
nach der Abganzszeit des Zuges nach Laaber, und als er erfurr,
daß er noch reichlich eine Stunde Zeit habe, legte er in dem Durch
gange zur Gepäck. Expedition ſeinen Sack auf den Boden, ſich ſelbſt
daneben und ſchlief ein. Bald darauf erſchien einer der dienſt
thuenden Packer, nahm den Sack auf und warf ihn etwas unſanft
auf die Wage im Gepäckbureau. Ein markdurchdringender Schmer
zensſchrei ertönte aus dem Sack, dem, als man ihn öffnete, der
etwa achtjährige Knabe des von dem gellenden Aufſchrei ſeines
Söhnchens erwachten Bauern entſtieg. Es ſtellte ſich heraus, daß
der Mann ſeinen Sohn auf die Weiſe frei bis Laaber durch
ſchmuggeln wollte. indem er den Sack mit dem armen Buben wäh-
rend der Fahrt unter die Bank geſchoben hätte, wie man dies mit
Gepäckſtücken zu thun pflegt.

[Windſpiel gefunden. Das aus dem kronprinzlichen
Palais am Mittwoch früh ohne Maulkorb entlaufene dunkelgraue
Windſpiel, welches auf den Namen „Sketzo“ hört, iſt bereits wie
der aufgegriffen und ſeinem hohen Beſitzer zurückgeſtellt worden.

h Zuckerfabrikation.
Im Monat November ds. Js. ſind im Ganzenſ342 Zuckerfa-briken im deutſchen Zollgebiete in Betrieb heweſen ehe 1 638 ſg

kg Rüben verſteuert haben. Die Ein und Ausfuhr von Zucker
macht folgende Tabelle anſchaulich:

Raffinirter Zucker: Einfuhr: Ausfuhr:
in den freien Verkehr 231974 kg 7 953 745 kg
auf reſp. aus Niederlagen 17661 32 780

249 635 k 7 986 525 kz s s gin den freien Verkehr 83 255 kg 55 543 719 kg
auf reſp. aus Niederlagen 126 141 402 091.

209 396 kg 55 945 810Melaſſe, Syrup: 4 kö
in den freien Verkehr 420 033 kg 2292 134 kg
auf reſp. aus Niederlagen 429 339 226 666

819 372 kg 2518 800 kg

Literariſches.
L. Würdig's Jugend- und Volksſchriften. Es freut uns

im mer ſehr, wenn wir bei Muſterung der wahrhaften Fluth von
Büchern, die angeblich für das Volk geſchrieben ſind ſolchen begegnen,
deren Verfaſſer es wirklich ve ſteht, dazu berufen iſt, in Wahrheit für
Jugend und Volk zu ſchreiben. Würdig's ſämmtliche Schriften ſind
mit geſchickter Hand, mit hellem Geiſte und mit warmem Herzen
theils aus der Weltgeſchichte, theils aus dem bunten und ſtctig
wechſelnden Menchenleben gegriffen und wurzeln alle in einer ge
ſunden und religiöſen Anſchaäuung, die nimmer verfehlen wird, auf
die jungen Leſer wohlthuend und erhebend einzuwirken. Die Schilder-
ungen der Perſonen und Vorgänge ſind ohne Ausnahme lebensfriſch
und anſprechend, häufig ſogar wahrhaft poetiſch, und dabei iſt jede
Zeile ein ſehr anerkennungswerthes Verdienſt Würdig's rein,
kann jedes Buch ohne Bedenken und Auswahl der Jugend in die
Hand gegeben werden. Seit einigen Jahren hat Würdig an dem
Buchhändler Julius Bagel in Mülheim an der Ruhr einen thätigen
Verleger gefunden. für deſſen „Neue Jugend- und Volksbibliothek“
er bereits etwa 20 Bändchen geſchrieben hat. Jn allen dieſen auf
einer ſittlichen Tendenz ruhenden Erzählungen heimelt Würdig's
herzliche, äußerſt lebendige und überzeugende Darſtellungsweiſe an.
Er verſteht es wie nur Wenige, mit meiſt einfachen Mitteln eine
ergreifende Wirkung hervorzubringen, durch Sprache und Colorit der
Perſonen und Zeit den Leſer von vornherein für das Buch zu feſſeln.
Würdig's Schriften regen vorzugsweiſe an zu einem lebendigen Gott
vertrauen zu Fleiß und Gehorſam, zu Pflichttreue und Selbſtüber

windung, fördern die Liebe zu den Brüdern, hoch oder nieder, arm17 Jahre zählte. Ein Jahr päter beſchenkte ihn ſeine junge Frau 3
Jm Jahre 1880 machte er die Bekanntſchaft

und reich, und pflegen insbeſondere das Gefühl und den Vorſatz:
feſt zu ſtehen für Kaiſer und Vaterland. Jedes dieſer Bändchen,
elegant eartonnirt mit rothem Callico-Rücken, colorirtem Umſchlag
und Titelbild koſtet nur 60 Pf. Möchten doch bei dem vevorſtehen
den Weihnachtsfeſte Eitern und Erzieher als paſſende F ſtgabe für

ne

der heutigen ſächſiſchen Fürſten merkwürdige Ort unter magde“
burgiſche und ſpäter unter brandenburgiſch preußiſche Oberhoheit.
Weiter datirt vom 18. December 1310 die Bulle des Papſtes
Elemens V. an den Erzbiſchof Burkhardt von Magdeburg,
worin er dieſem gegen die Tempelritter und namentlich über
ihre Güter Vollmacht ertheilt. Bekanntlich war die römiſche Hier
archie nach den ausgedehnten Beſitzungen dieſes reichen Ordens
lüſtern, weshalb man unter dem Vorwande der Ketzerei eine ſchmach-
volle, grauſame Verfolgung über ſeine Mitglieder verhängte und
ihre Güter einzog. Jn unſerer Gegend wurde davon namentlich
das Dorf Mücheln betroffen, wo die Tempelherren angeſeſſen
waren. Auch aus unſerem Jahrhundert finden ſich noch zwei
Daten. Am 18. December 1807 ſchrieb die weſtphäliſche Regier
ung, unter welcher damals Halle ſtand, eine der drückendſten Maß
regeln jener ſchweren Zeit aus, eine Zw angsanleihe für die
Stadt, zu welcher von jeder Hufe Land 25 Thlr., von jedem Salz
werksantheil (Kothe) ebenſoviel und von jedem Kapitaliſten nach
Verhältniß ſeines Beſitzes beigetragen werden mußte. Dieſer er
zwungene Eredit ſchädigte die Gläubiger um ſo empfindlicher, als
die Schulobligationen nach Sturz des weſtphäliſchen Königreichs
zum Theil nicht eingelöſt wurden. Endlich begann in dem drang
vollen Theuerungsjahre 1816 am 18. December der ſ. g.
„Bürgerverein“ ſeine Thätigkeit, indem er aus 9 verſchiedenen
Magazinen den Bedürftigen billiges Brot verkaufte. Die Theuer-
ung war damals ſo groß, daß z. B. der Weizen 4/, Thlr. pro
Scheffel koſtete und bis Mitte 1817 noch immer ſtieg, ein Preis

bei dem noch der in jener Zeit viel höhere Geldwerth in Anſatz ge
bracht werden muß! Der Verein wirkte überaus ſegensreich, denn
er verkaufte bis März 1818 über eine halbe Million Pfund Brot,
und zwar das Pfund zu 6—-7 Pfennig unter dem gewöhnlichen
Preiſe. Dabei konnte er nach ſeiner Auflöſung noch ein Capital
von ziemlich 3000 Thlr. als RechnungsUeberſchuß an die Armen
kaſſe überweiſen.
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Zweite Beilage zu e 296 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchkr ſchen Perlage).

Deutſches Reich.
Berlin, den 16. December.

Ueber die Audienzen, welche Graf de Saint-Vallier
bei dem Kaiſer und der Kaiſerin gehabt hat, erfährt man
noch, daß der Kaiſer ſowohl wie die Kaiſerin bei dieſem Anlaß
ihrem Bedauern, den Grafen von Berlin ſcheiden zu ſehen, den
ſchmeichelhafteſten Ausdruck verliehen und mit ganz ungewöhn
licher Wärme anerkannt haben, wie der bisherige Botſchafter der

Republik unabläſſig bemüht geweſen ſei, durch ſein wahrhaft
patriotiſches Verhalten, durch ſeine verſöhnliche Geſinnung und
ſein taktvolles Handeln ein gutes Einvernehmen zwiſchen den bei-
den großen Nachbarſtaaten zu unterhalten und das Werk des
Friedens zu fördern. Der Kaiſer hat ſich in dieſem Sinne wieder-
holt und mit ganz eeſonderm Nachdruck ausgeſprochen, nament
lich bei Tiſch vor den übrigen Gäſten. Graf Saint- Vallier hat
auch dem Monarchen gegenüber erklärt, daß es ein herber Schmerz
für ihn ſei, Berlin zu verlaſſen. Geſtern ſpeiſte Graf Saint Vallier
bei dem Kronprinzen und der Frau Kronprinzeſſin, an den folgen-
den Tagen bei den andern Mitgliedern des kaiſerlichen Hauſes.
Am 20. oder 21. gedenkt er von hier abzureiſen.

Der neue öſterreichiſche Miniſter Kalnokh ſoll bei
ſeiner hieſigen Anweſenheit auf Perſonen, die mit ihm zuſammen
trafen, einen günſtigen Eindruck, namentlich durch die ruhige Be
ſonnenheit ſeines Urtheils gemacht haben. Daran knüpft ſich die

Erwartung, daß er auch den rumäniſchen Zwiſchenfall in ge
ſchickter Weiſe löſen werde.

Aus Rom wird der „K. Z.“ geſchrieben: Jn unſern
politiſchen Kreiſen, welche Fühlung mit dem Vatikan haben, wird
mit auffälliger Beſtimmtheit behauptet, daß ſeit einiger Zeit leb-

hafte Unterhandlungen mit Berlin wegen Been-
digung des Kirchenſtreites gepflogen werden. Man fügt
ſogar hinzu, daß dieſelben einen befriedigenden Verlauf nehmen
und daß ihr Abſchluß nahe bevorſteht. Das Zerwürfniß des
deutſchen Reichskanzlers mit Windthorſt und der deutſchen Cen
trumspartei, das hier natürlich ein beſonderes Intereſſe hervor
gerufen hat, ſoll, wie man ſagt, auf jene Verhandlungen keinen
beſondern Einfluß ausüben. Die Haltung des Centrums im
deutſchen Reichstage findet hier, wie ſich das von ſelbſt verſteht,
die verſchiedenartigſten Beurtheilungen. Während die Extremen
mit der Haltung des Dr. Windthorſt ganz einverſtanden ſind,
verhehlen die gemäßigtern Elemente nicht ihr Mißfallen darüber,
daß gerade in dieſem Augenblicke wo ſich in Deutſchland die
Annäherung der Regierung an das Centrum zu vollziehen ſchien,
der bekannte Zwiſchenfall eingetreten iſt, welcher dieſe angeſtrebte
Vereinigung zum mindeſten erſchwert. Auch den Austauſch ver-
bindlicher Aeußerungen zwiſchen Bismarck und Mancini bringt
man mit jenen Unterhandlungen zwiſchen dem Vatikan und
Berlin in Verbindung; man glaubt daß dem deutſchen Reichs-
tanzler darum zu thun ſein müſſe, gerade jetzt ſeine freundlichen
Geſinnungen für Jtalien zu bekunden um die italieniſche Re
gierung über den etwanigen Abſchluß einer Vereinbarung mit
dem Vatikan zu beruhigen und um klarzulegen, daß dieſelbe keinen
der italieniſchen Politik feindlichen Charakter an ſich trage und
nicht dazu angethan ſei, eine Verſtimmung zwiſchen den beiden
Regierungen hervorzurufen.

Die „K. Z.“ ſchreibt: Die Mittheilung der Augsburg.
Abend Zeitung, daß Fürſt Bismarck einem Staatsmanne
gegenüber erklärt habe, es würde ſeinen Wünſchen entſprechen,
wenn das liberale Miniſterium in München ſich am
Ruder erhielte, iſt an ſich ſehr glaubwürdig. Ein Miniſter
wechſel in München würde, da er nur zu Gunſten der Clericalen
ausfallen könnte, das Centrum ſehr erheblich ſtärken; das Ent-
gegengeſetzte aber dürfte zur Zeit weit mehr in den Wünſchen
des Fürſten Bismarck liegen. Die Anzeichen dafür, daß der
Reichskanzler die Abſicht eines Bündniſſes mit dem Centrum
unter Windthorſts Leitung aufgegeben hat, mehren ſich und wer
den ſich in nächſter Zeit vorausſichtlich noch ſtärker vermehren.
Schon würde vielleicht mehr in dem Sinne geſchehen ſein, wenn
Fürſt Bismarck nicht durch ſein Unwohlſein von den eigentlichen
Geſchäften ferngehalten worden wäre.

Jn dem preußiſchen Eiſenbahnreſſort herrſcht jetzt eine
ſehr rege Thätigkeit bezüglich der dem Landtage zu unterbreiten-
den Vorlagen. Die Entwürfe wegen weiterer Erwerbung von
Staatsbahnen nehmen jedenfalls einen größeren Umfang an

h e

Jägerliſt.
Noch iſt die Jagdſaiſon nicht beendet und gar Manche ſtol

ziren mit einer Nimrods- Miene einher, weil ſie bei einer Treibjagd

ein paar Haſen erlegt haben. Wir wollen dieſe Thätigkeit vom
kulinariſchen Standpunkte aus durchaus nicht unterſchätzen, doch
müſſen wir zugeſtehen, daß andere Jagdformen uns erhöhteres Jn-
tereſſe einflößen. Wo es gewiſſermaßen einen Kampf zwiſchen dem
Menſchen und ſeinem Thiergegnern giebt, iſt die Spannung doch
eine ganz andere, als da, wo die armen gehetzten Lampes von
einem Ringe von Treibern umgeben, „zuſammengepfeffert“ wer-
deu. Dieſer Kampf iſt nicht immer als ein ſolcher zwiſchen Kraft
und Kraft, zwiſchen natürlicher und künſtlicher Waffe zu verſtehen,
auch ein intellektueller Moment die Schlauheit bildet einen wich
tigen Faktor bei allen den gefährlichen Jagdformen. Es nimmt
dies dem Jäger nichts von ſeinem Verdienſte, nach dem alten
Sprüchworte, daß Vorſicht nicht der ſchlimmſte Theil an einem
Helden iſt. Eine Anzahl recht merkwürdiger Beiſpiele von Jäger
liſt theilt uns ein angloindiſches Blatt mit, und befinden wir uns
auch in unſerer Tiger- und Leopardenloſigkeit in der erfreulichen
Lage die gegebenen Beiſpiele nicht nachahmen zu können ſo ſind
ſie doch immerhin werth, zur Kenntniß genommen zu werden.

Die Jndier erfreuen ſich in ganz beſonders hohem Grade der
vorerwähnten Jägerſchlauheit. Sie haben ſogar Fangapparate für
Tiger und Leoparden erſonnen. Dieſer Apparat beſteht in einer
großen Falle, an deren engem Ende man eine lebende Ziege ſo be
feſtigt, daß ſie nicht erreicht und verzehrt werden kann. Kunſtreicher
iſt folgender Apparat: Gegenüber der Höhle, die dem Thiere als
Lager dient, wird ein Bogen aus ſehr ſtarkem Bambusrohre auf-
gerichtet und mit einem großen ſcharf gezahnten Pfeile verſehen,
der mit einem feinen Stricke in Verbindung ſteht, welcher derart
quer über die Bogenöffnung geſpannt iſt, daß das Thier ſich auf
ſeinem Wege zur Höhle daran ſtoßen muß. Dieſer Stoß aber
ſchnellt den Pfeil ab und zwar mit ſolcher Gewalt daß er in den
allermeiſten Fällen das Thier, in deſſen Höhlenrichtung er prallt,

Halle, Sonntag den 18. December 1881.

als anfänglich zu erwarten war; auch die konſtitutionellen
Garantien für die Staatsbahnverwaltung werden dem Landtage
zugehen.

Wie alljährlich werden die Ortsvorſtände veranlaßt,
nunmehr die in der Erſatzordnung vorgeſchriebene Aufforderung
an die geſtellungspflichtigen Mannſchaften behufs An-
meldung zur Stammrolle in ortsüblicher Weiſe zu bewirken und
die Anmeldungen in der Zeit vom 15. Januar bis 1. Februar
anzunehmen. Geſetzlich ſind die Militärpflichtigen, beziehungs-
weiſe deren Eltern, Vormünder, Lehr, Brot oder Fabrikherren
verpflichtet, ſich, beziehentlich die Angehörigen, bei Strafe, anzu
melden. Ebenſo iſt es auch Pflicht der Ortsbehörden, von Amts-
wegen diejenigen Geſtellungspflichtigen zu ermitteln, welche außer
den Angemeldeten etwa im Orte noch vorhanden ſind, ſogleich
zur Anmeldung anzuhalten.

Wie es heißt, wird von dem Miniſter des Jnnern die
Anordnung getroffen, daß die Landesdirectoren in den einzelnen
Provinzen geeignete Perſonen zur regelmäßigen Beaufſichtigung
der in Zwangserziehung zu haltenden verwahrloſten Kinder
zu beſtellen haben, wobei es keinen Unterſchied machen ſoll, ob
dieſe in Anſtalten oder Familien untergebracht ſind.

Ausland.
Fraukreich.

Die Freiſprechung Rocheforts und die Verurtheilung Rouſtans
zu den Koſten erregt ungeheures Aufſehen. Rouſtans Freunde
ſind geradezu erſtarrt und erklären, den Spruch der Geſchworenen
nicht faſſen zu können. Man hatte ziemlich allgemein an die Ver-
urtheilung Rocheforts geglaubt und der Staatsanwalt beging die
Unklugheit, ſeine Rede mit den Worten zu ſchließen: „Wenn Sie
Rochefort freiſprechen, werde ich meine Pflicht thun und Rouſtan
wird morgen auf der Bank der Angeklagten ſitzen.“ Rouſtans
Vertheidiger hatte geſagt, daß, wenn die Geſchworenen Rochefort

freiſprächen, Rouſtan an die Wand geſtellt und wie ein Bandit
oder ein Hund erſchoſſen werden müſſe. Nächſt der vorzüglichen
Vertheidigung Gatineaus verdankt Rochefort ſeine Freiſprechung
dem Ekel, welchen Rouſtans intime Beziehungen zu der Familie
Elias überall hervorriefen. Noch im letzten Augenblick verlas
Rochefort einen Brief des tuneſiſchen Advokaten Pelletier, worin
angegeben war, für welche Summen durch Frau Eſias, Rouſtans
Freundin, Aemter verkauft worden ſind. Dieſer Brief hatte großen
Einfluß. Allgemein wird zugegeben, daß Rouſtan, auch wenn er
nicht Geld empfangend, ſich doch durch ſeine Freunvſchaften in
eine Lage verſetzt hat, welche jenes nicht unmöglich erſcheinen ließ
und welche der Stellung eines franzöſiſchen Reſidenten nicht würdig
war. Triumphirend ſchreibt Rocheſort: „Die Geſchworenen haben
die Männer, welche Franzoſenblut für Geld fließen machten und
auf Leichen Millionen ſtahlen, gebrandmarkt wie ſie gebrandmarkt

werden mußten. Jhr Spruch ſagt, daß die Regierung ihre Schul
digkeit nicht gethan, daß i h ſie aber gethan. Jch werde darin
fortfahren

RNußland.
Der Kaiſer iſt, ſeitdem er den Thron beſtiegen, nur wenige

Wochen in der Hauptſtadt geweſen, er zieht ſich von allen und
allem zurück, geht in Gatſchina, das durch die Polizei und
Tſcherkeſſen abgeſperrt iſt, als ob einer anſteckenden Krankheit
ein Cordon gezogen werden ſollte, auf die Jagd oder er fiſcht u.
ſ. w. Er bewohnt den dritten Stock des Schloſſes, ladet Nie-
mand ein und empfängt außer ſeinen Vertrauten nur Abordnun-
gen ſeiner getreuen Unterthanen, die ihm Ergebenheits- Adreſſen
überreichen. Auch die auf Schloßwache befindlichen Offiziere
der alten Garde-Regimenter werden nicht mehr zur Tafel ge-
zogen wie das uralter Brauch ſondern mit 3 Rubel Ta
gegelder abgeſpeiſt. Das gefällt aber den Herren der Regimen-
ter Preobraſchensk (in deſſen Mitte ſonſt die Zaren Schutz zu
ſuchen pflegten, wie z. B. bei der Thronbeſteigung des Kaiſers
Nikolaus), Semeonow, Pawlow, den Herren der Chevaliergarde
u. ſ. w. durchaus nicht, und ſie murren. Als die heilige Liga
mit ihren 23 Agenturen und 54 Abtheilungen ins Leben gerufen
wurde (der ſchlaue Plan ſoll von Wladimir ausgeheckt worden
ſein), da forderte man natürlich die Gardeoffi iere auf, der Liga
beizutreten, indem man ihnen für dieſen Fall die Erlaubniß des
Civiltragens und die Beſtreitung aller aus dieſem Schritt er
wachſenen Unkoſten zufagte. Die meiſten Garde-Offiziere aber

mit der größten Beſtimmtheit, daß ein Dammhirſch oder ein Pfau
durch das Funkeln der Tigeraugen das bei dem Anvlicke der
Beute durch Gier noch ſehr erhöht wird geradezu verzaubert
werde. Das eine und das andere der beiden Thiere vermöge den
Blick nicht zu wenden von dem funkelnden Tigerauge, und wie un
widerſtehlich davon angezogen, nähere es ſich ihm langſam, wie im
Kampfe mit einem warnenden innerlichen Wirerſtreben, das aber
doch durch die Anziehungskraft des Raubthieres überwunden werde.
Jſt ihm die Beute dann uf Sprungweite nahegekommen, ſo wirft
es ſich erbarmungslos auf ſie, und der arme Dammhirſch oder
Pfau iſt dann in wenigen Augenblicken in Stücke zerriſſen zer-
fleiſcht. Wie andere dem Katzengeſchlechte angehörige Raubthiere
verfolgt auch der Tiger nur ſelten ſeine Beute, da er ſich als ſchlech
ter Läufer der Verfolgungsaufgabe flinkerem Gethiere gegenüber
nicht gewachſen fühlt. Dafür verſteht er es, ſchlau abzuwarten,
bis ihm die Beute nahekommt, wenn er auch nicht die ihm von den
Hindus zugeſchriebene Zauberkraft beſitzt. Dieſelbe Magie des
Blickes ſchreiben die Jndier auch den Schlangen, wie den Tigern
gegenüber, den Vögeln zu. Der Glanz des Blickes iſt ihnen bei
einen wie bei dem andern ein untrügliches Zeichen dafür. Schlau
erſonnen, aber trotz ihrer Gegenbehauptung wohl nicht wirkſam iſt
es daher, wenn ſie ſich mit auf fächerartigen Schirmen gemalten
Tigern auf die Vogeljagd begeben. Sucht man einem Hindu be
greiflich zu machen, daß es ja am Abbilde des Thieres des Haupt
ſächlichſten, nämlich des funkelnden Blickes, ermangele, ſo erwidert
er mit unerſchütterlicher Gläubigkeit, daß die durch das Bild
geweckte Erinnerung daran ſchon genüge, ihm die gefiederte Beute
zuzutreiben.

Auch der Elephantenfang wird gar ſchlau und in mehreren
der indiſchen Provinzen auf zweifache Art betrieben. Drei bis vier
gezähmte männliche Elephanten werden zu der Rolle, welche ſie da
bei zu ſpielen haben, geradezu erzogen. Sie und ein weiblicher
Elephant mit einem Jungen werden an den Rand des Waldes,
in den man auf Beute ausgeht, poſtirt. Jhr Gebrüll ruft die
wilden Gefährten herbei, die ſich, geſelligen Sinnes, unter ſie

eng

namentlich alle vom Regiment Preobraſchensk erklärten,
ſie hätten ihrem Kaiſer eidlich geloben müſſen, keiner geheimen
Geſellſchaft anzugehören, und ſie müßten ſich demnach ſehr wun-
dern, daß man ihnen ſolch einen Antrag mache, der außer ihrer
Pflicht auch völlig ihren perſönlichen Anſchauungen widerſpreche.
Nur einige wenige Offiziere, die wahrſcheinlich nothwendig Geld
brauchten, traten bei und laſſen ſich jetzt die Unterſtützungen der
direct vom Kaiſer begünſtigten Liga ſo gut gefallen, daß, wie
man behauptet, für den Unterhalt derſelben ſchon über 3 Mill.
Rubel verausgabt worden ſind. Das neulich vor dem Demidow-
Garten geohrfeigte Mitzlied der Liga, Herr v. Behr, war übri-
gens noch nicht Offizier, ſondern Junker der Nikolai-Cavallerie
ſchule, nahm alſo etwa die Stellung unſerer Portepée- Fähnriche
auf Kriegsſchulen ein. Die Ligiſten ſcheinen hiernach nicht ſehr
wähleriſch bei der Aufnahme von Mitgliedern zu ſein. Wenn
man aus alledem Schlüſſe ziehen kann, ſo müſſen dieſe dahin
gehen, daß heutzutage der Kaiſer auf die Zuverläſſigkeit ſeiner
Leute kaum mehr zählen kann.

Halle, den 17. December.

Der Thüringer Bezirksverein deutſcher Jnge-
nieure wird Mittwoch den 21. December Abends 8 Uhr im
Hotel zur „Stadt Hamburg“ eine Sitzung abhalten. Die Tages-
Ordnungiſtfolgende 1. Einläufe. Geſchäftliches. Jahres
bericht. Kaſſenbericht. Antrag des Vorſtandes, außerge-
wöhnliche Geldbewilligung betreffend. 2. Herr Ludwig Ramdohr:
Ueber Magneſia. 3. Wahlen a. Für den Vorſtandsrath des
Haupt Vereins. S 19 der revidirten Statuten. b. Für den Vor
ſtand des Bezirksvereins. 4. Mittheilungen aus der Praxis.
Fragekaſten.

Dem Vernehmen nach wird am Montag in gemeinſchaft
licher Sitzung des Magiſtrats und der StadtverordnetenVer
ſammlung die Wahl dreier Mitglieder des Provinzial Landtages
vorgenommen werden. Als ſolche wurden vor 6 Jahren erwählt
der Oberbürgermeiſter v. Voß, der Regierungs-Rath Gneiſt und
Sr. Erlaucht, der regierende Graf zu StolbergWernigerode. Da
der Letztgenannte bald nach ſeiner Wahl zuerſt zum Botſchafter
in Wien, dann zum Miniſterpräſidenten berufen ward, ſo war er
allerdings außer Stande, die Provinz und die Stadt Halle im
Provinzial Landtage zu vertreten. Nachdem er aber unlängſt in
das Privatleben zurückgetreten iſt und ſeinen Wohnſitz wieder in
Wernigerode aufgeſchlagen hat, wird er ſicherlich den Intereſſen
der Provinz wieder bereitwilligſt ſeine Kräfte widmen und
wenn er in den Provinzial- Landtag gewählt wird zweifels-
ohne zum Vorſitz ia demſelben berufen werden. Wir freuen uns
zu hören, daß die Abſicht dahin geht, ihn auf weitere 6 Jahre als
Landtags Mitglied für Halle zu wählen und meinen, daß die
Stadt Halle ſich durch ſolche Wiederwahl überall nur ehren würde.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Höhnſtedt. Jn Familienkreiſen wurde beſchloſſen, ein

Dilettanten Concert ohne beſondere Verurſachung von Koſten zu
veranſtalten und fand daſſelbe vergangenen Mittwoch Abend im
Heinick ſchen Gaſthofe hierſelbſt ſtatt. Der Saal war auf's
prachtvollſte decorirt und bis zum letzten Platze ausgefüllt.
Es wechſelten Klavierſpiel, ernſte und ſcherzhafte Geſangſtücke,
ſowie komiſche Vorträge. Den Schluß bildete eine Erzählung
aus Precioſa mit lebenden Bildern. Ein ſolenner Ball hielt die
Anweſenden in heiterer Stimmung noch lange beiſammen.

V Pöüßneck, 16. December. Am 12. d. M. concertirte
hier der blinde, auf dem königl. Blindeninſtitute zu München
ausgebildete Pianiſt Hohner. Der Concertgeber rief durch ſeine
vollendete Technik, durch die Sauberkeit ſeines Spieles und durch
die vorzügliche Auffaſſung der Tonſchöpfungen allgemeine Be-
wunderung hervor. Auch auf dem Streichmelodion und der
Schlagzither erwies ſich Herr Hohner als Künſtler. Jn dem
preußiſchen Städtchen Gefell (Kreis Ziegenrückh) hat ein Dienſt-
mädchen vor einigen Tagen ihrem neugeborenen Kinde die Kehle
d einem Taſchenmeſſer durchſchnitten. Die Thäterin iſt ver
yaftet.

Die „Magdeb. Ztg.“ ſchreibt: Wir haben neulich mit
allem Vorbehalt mitgetheilt, daß das herzogliche Salzwerk Leo
poldshall für 30 Millionen Mark an ein Berliner Conſor-
tium verkauft worden ſei. Dem „Anhalt. StaatsAnz.“ zufolge

nene x[mxgm mpvmh—=m—hòStricke wie ſpielend, erſt ganz loſe, um die Beine der Herbeige-
lockten zu ſchlingen. Die heftigen Bewegungen, welche die Ele
phanten nun machen, ziehen dieſe Schlingen feſter. Die Reiter
ſind inzwiſchen wieder aufgeſeſſen und überlaſſen die Gefangenen
nun ihrem Schickſal, bis ſie durch Hunger und vergebliches Toben
ſo weit herabgebracht ſind, daß ſie ohne beſorgnißerregenden
Widerſtand fortzuführen ſind. Die andere Methode beſteht darin,
einen ziemlich weiten Platz, den die Elephanten gewöhnlich beſuchen,
ſtark einzuhegen, ſo daß nur zwei einander gegenüberſtehende Lücken
offen bleiben. Jn dieſe Einhegung werden ein paar junge Ele-
phanten geſetzt, um ihre wilden Senioren herbeizulocken; hat ſich
eine genügende Anzahl im Gehege zuſammengefunden, ſo werden

die beiden Oeffnungen raſch mit ſtarken Baumſtämmen verbarri-
kadirt. Jn dieſem Gefängniſſe im Freien beläßt man ſie ein paar
Tage, bis der Hunger ihren Zorn und ihre Widerſtandskraft ge
brochen hat. Es dauert dies meiſt nicht allzu lange, da die Ele-
phanten von Natur aus ſanft und zur Zähmung geneigt ſind.
Wie zurſTigerjagd, bedienen ſich die Jndier auch zu jener des wilden
Büffels dem nach dem Elephanten größten Thiere des
letzteren. Die Jäger verſchanzen ſich mit ihren Gewehren und
Pfeilbogen, ja oft auch durch eine Art Küraß geſchützt, gewiſſer
maßen unter dem koloſſalen Thiere, das ihnen ſolcherart zur Deck
ung dient.

Der Wolf und der Bär wird mittelſt Dachshunden von mit
Piſtolen und Lanzen Bewoaffneten gejagt. Zur Jagd auf Haſen
und Antilopen werden Windhunde dreſſirt. Letztere Jagd iſt bei
den Jndiern, wie jene auf den Schakal und auf eine kleine Fuchs
gattung, ein ganz beſonderes Feſt.

Die großen und die kleinen Falken ſtoßen auf die Rebhühner
die Wachteln, die Kraniche, die Reiher, Störche und auf alle Gatt-
ungen Waſſerhühner. Die größeren Falkenarten ſtreifen über die
Oberfläche des Waſſers hin, während die kleineren ihre Beute er
haſchen, ſobald ſie ſich dem Ufer nähert. Die reichen Jndier be-
gnügen ſich nicht damit, Falkoniere, Vogelſteller, Piquers und
Fiſcher zu halten, ſie haben auch Männer in ihrer Dienerſchaft, die

erlegt. mengen. Man läßt ſie einige Zeit beiſammen, bis ſie zutraulich es nach erheblichen, praktiſcheu Studien verſtehen, in kunſtreichſter
Die Jndier ſind überzeugt davon, daß der Tiger auf gewiſſe geworden, dann ſteigen ein paar der Reiter von den gezähmtea Ele- Weiſe Fallen zu ſtellen, eine Aufeabe, zu der es eben ſo ſehr der

Thiergattungen einen faszinirenden Zauber über. Sie behaupten phanten, um die Enden an ſtarken Baumſtämmen feſtgeknoteter Kraft und Geſchicklichkeit wie der Liſt bedarf.
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„entbehrt, nach eingezogenen Jnformationen, die Nachricht jeder

Begründung“, und auch hiervon nehmen wir mit Vorbehalt
Notiz.

Das Seminar- Grundſtück in Weißenfels iſt
durch den Bau einer Turn- und Muſikhabe erweitert worden.
Die betreffenden neuen Gebäude wurden am Donnerſtag feier
lich eingeweiht.

Vermiſchtes.
[(Eine zeitgemäßeFeuerprobe)] fand Mittwoch Mittag

im Walhallatheater in Berlin ſtatt. Ingenieur Kühlewein
hatte eine Anzahl von Dekorationsſtücken, Gardinen, Tauen und
leichter Garderobe, wie ſie die Ballettänzerinnen tragen, mit einer von
ihm erfundenen Flüſſigkeit imprägnirt und im Theaterſaale auf
geſtellt, um an ihnen den Schutz zu erproben, den die Flüſſigkeit
bei Feuersgefahr gewährt. Eine große Anzahl von Theaterdirek
toren und ſonſtigen Sachverſtändigen hatte ſich zu der Probe ein
gefunden. Herr Kühlewein erklärte in ſeinem Eröffnungsvortrage,
daß der Schutz der Jmprägnirung jahrelang wirkſam ſei, daß die
von einer Flamme berührten Stoffe nur verkohlen, nicht brennen,
und zwar nur ſo weit als der Bereich der Flamme gehe, daß er
ſämmtliche Probeſtoffe erſt gekauft reſpektive von Herrn Großkopf
geliefert erhalten und friſch imprägnirt habe zund daß die Jm-
prägnirung erſt nach der Herſtellung der Dekorationen und Gar-
derobeſtücke u. ſ. w. ſtattzufinden brauche, daß ſie weder die Farben
alterire, noch der Schmiegſamkeit der Stoffe ſchade, wovon ſich
Jeder überdies durch den Augenſchein überzeugen könne. Die
erſte Probe machte Herr Kühlewein an einer leichten Mullgardine
mit einer kräftigen Spiritusflamme. Trotz minutenlanger Ein
wirkung der Flamme verkohlte der Stoff unter ſchwacher Rauch-
entwickelung nur ſo weit, als die Flamme reichte, und hörte nach
ihrer Entfernung ſofort auf, zu glimmen. Daſſelbe Schauſpiel
boten leichte Tarlatankleider welche mehrfach zuſammengelegt,
die Flamme ſogar beinahe zum Erlöſchen brachten. Verſatzſtücke,
welche das Walhalla Theater zur Probe geliefert hatte, fingen
kaum an, zu glimmen. Ein imprägnirtes Tau kohlte kaum
nennenswerth an. Dann legte Herr Kühlewein nicht imprägnirte
leichte Stoffe unter imprägnirte. Die nicht imprägnirten brannten
lichterloh, die imprägnirten verkohlten langſam. Eine Probe über
einer Gasflamme ergab daſſelbe Reſultat. Man konnte die
Flamme mit den imprägnirten Stoffen faſt erdrücken. Das
Urtheil aller Sachverſtändigen war für die Erfindung ein ſehr
günſtiges, und vielfach gaben dieſelben ihrer freudigen Ueber-
raſchung lauten Ausdruck. Auch die Koſten des Jmprägnirungs-
verfahrens ſind wie man hört, mäßige. Sie belaufen ſich auf
etwa 10 Pfennig pro Quadratmeter Stoff. Waſchſtoffe müſſen
ſelbſtverſtändlich nach der Wäſche von Zeit zu Zeit wieder
imprägnirt werden. Bei Dekorationen hält nach Ausſage des Er

finders die Jmprägnirung jahrelang aus.
[Das Niederländiſche Palais in Berlin] (Unter

den Linden 36) welches gegenwärtig in den Beſitz des Kaiſers
übergegangen iſt war früher in dem Beſitze der Gemahlin des
Königs Wilhelm Friedrich der Niederlande einer Schweſter des
Königs Friedrich Wilhelm III., und demnächſt in dem des jüngſt
verſtorbenen Pinzen Friedrich der Niederlande (eines Schwagers
des Kaiſers). Früher war es auch als „orientaliſches Palais“
bekannt und urſprünglich Eigenthum des Kriegsraths Growius.
Jm Jahre 1752 hatte es Krüger nach Dietrichs Riſſen erbaut;
1777 wurde es durch den von acht gekuppelten joniſchen Säulen
getragenen Balkon verziert, 1833 neu abgeputzt. Den Mitglie-
bern der Niederländiſchen Regentenfamilie diente es als Wohnung
bei ihrem Berliner Aufenthalt. In den vierziger Jahren wohnte
dort der „König Wilhelm Friedrich Graf von Naſſau“, nach ſeiner
Abdankung und Verheirathung mit der belgiſchen Gräfin d'Oultre
mont, nachdem die Trauung in Berlin durch den damaligen katho
liſchen Propſt (nachmaligen Biſchof von Trier) Pelldram vollzogen
worden war. Im vorigen Jahrhundert wohnte dort u. A. auch
die bekannte Gräfin Lichtenau.

[Allen denen zur Warnung, welche mit Hunden
ſpielen und ſich von ihnen belecken laſſen, theilt die Berliner
„Volkszeitung“ eine Zuſchrift mit, in der es heißt: Mein Sohn
Robert, gegenwärtig 19 Jahre alt, hat vor mehreren Jahren viel
mit ſeinem Hündchen geſpielt, dem er einige Kunſtſtückchen beizu
bringen ſuchte. Er ließ ſich dabei von dem Thiere ein Stückchen
Zucker oder ſonſt einen Leckerbiſſen aus dem Munde nehmen und
dann das übliche Küßchen geben. Vor zwei Jahren etwa fing er
zu kränkeln an er fühlte eine ſeltſame Mattigkeit in den Gliedern
und ſchien an der Lungenſchwindſucht zu leiden. Am 7. Auguſt
d. J. übergab ich meinen Sohn der G'ſchen Privatklinik. Eine
Operation ergab, daß mein Sohn am Hundewurm litt. Durch
das Spiel mit dem Hündchen war dieſer dem menſchlichen Körper
zugeführt worden und hatte ſeinen Sitz in der Lunge genommen.
Es gelang den Aerzten, die zerſtörenden Schmarotzer zu entfernen.
Der erſten Operation mußte eine zweite folgen, bei welcher von
drei Rippen Stücke herausgeſchnitten werden mußten. Auch vieſe

evvv-- Jvv„wuÖRGilt es, einen Schakal lebendig zu fangen, ſo nähern ſich die
IJndier ſeinem Lager, jenen Schrei ausſtoßend, mit denen die jungen
Schakale bei ihren Spielen ihre Luſt und Freude auszudrücken
pflegen. Dieſe unharmoniſchen Freudentöne ziehen den männlichen
Schakal herbei, der da zumeiſt in die ihm geſchickt aufgerichtete
Falle geräth. Die ſchlauen Jäger begnügen ſich jedoch mit ſeiner
Gefangennahme nicht, ſondern ſetzen ihr verlockendes Geſchrei fort,
dem nun gewöhnlich auch noch das Schakalweibchen zum Opfer wird.

Um Wild oder Vögel zu erbeuten, begeben ſich die Jäger auch
häufig des Nachts an von Schilf und Rohr überwucherte Sümpfe.
Ein paar Diener haben in ſeichten Booten in einiger Entfernung
vom Ufer abzuſtoßen und dann plötzlich Facheln zu entzünden und
heftig in der Luft zu ſchwingen, während Andere Schellen ertönen
laſſen. Des grelle Licht im Vereine mit dem Geräuſche weckt die

Vögel aus ihrem Schlafe, ſchreckt ſie aus dem Schilfrohre,
das ihnen zum ſicheren Schlupfwinkel gedient, empor, und
ſie werden nun ihren Verfolgern leicht zur Beute. Auch
gelingt es, die Wildenten und andere Waſſervögel zu fangen,
indem man mit einem irdenen Gefäße, des ihre Geſtalt und
Farbe trägt, auf dem Kopfe eine Strecke in den betreffenden
See hinausſchwimmt. Dasſelbe Strategem erweiſt ſich den Wild
gänſen, Rohrdommeln und Kriechenten gegenüber erfolgreich. Der
ſchwimmende Jäger nähert ſich ihnen ſo ſehr, daß er ſie bei den
Beinen zu ergreifen vermag. Die erbeuteten Vögel ſteckt er in
ein großes Netz, das er am Gürtel feſtgemacht trägt. Jſt dieſes
voll, ſo begnügt er ſich damit, jedem neuergatterten Vogel die Flügel

zu brechen und ihn ſo auf dem Waſſer treiben zu laſſen. Später
ſammelt er dann in einem Kahne die verſtümmelte Beute. Merk-
würdiger Weiſe ſehen die anderen Waſſervögel all das, ohne eine
Warnung daraus zu ziehen. Solch ſchlauer Jagdzüge, von denen
unſere mitteleuropäiſche Phantaſie ſich nichts träumen läßt, kennt
der Jndier in Fülle.

zweite Operation iſt geglückt, und mein Sohn, der längere Zeit in
der äußerſten Lebensgefahr ſchwebte, kann bald als geſund aus der
Klinik entlaſſen werden.“

Literariſches.
Ein praktiſcher Telegraphenſchlüſſel Wir Deutſche

ſind in unſerem Geſchäftsverkehr ſehr verſpätet zur Ueberzeugung ge
langt, daß Zeit Geld iſt. Um ſo mehr aber hat ſich die Nothwendig-
keit gezeigt, durch verdoppelte Anſtrengung und durch ausgiebigſte
Ausnutzung aller Hülfsmittel diejenige Stelle wieder zu erobern, die
der deutſche Handel einſt im Weltverkehr eingenommen hatte und
die ihm gleichberechtigt neben dem engliſchen und franzöſiſchen ge
bührt. Jm Weltverkehr iſt heutzutage durch Dampf und Eltktricität
der Raum faſt überwunden, und derjenige Kaufmann, der es ver-
ſteht, eine plötzlich ſich darbietende Conjunlt r om r. ſcheſten und
ausgiebigſten zu benutzen iſt der Meiſter der übrigen. Während noch vor
wenigen Jahren Geſchäftsabſchlüſſe durch den Telegraphen zu den
Seltenheiten gehörten, ſind ſie jetzt in allen wichtigeren Fällen nahe
zu zur Regel geworden. Damit ſind ſelbſtverſtändlich, denn auch die
Koſten der Geſchäftsabſchlüſſe um ein beträchtliches geſtiegen, zumal
jetzt, wo nahezu alle Telegraphenverwaltungen dem Beiſpiel der
deutſchen folgend zur vernunftgemäßen Einführung des Worttarifsfür Telegramme übergegangen ſind. Seit dieſer Zeit haben denn

auch die Kaufleute ſich gegenſeitig in ihren Bemühungen überboten,
in möglichſt wenig Worten möglichſt viel zu ſagen. Und zumal im
überſeeiſchen Verkehr haben dieſe Bemübungen entſprechend den weit
bedeutendern Koſten der einzelnen Depeſchen und der größeren Wich-
tigkeit des Jnhalts zur Ausarbeitung eigener Schlüſſel geführt, deren
Unvollkommenheit übrigens oft empfindlich zutage tritt. Denn ein
ſolcher Schlüffel muß, ſoll er für weitere Kreiſe praktiſche Bedeu-
tung haben, nicht nur alle möglichen geſchäftlichen Vorkommniſſe
in Fragen und Antworten zuſammenfaſſen, er muß auch in ſich die Mög
lichkeit ſteter Ergänzung tragen. Die Schwierigkeiten der Herſtellungliegen auf der Hand; Je dringender aber mit der wachſenden Aus

dehnung des deutſchen Handels ſich die Lücke fühlbar machte, um ſo
größer war der Reiz, ſie „us ufüllen, um ſo geſicherter denn auch
der geſchäftliche Erfolg. So haben endlich zwei tüchtige und ſtreb-
ſame Angeſtellte eines deutſchen Welthauſes Wilh. Staudt in
BuenosAires und Otto Hundius in Berlin ihre langjährigen Er
fahrungen zu einer erſchöpfenden Arbeit vereinigt und das Werk
jetzt unter dem Titel Telegraphenſchlüſſel“ im Verlag von
Julius Springer in Berlin herausgegeben. Wie umfaſſend dieſe
Arbeit iſt, zeigt die eine Thatſache, daß ſie eine Sammlung von
etwa 40000 Depeſchen in überſichtlicher Ordnung enthält, die dabei
in überaus praktiſcher Weiſe ſo eingerichtet iſt, daß durch Zuſammen-
ſetzen mehrerer Depeſchen, durch Zuſätze von Namen oder Zahlen
viel mehr als 400000 Depeſchen mit Hülfe dieſes Buches in
wenigen Worten wiedergegeben werden können. Dabei haben
alle Zweige des kaufmänniſchen Verkehrs in ſeiner umfaſſendſten
Bedeutung, in den Beziehungen zwiſchen Hauptgeſchäften und
Zweigniederlafſungen, zwiſchen Fabrikanten, Groſſiſten, Agenten,
Reiſenden und Kunden vollauf Berückfichtigung gefunden. Jeder
größere Satz wird durch ein Schlüſſelwort ausgedrückt, das
höchſtens 10 Buchſtaben ne Beiſpielsweiſe wird der Satz:
„Auftrag erſt nach Schluß der Börſe eingetroffen, bitten denſelben
eventuell zu erneuern“ durch das eine Wort „Amtslade“ ausgedrückt.
Welch eine außerordentliche Gelderſparniß ſich aus dieſer Art zu
telegraphiren ergiebt, bedarf keiner Ausführung im Verkehr mit
Argentinien bedeutet z. B. die Erſparniß von nur 8 Worten ſchon
den Gewinn von 129,60 Mk., während ſie für den Verkehr mit Eng-
land die Summe von 1,60 Mk. und für den innern deutſchen Ver
kehr immerhin noch 0,40 Mk. erzielt. Dazu kommt, daß, da nur
wenige Worte, die alle einen ganz beſtimmten, nicht mißzuver-
ſtehenden Sinn haben, telegraphirt werden, die Depeſche ſelbſt
an Deutlichkeit und Vollſtändigkeit außerordentlich gewinnt. Mit
einem Worte, die Vortheile, die dieſer überſichtlich und hand-
lich ausgearbeitete Telegraphenſchlüſſel jedem Kaufmann ſowohl
für den inneren deutſchen wie den weiteren Geſchäftsverkehr bietet,
ſind ſo groß, daß die Koſten der Anſchaffung ſchon nach ganz
kurzem Gebrauche gedeckt ſein werden. Dabet hat die Verlagshand-
lung die treffliche Einrichtung getroffen, daß alle Beſitzer des Tele
graphenſchlüſſels ihre Telegramm Adreſſen in ein beſonders Regiſter
eintragen laſſen können. Wir zweifeln nicht, daß das Werk auf
dieſer Grundiage große Verbreitung finden wird.

Eingegangene Reuigkeiten.
JUnſtrirte Geſchichte der Buchdruckerkunſt, ihrer n durch

Johann Gutenberg und ihrer techniſchen Entwicklung bis zur
Gegenwart. Von Karl Faulmann. Mit 14 Tafeln in Farben-
und Tondruck, 12 Beilagen und 300 in den Text gedruckten Jllu-
ſtrationen Schriftzeichen und Schriftproben. Jn 25 Lieferungen
à 60 A. A. Hartleben's Verlag in Wien.

(Jn den vorliegenden Lieferungen iſt die Frage ob ein
Deutſcher und ſpeziell, ob Gutenberg die Buchdruckerkunſt erfunden
hat in höchſt anziehender populärer Weiſe behandelt. Chrono-
logiſch verfolgt der Verfaſſer die Nachrichten über die Erfindung
der Buchdruckerkunſt vom XV. Jahrhundert an bis auf die Gegenwart,
er weiſt nach, von wem und aus welchen Gründen Jrrthümer und
Fälſchungen verbreitet wurden, und ſtellt Gutenberg's Urheberſchaft
dieſer Kunſt außer allen Zweifel obgleich deſſen perſönliche Ver
hältniſſe noch in Dunkel gehüllt bleiben. Ein typographiſch muſter-
haft ausgeführter Stammbaum der Familie des Erfinders giebt
Zeugniß von der ernſten Forſchung, welche der Verfaſſer dieſer
Frage gewidmet hat. Wie wir vernehmen findet Karl Faul
mann's Jlluſtrirte Geſchichte der Buchdruckerkunſt all
gemeinen Beifall und großen Abſatz wozu wir die Verlagséhand-
lung beglückwünſchen.)

Der Untergang des Dampfbaggers des Baukreiſes Emden, des
Lootsſchooners „Ems“ und des Schleppdampfers „Pony“ in
der Nacht vom 14 zum 15. October 1881. Preis 15 Pfennige.
Der Reinertrag iſt zur Chriſtbeſcheerung für bedürftige Hinter
bliebene der verunglückten Beſatzung beſtimmt. Emden. Heraus-
gegeben und verlegt von Oscar Kindermann. Kommiſſions
Verlag von W. Haynel.

Aus der Dornenhecke. Metaphyſiſche Gedichte von Margarethe
Halm. DresdenStrieſen. Paul Heinze's Verlag. Preis 1,80
eleg. geb. 3

(Dr. Schranka ſagt in einem biographiſchen Fragment 1881,
Wien „Patriot“: Margarethe Halm iſt eine Sacher-Maſoch'ſche
Frauengeſtalt, aber im geiſtigen Sinne, und eine moderne Titanin
ſchwingt fie über literariſche Pygmäen die Peitſche. Derſelbe
Literarhiſtoriker nennt fie auch „die Dichterin der „Dornröschen
ſage“, re letztere ſich als goldener Faden durch alle ihre

zieht.
Deutſche Geſchichte in Verbindung mit Anderen von L. Stacke.

Mit zahlreichen Tafeln in Farbendruck, mit geſchichtlichen Karten
und authentiſchen Abbildungen im Text. V. und VI. Abtheilung
à 4 A. Mit zuſammen 17 Beilagen 2 Karten und 215 erläu-
ternden Abbildungen im Text. Bielefeld und Leipzig. Verlag von
Velhagen und Klafing.

(Bei dem III. jetzt vollſtändig vorliegenden Bande iſt als Fort
ſetzer und Beendiger Herr Dr. W. Boehm in Berlin eingetreten,
dem die ausſchließzliche Autorſchaft des II. Bandes zukommt. Die
vorzügliche Bearbeitung und gediegene Aueſtattung machen daſſelbe
zu einem Geſchichtswerk erſten Ranges. Das beigegebene ausführ
liche Regiſter erleichtert das Nachſchlagen in demſelben ungemein.
Die Verlagshandlung ſtellt den Abnehmern auch zum zweiten
Bande eine Einbanddecke in gleicher Ausführung und zu gleichem
Preiſe wie zum erſten Bande zur Verfügung.

Chattiſche Stammeskunde. Volksthümliche, ſprachliche und ge
ſchichtliche Arbeit von Hermann von Pfiſter, Major. Mit
genauer Karte des ſtammheitlichen Gebietes ſowie der ſechs
chattiſchen Gaue. Kaſſel. Verlag von E. Hühn. Preis 5

(Der Herr Verfaſſer unternimmt es in dieſem Werke, das
Gebiet des Chattenſtammes und ſeine Grenzen zu zeichnen, und
legt zu dieſem Behufe mit Recht Nachdruck auf die Sprache: „Der
Einklang weſenhafter Eigenthümlichkeiten der Mundart ſollte das
heimathliche Band uns ſchlingen. Dieſer Weg muß zum Ziele
führen Durchforſchung der Mundarten und Prüfung der geſchicht
lichen Grenzen ergänzen ſich wechſelſam.“ Er beſpricht die Chatten
gegenüber den Rheinfranken, zeigt die alten Gaue des Stammes,
und ſchildert dann ihre Mundarten in grammatiſcher Beziehung
und mit Vorlegung von Sprachproben. In dieſer Schilderung
liegt, wie der Haupttheil (112 Seiten von 195), ſo auch der Glanz

theil des Buches.) tHandbuch für preußiſche Verwaltungs-Beamte. Geſchäftsmänner,
Kreis und Gemeindevertreter und Schöffen von Jlling, Geh.

Ober Regierungsrath und vortragender Rath im rer
erlin.

aufwand erheiſchen würden.)
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Rohzucker. Bei mäßigem Angebot war die Stimmung im All

gemeinen feſt. Exporteure konnten niedrig polariſtrende Waare beſſer
bewerthen, während inländiſche Raffinerien für feinere Qualitäten
ebenfalls etwas höhere Preiſe anlegten.

Umſatz: 1600 000 Kilo 32 000 Ctr.
Raffinirter Zucker. Das Geſchäft bewegte ſich bei geringem

Angebot in enger Grenze, und haben ſich die Preiſe gegen die Vor
woche wenig verändert.

Heutige Notirungen:
Rohzucker.

per 100 Kilo excl. Faß, je nach Farbe und Korn.
Cryſtall- Zucker über 98 Polar.
Kornzucker 97 Polar.96 Polar. 62,60-—63,80

959 Polar. 6060—61,80
m 949 Polar. 60,00Rohzucker 939 Polar. meeNachprodukte bei 94--91 Pelar 57,50--55,00

90-—889 Polar. 54 50-49,00
Unosmoſirte Melafſe, ohne Tonne 10,20--10,80

Osmoſfirte 8,80 9,20dtaffinirter Zucer
für 100 Kilo bei Poſten aus erſter Hand.

Raffinade ffein ohne Faß
fein 33,50--84,00Melis ffein

J mittel e S SGem. Raffinade J. mit Faß 78,00-80,00

n n II. n 76,00 DMeiis J. i 74 50 76, 50
73,00-—-74,00

Farin, blond gelb. r u.
Getreidebericht von H. Wagner Sohn.

Halle a/S., den 17. December 1881
Jn Folge des reichlicheren Angebots war einzeln etwas billiger an
zukommen, feinſte Waare aller Artikel holte aber noch letzte Preiſe.
Weizen p. 12 Säcke à 85 Kilo brutto 228--237 einzeln

37 7 mittlere Waare 210--225 geringere Sorten 192

Ryopen p. 12 Säcke à 84 Kilo brutto 186 192 feinſte Qua
litäten

Gerſte p. 12 Säcke à 75 Kilo br. 135--150, beſſere 153--156
feine und Chevaliergerſte 159--186
So p. 12 Säcke à 50 Kilo brutto 99--105
ictoria-Erbſen p. 12 Säcke à 90 Kilo brutto 234--252

Raps pr. 12 Säcke à 76 Kilo brutto ohne Angebot.
Rübſen pr. 12 Säcke à 76 Kilo brutto ohne Angebot.
wenig 37 1000 Kilo Donau netto 158--160 amerikan. 158

6

Lupinen à 1000 Kilo netto 160
Halle, den 17. December 1881.

Langes Roggenſtroh 30——39 pr. 1200 Pfd das Schock.
Maſchinenſtroh 21--27 pr. 1200 Pfd. das Schock.
Hieſiges Heu, neues 4—5 pr. Ctr.
Auswärtiges Heu 3,50--4,50 pr. dito.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 16. December.

Die Abnahme des Luftdrucks dauert allenthalben fort. Unter dem
Einfluſſe des ümfangreichen Gebietes hohen Luftdrucks im Oſten und
der flachen Depreſſion über den britiſchen Jnſeln wehen über Central-
europa anhaltend meiſt ſchwache öſtliche bis ſüdliche Winde bei vor
wiegend trübem, vielfach nebligem Wetter ohne weſentliche Nieder
ſchläge. Auch die Temperatur hat ſich wenig verändert, nur im nord-
öſtlichen Deutſchland, ſowie im öſtlichen Oſtſeegeriete hat der Froſt
beträchtlich zugenommen, ſo daß jetzt in Oſtpreußen 8 bis 10, in den
ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen 12 bis 13 Grad Kälte herrſchen.

Die Temperatur in Celſius -Graden war in nachgenannten
Städten folgende: in Haparanda 1, Petersburg 12, Hamburg

0, Memel 9, Paris 1, Karlsruhe 1, München 2, Leipzig

Verzeichnißder mittelſt der Kettenſchifffahrt nach Magdeburg beförderten vnd
urch die Elbbrücken daſelbſt paſſirten Kähne.

Niegripp-Magdeburg. Am 14. December. Ackermann,
Rüben, v. Blumenthal n. Neuſtadt. Sprung, Steine, v. Blumen
thal n Magdeburg. Nebert, leer, v Berlin n. Außig. Nebert,
lerr, v. Ruppin n. Außig. Wegener, leer, v. Berlin n. Außig.
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Coca-Präparate. Vielen Abonnenten dürfte nachſtehende Notiz
Prof. Dr. Samſon's CocaPräp rate betreffend von Intereſſe ſein: „Die in Peru und
Holivia einheimiſche Coca Pflanze wird dort ſeit vorhiſtoriſchen Zeiten gegen alle
inneren wie äußeren Krankheiten angewandt. Sie war die privilegirte ausſchließ
liche Arznei der Jnka's und Kaziken. Jhre Hauptwirkſamkeit erſtreckt ſich auf die
großen Nervencentra motoriſcher wie ſenſueller Thätigkeit, auf die Organe der Ver
dauung wie die der Athmung. Jhr Genuß mindert das Bedürfniß nach Schlaf
und Nahrung wie auch beim Bergſteigen Ermüdung und Athmungsbeſchwerden, wie
Alexander v. Humboldt, Bonpland v. Martius v. Tſchudi 2c. und andere Süd-
amerika-Reiſende als Augenzeugen vorführen. Tuberculoſe fehlt bei den C queros
ganz. Die Einbuße an Wirkſamkeit, welche die Blätter beim Seetransport ſtets er-
litten, hinderte bisher ihre Verwendung in Europa, doch hat nach den neueſten Er
fahrungen die rationelle Bereitung der CocaPräparate des Prof. Dr. Sampſon aus
der Mohrenapotheke in Mainz den in Amerika ſeit Jahrtauſenden feſtbegründeten
Ruf der Coca auch in Europa wiederhergeſtellt, den ſie wie keine andere Pflanze in
ſo reichem Maße verdient.“

—JYTT
Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Behufs Aufſtellung der Gewerbeſteuer-Zu- und Abgangsliſten für das

II. Halbjahr 1881/82 werden den Herren Gemeindevorſtehern meines Kreiſes
in den nächſten Tagen die Gewerbeſteuer-NotizRegiſter wieder zugehen. Die-
ſelben werden hierdurch angewieſen, in dieſe Regiſter die ſeit Aufſtellung der
Mutationsliſten pro I. Semeſter 1881/82 bei den Gewerbetreibenden vorge-
kommenen Zu und Abgänge ſorgfältig einzutragen und ſolche demnächſt
längſtens bis zum 6. Jan. kut. an mich zurückzureichen. In das Notiz Re
giſter iſt jeder, der ſich zum ſelbſtändigen Betriebe eines Gewerbes im Steuer-
jahr 1881/82 angemeldet oder ein bisher betriebenes Gewerbe angemeldet hat,
unter genauer Angabe des Tages der An reſp. Abmeldung, ſowie des
Umfanges, in welchem das angefangene Gewerbe betrieben wird, einzutragen
und ſind davon auch diejenigen nicht ausgeſchloſſen, deren Gewerbe unbeſteuert
bleibt. Zu dieſen von der Gewerbeſteuer befreiten Perſonen gehören unter

nderen die Agenten von Verfſicherungsgeſellſchaften hinſichtlich des
Agenturbetriebes, ſowie Mühlenbeſitzer, welche dieſes Gewerbe nur zu
ihrem eigenen Bedarfe betreiben, ferner jeder Haudwerker, der mit
nicht mehr als 1 Geſellen und 1 Lehrling arbeitet, und kein offenes Lager
von fertigen Waaren hält.

Es iſt deswegen bei den Handwerkern auf's Genaueſte anzugeben, ob ſie
ohne reſp. mit wie viel Gehülfen bezw. Lehrlingen arbeiten, ob ſie Waaren zum
Verkauf vorräthig halten oder blos auf Beſtellung arbeiten.

Sollten Handwerker, welche für das Rechnungsjahr vom 1. April 1882
bis 31. März 1883 von der Gewerbeſteuer freizulaſſen ſein möchten das

ſind ſolche Handwerker, welche nur einen geringen Waarenvorrath in offenem

1

Laden oder auf dem Wochenmarkte feilhalten und nach der Natur ihres Ge-
werbes daſſelbe nicht wohl in anderer Weiſe betreiben können oder Ge
werbetreibende der niedrigſten Stufe der Klaſſe B, denen der Gewerbebetrieb
ſteuerfrei zu geſtatten ſein würde, in Vorſchlag zu bringen ſein, ſo ſind mir
dieſe bis zu dem oben gedachteu Zeitpunkte anzuzeigen. Jngleichen würden
mir innerhalb derſelben Friſt diejenigen Perſonen, welchen eine Ermäßigung der
Gewerbeſteuer zu bewilligen ſein möchte, namhaft zu machen ſein.

Schließlich wird wiederholt auf die Beſtimmung im S 26 der An-
weiſung vom 20. Mai 1876 zur Veranlagung der Steuer vom ſtehenden
Gewerbebetriebe hingewieſen, nach welcher für denjenigen Monat, in welchem
das Gewerbe eingeſtellt iſt, wenn es auch am erſten Monatstage geſchehen,
die Steuer noch zu entrichten iſt. Wenn das Gewerbe mit dem Ablaufe eines
Monats eingeſtellt worden, iſt der letzte Tag deſſelben als Einſtellungstermin zu
bezeichnen.

Diejenigen Gewerbetreibenden, welche erſt nach erfolgter Einſendung des
Notiz Regiſters an mich ein Gewerbe anfangen oder niederlegen, ſind mir
mittels beſonderen Berichts anzuzeigen, damit ſie noch in die Gewerbeſteuer
Mutationsliſten pro II. Halbjahr 1881/82 aufgenommen werden können.

Halle a/S. den 7. December 1881.
Der königl. Landrath des Saalkreiſes,

Geheime Regierungsrath

C. v. Krosigl.
e

schönes Weihnachtsgeſchenk! S
Soeben erſchien in dem unterzeichneten Verlage:

Die Hohenzollern
als Bfſleger der religiöſen und intellektuellen

Volksbildung
durch Seiſpieln wort und That.

on

Th. Berdrow,
Königl. Seminardirector in AltDöbern.

Dies vortreffliche Werk ſtellt die Geſchichte der Hohen
20. Bog. Preis eleg. gebunden mit Schutz Umſchlag 2 M. 60 Pf.

zollern bis zur Gegenwart von einem idealen Geſichts-
punkte aus dar; es will nicht die Hohenzollern äls Kriegshelden
vorführen, ſondern als Friedensfürſten, als Förderer der
geiſtigen Güter des Volkes. Wie unſere Landesväter in unermüd-
lichem Ringen und Kämpfen gewirkt haben für die Geltung der

Widealen Mächte im Leben des Volkes, vornehmlich für die Religion,
Kunſt und Wiſſenſchaft, für Volksbildung, für Glaubens und Ge-
wiſſensfreiheit, für Befreiung des Geiſtes aus den Banden mittel
alterlicher Finſterniß und Rohheit, für allſeitige Entfaltung der
geiſtigen Gaben im bürgerlichen Leben, für die Gerechtigkeit in der
Juſtiz, Humanität im Volk und Heer und das Recht des freien
Mannes, für vaterländiſche Jntereſſen und deutſche Freiheit und
Einheit; wie ſie mit ihrem perſönlichen Beiſpiele dem Volke
vorangingen in dem Streben nach chriſtlichen Tugenden und pa-
triotiſcher, nationaler Sinnesart, nach dem Jdealen, Wahren und
Schönen; wie ſie durch charakteriſtiſche ſchwerwiegende
Worte eine Saat von Jdeen und Tugenden ausſtreuten, ſoll in
einfacher Sprache zum Ausdruck gelangen.

Zu beziehen durch jede Buchhandlung und auch, gegen Ein
ſendung van 2 60 (in Briefmarken), direkt vom Unter-
zeichneten.

Fr. Ed. Keller.Berlin S0.,
Michaelkirchplatz 6.

R

Schönſtes Feſtgeſchenk, Werten
In anerkannt trefflicher Weiſe fertige nach jeder dazu gegebenen Photographie

W llevbensgroße Porkraits
in Oel auf Leinwand gemalt unt. Garant. getr. Aehnlichkeit v. 20 .4 an.

Otto Rosenbaum, Leipzigerſtr. 78 III.
Ein RNittergut, Ein tüchtiger Kupferſchmied

beſte Lage der Provinz Sachſen, 332Mrgn., ſoll für 105,000 bei Hndet eine dauernde Stellung.
Näheres beiAnzahlung verkauft werden.

F. Schiller in Halle a/s. Louis Wery, Zweibrücken.

Musik Vnterricht.
Einem hochgeehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß ich mich hier

als Clavier und Violin- Lehrer niedergelaſſen habe. Jch
hoffe mir das Vertrauen eines hochgeehrten Publikums zu erwerben, da ich

während meiner 10 jährigen Praxis als Muſiklehrer Erfahrungen geſammelt
habe. Honorar mäßig. Unterricht in und außer dem Hauſe. Anmeldun-
gen werden in der Zeit von 10 12 und 2-—-4 Uhr erbeten.

Hochachtungsvoll

Emil Troitzsch, Henriettenſtraße 4, 2 Tr.,
ehemaliger Schüler der Kullak'ſchen neuen Akademie der Tonkunſt zu Berlin.

Haasenstein Vogler, Arwoncen Expeditior,
Male. Leipzigerſtr. 2,

empfehlen ſich zur Beſorgung von Geſchäfts, Grundſtücks-An u. Verkäufen,
StellenAngeboten u. Geſuchen, ſowie in allen ſonſtigen Fällen, in denen
Jnſerenten ihre Namen in den Zeitungen nicht nennen wollen, nehmen
Offerten reſp. Chiffrebriefe zur ſofortigen Auslieferung entgegen, und er-
theilen auf Grund langjähriger und vielſeitiger Erfahrungen Rath bei Ab-
faſſung von Annoncen und Wahl geeigneter Blätter.

Verſchwiegenheit ſtreng beobachtet!

Zu Weihnachts-Präsenten
empfehle ich mein reichhaltiges Lager in ff. geſchl., grav. u. decor.
deutſchen u. franz. Glaswaaren, als: Punſchbowlen, Bierſätze,
Bierſeidel mit u. ohne Beſchlag, Liqueurſätze, Weinglas-
garnituren, Tafelaufſätze, Fruchtſchalen, Blumenvaſen,
Jardinièren, Fiſchgläſer 2ec., ff. weißen und decorirten Por-
zellanen, als: Tafelſervice, Kaffeeſervice, Dejeuners,
Cabarets, Kuchenteller, ſchwed. Menagen, Plateaus,
Blumentöpfe, Waſchgarnituren 2c., weißen und decorirten
Steingutwaaren, Fiſchgeſtellen in Sydrolith, Stein
krügen, Serpentinwärmſteinen, Kaffeebrettern mit jap.
Malerei c. halte ich zu anerkannt billigen Preiſen beſtens empfohlen.

C. II. Naurumelorf, gr. Märkerſtr. 4.

Eduard Ballje,
gr. Ulrichsſtraße 7,

empfiehlt
in nur solider, reeller Waare, mit Garantie zu billigen

festen Preisen
Ancre- u. Cylinder-Uhren

in Gold und Silber

J Remontoirs efür Herren und Damen.

Pariser Pendulenin Marmor und Bronce.

Regulgteurs
mit nur besten Becker'schen Werken

Comptoiruhren.

Nachtuhren, Reisewecker,. Wanduhren.
Reparaturen führe prompt und re behannt mit

Sachkkenntniss aus.
e

in IIellegterTischdeclken
Aeltere FIuster 2u billigen Preisen

bei

F. A. Schütz, alle aS,
Brüderſtraße, am Markt 2.

ch
X Soeben iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen:

8 Der Wachtelkorb.
Eine Erzählung von Otto Glaubrecht (Rudolf Oeſer).

z
D.
22
S

Zweite Auflage.
Mit 50 Jlluſtrationen von Hugo Kauffmann

mit 12 Jnitialen und Vignetten von Franz Widnmann.
Preis brochirt 4 Mark, in elegantem KalikoEinband 5 Mark.

Dieſe Erzählung iſt die letzte größere Arbeit des berühmten Volks
ſchriftſtellers und durch ihre gemüthvolle Schlichtheit und ihren feinen
Humor geeignet, den Autor auch in anderen Kreiſen als in denen be- W

liebt zu machen, in welchen ſeine Schriften bis jetzt faſt ausſchließlich
geleſen worden. Die Erzählung, welche ebenſo wie für das Volk, auch
für den Salon geeignet iſt, hat durch die Jlluſtrationen Kauffmanns
eine ganz köſtliche Beigabe erhalten.

Verlag von Carl Flemming in Glogau.

Seefisch- Handlung
von J. I. W encdlüt. Stralſund a Oſtſee,
verſendet gegen Nachnahme oder vorheriges Einſenden des Vetrages:

friſche Oſtſee-Karpfen incl. Körbchen 5 Kl 4.50,

T T -Hechte 5.00,Aale e 6,00,»Barſche e 4,50,ferner Fisch-Conserven:
friſch marinirten Lachs Blechdoſe 5 Kl 6.50,

a t Aal s 2 9550,Delieateßhering 400,Brathering e 4090,Pommerſche Neunaugenv r

Blechdoſe 5 kl 5.00.

Konkursverfahren.
Ueber das Vermögen des Kaufmanns

Joſeph Werner Firma J. Wer-
ner zu Halle a/S., gr. Ulrichs
ſtraße 56, wird heute

am 15. December 1881
Vormittags 10/, Uhr

das Konkursverfahren eröffnet.
Der Kaufmann Herr Friedrich Her

mann Keil zu Halle a/S. wird zum
Konkursverwalter ernannt.

Konkursforderungen ſind bis zum
20. Januar 1882

bei dem Gerichte anzumelden.
Es wird zur Beſchlußfaſſung über die

Wahl eines anderen Verwalters, ſo
wie über die Beſtellung eines Gläubi-
gerausſchuſſes und eintretenden Falls
über die in S 120 der Konkursordnung

den 14. Januar 1882
Vormittags 11 Uhr

Forderungen auf
den 31. Januar 1882

vor dem unterzeichneten Gerichte,
Zimmer Nr. 31, Termin anberaumt.

Konkursmaſſe gehörige Sache in Beſitz
haben oder zur Konkursmaſſe etwas

an den Gemeinſchuldner zu verabfol
gen oder zu leiſten, auch die Verpflich

Sache und von den Forderungen, für
welche ſie aus der Sache abgeſonderte

Konkursverwalter bis zum
20. Januor 1882

Kgl. Amtsgericht zu Halle a/S.,
Abtheilung VII.

(R. B. 82.) beste Lage Leipzigs,
gut. Invent., bill. zu

Bostallr., zig, Kl. Pleischerg. 3,

R. RBraunes.

aller Arten
Haus- u. Küchen- Geräthe,

ls

Kasten vom einfachſten
bis zum eleganteſten,

broncirteFenergeräthstän-
der mit dazu paſſenden

do. Regenschirm-
stänmder,

Schreibzenge.
Lenchter, Aschen-
Kunstgusswaaren,

ferner Küchengeräthe in
müseschränke, LKüchen-
bretter, Fleisch-Hacke-

kast an. Kaffeemüblen,
Pfeſſtrmühlen, Salz- und

Wärmfſflaschen in Kuyfer,

Serpentin-Wärmsteine,
Solinger Stahlwaaren:

Taschenmesser u. Scheeren,

Schlittschuhe

Salters Wirthschaftswaagen,
W I10 und 15 Küilo,

mit eisernen u. messing.
Gewichten,

Koch- und Bratgeschirr
in Gusseisen oder in Eisenblech,

bunt decorirtes Geschirr,
als:

Kaſffeekannen und
TWassen

beſtens empfohlen.

Wälbelm Ieckert
9

bezeichneten Gegenſtände auf

und zur Prüfung der angemeldeten

Vormittags 11 Uhr

Allen Perſonen, welche eine zur

ſchuldig ſind wird aufgegeben, nichts

tung auferlegt, von dem Beſitze der

Befriedigung in Anſpruch nehmen, dem

Anzeige zu machen.

M.

verk. Off. G. 232 Leip-

n

halte mein reichhaltiges Lager

als

lackirte Worf- und Kohlen-

do. Ofenschirme,

Geräthen,

do. Stiefelknechte,

becher und ſonſtige

Holz, als: Gewürz- und Ge-

stöcke, Putz- u. Wichs-

Mehlfässer,

Meſſing und Zinn,

Tischmesser und Gabeln,

verſchiedener Conſtruction,

Tafelwaagen u. Bräckenwaagen

ſämmtliches

einfach und blau und weiß emnillirt,

Waschgeräth.

bei billigſter Preisſtellung

60. Gr. Ulrichſtraße 60.



ihre eigenen Erzeugniſſe dadurch zu heben,

daß ſich in einer

A

c--—STDh Entgegnung.
Original Singer“ und „Original Stahl Singer Maſchi ſowie durch ihre hervorragenden Beſtrebungen auf dem Ge

wovon die neue Ring-nen“ c. genannt, der Name des wirklichen Fabrikanten aber biete der NähmaſchinenJnduſtrie,
nur ſelten dabei geſetzt, und weiß das Publikum alſo gar ſchiffchen- Maſchine der Singer Co. wiederum einen Be-
nicht, welches Fabrikat es für ſein Geld erhält. Jſt das weis giebt.
ehrliche Arbeit dieſe Maſchine wieder von der „Concordia“ verunglimpft

Ferner erſcheint keine Annonce, keine Proſpect und keine wird, ſie wird dadurch nicht im mindeſten in ihrer Güte
Druckſache von den Mitgliedern der „Concordia“, in welchen beeinträchtigt aber verwahren muß ich mich gegen die
nicht die amerikaniſchen Maſchinen in der gehäſſigſten Weiſe mir gleichzeitig inſinuirte Behauptung, die Deutſchen hätten
angegriffen werden. Jſt das ehrliche Arbeit? nie ein eigenes Nähmaſchinenſyſtem erfunden. Dieſe Be

frage, das in der ConcordiaAnnonce durch das Wort Hum von ihnen ja auch ſchweigend anerkannt, dagegen beruht ihre
bug ergänzt wird. Angabe die Ringſchiffchen Nähmaſchine ſei die Erfindung

Da faſt ſämmtliche deutſchen Nähmaſchinen mit den einer deutſchen Firma
Namen amerikaniſcher Fabrikanten bezeichnet werden, iſt ge Herren Miller und Diehl,
wiß nichts gerechtfertigter, als das letztere ihre Erzeugniſſe wurde, und von welchen Letzterer ein Deutſcher iſt,
echt oder Original nennen, da das Publikum ſie ja ſonſt langjährige Mitarbeiter der Singer Co., New-HYork.
nicht von den andern unterſcheiden kann. Jſt das Humbug

Ferner iſt wohl jeder Kaufmann oder Fabrikant berech- auf das darin erwähnte Urtheil, das irgend einer über-
tigt, ſeine Waare zu empfehlen und hierzu wahrheitsgetreu ſpannten Phantaſie entſprungen zu ſein ſcheint, einzugehen,
Verkaufsziffern zu benutzen, die ſchließlich am beſten für die halte ich für überflüſſig, da es ja weltbekannt iſt und durch

einfach auf Unwahrheit, denn die
denen dieſe Maſchine patentirt

ſind

Dabei hat es nichts Ueberraſchendes, daß auch

Auf den weiteren Jnhalt der ConcordiaAnnonce, ſpeciell

Güte und

hat, daß ſieund zum zweiten Male tritt derſelbe jetzt unter dem Namen

ſtaunliches leiſtet, ohne für die Güte der eigenen Erzeugniſſe

die natürlich gegen die amerikaniſche Concurrenz gerichtet iſt;

Die Nähmaſchinen wurden in Amerika erfunden; ſie

lichen Hülfswerkzeuges erkannt hatte, bald darauf auch hier

eigenen Namen, wie es Jeder thut, der ſich ſeines Fabrikats

Handelsmarken zu verſehen. Jſt das ehrliche Arbeit?
Vertrauen

Es iſt wohl noch nicht dageweſen,

andere ſchlecht macht. Der Nähmaſchinenbranche war es

„Concordia“ an die Oeffentlichkeit mit einer Annonce, die,

auch nur den mindeſten Beweis beizubringen.

prüfen wir alſo zuerſt die Titelfrage etwas näher.

kamen vor ca. 20 Jahren nach Deutſchland und wurden,

verfertigt, d. h. nachgemacht. Selbſtverſtändlich bezeichneten

nicht zu ſchämen braucht. Was aber thaten die deutſchen

ebenfalls mit amerikaniſchen Namen und einzelne gingen ſo

Jn den meiſten Empfehlungen von Nähmgſchinen werden

Jnduſtriebranche eine Vereinigung zu dem Zwecke gebildet

vorbehalten, das Monſtrum eines ſolchen Vereins zu gründen

wie die frühere, in Gehäſſigkeit gegen anderes Fabrikat Er-

„Ehrliche Arbeit oder betitelt ſich die Annonce,

nachdem man erſt den außerordentlichen Nutzen dieſes treff

die amerikaniſchen Fabrikanten ihre Maſchinen mit ihrem

Fabrikanten? Sie bezeichneten ihre nachgemachten Maſchinen

9 weit, ihre Maſchinen ſogar mit nachgemachten ameritaniſchen

dieſelben nur „Singer“, „Wheeler Wilſon“, „Howe“
oder um das Publikum erſt recht zu verwirren, „Deutſche

beſonders bei der Singer Co.,
über eine halbe Million Verkäufe aufzuweiſen hat, der nach amerikaniſchen Modellen arbeiten.
„Concordia“ unangenehm ſein, aber iſt das Humbug?
Und wie würden denn die von der „Concordia“ angeführten lichen Jnhalts von der „Concordia“ erlaſſen werden; nach
Verkaufsziffern zu bezeichnen ſein, oder ſollten dieſe mebr Vorſtehendem überlaſſe ich es getroſt dem Publikum, den

Jnholt derſelben zu beurtheilen und zu entſcheiden,
Nur durch vorzügliche Fabrikate und ehrliche Ar welcher Seite die ehrliche Arbeit und wo der Humbug

beit haben die Amerikaner ſich ihr Renommee verſchafft, zu ſuchen iſt.

Neifcdllimger, General-Agent der Singer Manufacturing Co., New-Hork.
Halle a S., Leipzigerſtraße 103.

Beliebtheit eines Fabrikats ſprechen.

verdienen, als die amerikaniſchen?

Dies mag die Benutzung der Namen „Singer“, „Howe“ c. von den

Kommen wir nun zu dem „oder in der Titel- merkung galt nur den Mitgliedern der „Concordia“ und iſt

die allein in einem Jahre Mitgliedern der „Concordia“ ſelbſt beſtätigt wird, daß ſie F

Es iſt wahrſcheinlich, daß noch fernere Annoncen ähn-

auf

Er r
O u. Po

G. Ha G.Halle a S., Leipzigerſtraße 92,
hält zum bevorſteherden Weihnachtsfeſte ihr reiches Lager von ff.

decorirten Kaſfee- u. Waſfelservicen, Blumen-
töpſen, Vasen ete., f. geſchliffenen Crystall-
waaren, als Bier- u. Läqnueuraätze, BIu-

men Schalen, F. W'eingläsern ete.
beſtens empfohlen.

ie Glas-

Barfüsserstr.
2

2 Klempnermeiſter.

Metallspielwaarenm bei billigſter Preieſtellung beſtens empfohlen.

hell brennend, verkaufe, um damit zu räumen, zu u. unter Fabrikpreis.

Meine diesjährige

Weihmachts-Ausstellung
iſt mit vielen Neuheiten (Fabrikate des Jn und Auslandes) ausge
ſtattet und bietet eine reiche Auswahl paſſender Geſchenke
vom Eleganteſten bis zum Einfachſten, als:

Kronleuchter, alle Sorten Lampen,
feine Eisenguss- und Broncewaaren,

ff. Wiener Lederwaaren,
ajolica- und Luxus-Porzellane,

feine Rolzwaaren, ſowie Gruppen, Büsten,
Medaillons ete. in Bronce-, Gyps- und Elfen
bein-Maſſe. Hochachtungsvoll

Puppenperücken, Armbänder, Broſchen,
Uhrketten und Schnüre in 32 verſchiedenen Muſtern fertigt ſchnell

biligſt.g Lager aller deutſchen, engliſchen und franzöſiſchen Par
fümerien, engliſcher Stahlbürſten 2e. bringe in empfehlende
Erinnerung.

B. o. Friſeur,Schmeerſtraße 13.

Von heute ab
fst. gebr. Perl Neilgherry-Caffee à Pfd. 190 Pfg.

fst. grossh. o. do. 190ff. do. do. 18075

ferner ff. gebr. Iava-Caffee à Pfund 120 Pf.
rein und ſehr kräftig im Geſchmack empfiehlt

Gustav Aicolai, kl. Ulrichſtr. 9.
Ebenfalls empfehle ich ſ ämmtliche zur

BFestbäckereigehörenden Waaren in beſter Qualität zu den billigſten Preiſen.

Halte bis Montag mit einem
Transport beſter I u.
jühr. Fohlen im Gaſthof „zum
Rothen Roß“, Leipziger-Straße
zum Verkauf.

rzellan- Handlung von

f.
ceeeeereeeeeeeeeeeDéèeéloò w T

du Pder,
Zu Weihnachtsgeſchenken hält ſein bedeutendes Lager aller Arten

Lampen, Hans und Rüöchengeräthen, ſowie feiner

Gerste Ggr. Ulrichsſtraße 12.
ehe aller Art, wie Zöpfe, Puffen,

in längſt anerkannt reinſter Oualität bei jedem
Quantum täglich friſch bei

zeerholdt. 1
Garantirt reine friſche

Schmelzbutter
e ſowie alle anderen Backwaaren in nur feinſter

NB. ine große Parthie zurückzeſetzte Wischlampen, gut und Hualität billigſt bei

Seerhoicht,
am Markt, Bechershof Nr. 9.

tigſte aſſortirten

Meihnaehtz-Ausctelang,

Die Eröffnung ſeiner auf's Reichhal-

Weihnachts-Ausstellung;
beehrt ſich hierdurch mit der Bitte um
freundlichen Beſuch ergebenſt anzuzeigen

I. Blau's Conditorei,
Jnhaber: Otto HlIau, gr. Ulrichsſtr. 57.

Sobuweergtr.

37,33.

billigſten

Ruck. Müller,
Dur W elier,

empfiehlt ſein großes Lager Gold
rem in nur guter reeller Waare zu den

chmeergtr.

37,338.

Sälber- und Alfenidwaa-

Preiſen.
Meſſing- o. ſtählerne Glanz-

plätten, Mörſer, Bier und
Weinhähne, Solaröl- und
Grudehähne, Wärm flaſchen
und Fleiſcherkoppelbeſchläge,

beln u. dgl. mehr empfiehlt

Ferd. Haassengier,
gr. Klausſtr. 26.

Aufträge u. Reparaturen
ſolid u. billigſt.
Ja BuchenhbolzFohlen,
trocken und grusfrei verladen, liefert in
Wagenladungen frachtfrei Halle a/S.

à 2.25 pr.

en aus Iimmelsberg.
Verein für chexn, Iudustris.

Frankfurt a.

Tiſchglocken, Meſſer u. Ga

Birken-TWheer-Seife,
ärztlich empfohlen als das wirkſamſte
und geeignetſte Mittel gegen die
läſtigen Hautausſchläge Finnen,
Miteſſer, Scropheln, Flechten, ſowie

gegen ſpröde, trockne und gelbe Haut
à Stück 50 Pfg., zu beziehen durch
Albin Hentze, Schmeer-
ſtraße 39.

Hühneraugenpflaster
von Caſſian Lentner in Schwaz
in Tyrol, vertreiben ſchnell u. ſchmerz-
los Hühneraugen, Leichdornen,
Warzen 2c. à St. 13 Pfg., pr.
Ditzd. 1 Mark 20 Pfg., zu beziehen

durch Albin Hentze,Schmeerſtraße 39.

Emser Pastillen
I (ächt in plombirten Schachteln)

ein bewäbrtes Mittel gegen Husten'
HUeiserkeit, Verschleimung, Nagen-
sohwäche und Verdauungsstörüng.

Emser Quellsalz in flüs-
siger Form zu Inbalationen u. zum
Gourgeln ewpfohlen.

I Emser Victoriaquelle.
Vorräthig in Halle a. S. bei

Helmbold e Co., Wilhelm
HKathe u. in den Apotheken
König Wilbelms-Felsengüdellen in Es

Die Apotheke in Landsberg
(Reg.Bez. Merſeburg) empfiehlt

Schwarzen und grünen Thee,
Medicinalwein

für Kranke und Reconvalescente,
Kindermehl und Kinderkraftgries,
Chocoladen und entölten Cacao,

Toiletten und mediciniſche Seifen,
Liebig's felbſtthätiges Backmehl,

Citroneneſſenz, bequemer und höchſt
vortheilhafter Erſatz für Citronen,
Liebig ſches und Buſchenthal' ſches

Fleiſchextrakt.
Mvorſellen mit Citronen, Chocolade
oder Gewürz werden in bekannter Güte
auf Beſtellung zu Weihnachten an

gefertigt,
Kappern,

Brillant-Glanzſtärke,

e

Rothe und weiße Gelatine.
Alle dieſe Artikel in beſter Qualität

S und zu den billigſten Preiſen.
Ein brauner Géjähriger Wallach,
S 1,68 mtr. hoch, fehlerfrei, Offizier

reitpferd, iſt für den feſten Preis von
S 900 zu verkaufen durch den Thierarzt

Schumm in Naumburg a/S.
So wunderbar nach dem einstim-e migen Zeugnisse A. v. Hum-

S bvoldt's, Tschudi's, Bonplancd's
e oete. die Kraftleistungen der

Coca kauenden Indianer erschei-
nen, so wirksam bei Nerven-
leiden und

Schwächen
jeder Art sind die Coca-Pil-
len III der Mohren-Apo-
theke BIainz, pr. Sch. 3 MK.,
deren nachhaltige Erfolge leider
viele Nachahmungen bervorriefen.
Zuverlässige Belehrung über An-
wendung und Eigenschaften die-
ser berühmten Pflanze finden Lei-
dende in Prof. Dr. Sampson's Ori-
ginalschrift franco gratis:

Halle aS. Dr. Jäger,Hirschapotheke, Leipzig:
Panlcke's Engelapotheke.

Hötel u. Café David.
Sonntag d. 18. Decbr. 4 U. N.
(7. Extra-SalourTridConeert.

x Reichhalt. unterhaltend. Programm.
Entree 50 Bei den Hrn. Stein

brecher Jasper und Hn. Heller
3 Billet 1 .4.

c c dDd„ -5]cchchcccc--]c3;cZ
Stadt-Theater in Halle.

Sonntag: Der jüngſte Lieutenant.
Montag Große Weihnachts

Kindercomödie. Der verwunſchene
Prinz. Darauf: Rothkäppchen.

Dienstag: Keam, oder: Lei-
denſchaft und Genie.
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Dritte Beilage zu 296 der Halliſchen Zeitung
Halle,
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onntag den 18. December 1881.

(im G. Schwetſchke'chen Verlage).

e S
Telegraphiſche Depeſchen der Halliſchen Jeitung.

Berlin, 17. Dezember. Der Reichstag
wählte das bisherige Präfidium durch Acela-
mation wieder.

Berlin, 17. December. Nachdem die Wiederwahl des
Präſidiums auf Antrag Bennigſen's erfolgt war, ſetzte der
Reichstag die Etatsberathung fort. Der Etat für Zölle und
Verbraucheſteuern wurde nach einer längeren Debatte darüber,
ob die Berathung dieſes Etats nicht bis zur Erledigung
der Hamburger Zollanſchlußvorlage zu vertagen ſei, an
die Budgetkommiſſion zurückverwieſen. Beim Etat der Tabak
ſteuer beſpricht Schneider die Monopolfrage. Die weiteſten
Jnduſtriekreiſe ſeien gegen das Monopol. Wenn man das Mo-
nopol als erſtrebenswerthes Ziel bezeichne, würden weite Kreiſe
Süddeutſchlands dem Partikularismus in die Arme getrieben.
Die ewige Beunruhigung entſpreche nicht der Regierungspolitik,
die die einheimiſche Arbeit ſchützen wolle. Schatzſekretär Scholz
bittet die Gegner des Monopols Einwendungen bis zum Ein
gehen der Vorlage zurückzuhalten. Der Präſident Levetzow
macht Scholz aufmerkſam, daß es dem Hauſe anheimgeſtelltbleibe,
den Zeitpunkt und Gegenſtand ſeiner Verhandlungen ſelbſt zu
beſtimmen. (Lebhafter Beifall.)

Wien, 16. December. Jn der heutigen Sitzung des Ge
meinderaths wurde der Bericht des Stadtbauamtes über die
Thätigkeit der Feuerwehr bei dem Brand des Ring-
theaters verleſen. Der Bericht konſtatirt, daß die Feuerwehr-
männer trotz der Meldung, die Theaterbeſucher hätten ſich recht
zeitig gerettet, ſogleich die energiſchſten Anſtrengungen gemacht
hätten, um zu dem Zuſchauerraum zu gelangen. Jn dem Zeit
raum von einer Viertelſtunde ſeien 120 bis 130 Perſonen durch
das Sprungtuch und mittelſt der Schubleiter gerettet worden.
Das Vordringen auf den Treppen ſei nur langſam möglich ge
weſen, weil der Qualm und die Stickluft die Pechfackeln ausge
löſcht hätten. Die Stiegenräume ſeien mit einem ſtarken Ruß-
überzuge bedeckt geweſen, da die große Rauchmaſſe vor dem Durch
bruch des Plafonds keinen Ausweg gefunden habe und deshalb
über die Stiegenräume habe abziehen müſſen. Die Vehemenz der
irreſpirablen Gaſe ſei durch den Tod der mit den Kommunikationen
und den Ausgängen bekannten Billeteure erwieſen. Die enorme
Ausbreitung des Brandes vor rer Ankunſt des Löſchzuges ſei,
abgeſehen von den nicht gehandhabten Sicherheitsvortehrungen
im Theater, auch der verſpäteten Anzeige zuzuſchreiben, welche
nicht durch einen im Theater aufgeſtellten, mit der Centrale der
Feuerwehr direkt kommunizirent en Alarmapparat, ſondern in der

bekannten Weiſe erfolgt ſei.
Waſhington, 16. December. Mit dem diplomatiſchen

Schriftwechſel betreffend die Modifizirung des Clayton-
Bulwer- Vertrages bezüglich des Panamakanals iſt eine Depeſche
des Staatsſekretärs Blaine an den amerikaniſchen Geſandten Lowell
in London vom 19. v. M. veröffentlicht worden, in welcher es heißt,
der gedachte Vertrag ſei vor 30 Jahren unter außergewöhnlichen
Verhältniſſen geſchloſſen worden, die längſt aufgehört hätten. Die
Entwickelung der Unionsſtaaten an der Pacifique- Küſte habe neue
Pflichten und Verantwortlichkeiten für die Unionsſtaaten geſchaffen,
die eine weſentliche Modiſikation des Vertrages erheiſchten Die
britiſchen Jntereſſen in dieſer Frage ſeien, verglichen mit denen der
Unionsſtagten, ſo unbedeutend, daß zu hoffen ſei, es werde eine
Aenderung des Vertrages in einem freundſchaftlichen Sinne vorge-
nommen werden können. Der jetzige Vertrag verhindere Amerita,
den Kanal zu befeſtigen und daſelbſt Kriegsſchiffe zu ſtationiren, ſo
daß es die beiden Endpunkte des Kanals beſetzen und nach ſeinem
Belieben eine militäriſche Okkupation ausführen könne. Die Lozik
einer billigen Neutralität fordere den Ausſchluß britiſcher Kriegs
ſchiffe aus dem Kanal ſo gut wie den Ausſchluß der Anweſenheit
amerikaniſcher Soldaten auf dem Jſthmus, wiewohl die amerikaniſche
Regierung durchaus herzliche und intime Beziehungen mit ſeinen un
abhängigen oder kolonialen Nachbarn zu pflegen wünſche. Den euro
päiſchen Staaten gegenüber werde Amerika niemals einwilligen,
Verträge zu verewigen, durch welche ſein gutes altes Recht auf Priori-
tät auf dem amerikaniſchen Feſtlande angefochten werde. Zur Ver
theidigung ſeiner eigenen Intereſſen ſuche Amer ka nur dieſelben
Vorkehrungen zu treffen, welche die engliſche Regierung ſo energiſch
zur Vertheidigung der britiſchen Jntereſſen und zum Schutze ſeines
Orientbeſitzes, insbeſondere um den ſchnellen Transport von Truppen
und Kriegsmaterial zu ſichern und andere Länder an dem Genuſſe
gleicher Facilitäten zu verhindern anwende. Der Unjonszpräſident
ſei der Anſicht, es ſei ebenſo billig, für die Unionsſtanten die abſo-
iute Neutraliſirung der von England zum Schutze ſeiner Beſitzungen
exrichteten Fortifikationen zu fordern, als für England, von den
Unionsſtagaten für immer dieſelben Rechte betreffs des Transportes
durch das amerikaniſche Feſtland in Anſpruch zu nehmen Wie
England von ſeinen Feinden in Kriegézeiten den Umweg um das
Kap der guten Hoffnung nach Jndien verlange, ſo fordere die ameri-
kaniſche Union die Reſervirung des Panamakanals, damit ihre Feinde
den Umweg um das Kap Horn machen müßten. Aber während die
amerikaniſche Union ihr Recht zur Kontrolle des Jſthmus behaupte,
biete ſie gleichzeitig mittelſt dieſer Kontrole jene abſolute Neutrali-
ſirung des Kansls gegenüber den europäiſchen Staaten an, die
außerdem nicht erreicht und nicht geſichert werde. Die verlangten
Vertragsabänderungen bezweckten nicht nur, die Unionsſtaaten von
ungleichen und ungerechten Verpflichtungen gegen England zu er
löſen, ſondern ſollten auch Amerika geſtatten, mit den andern Staaten,
die auf dem Jſthmus Fuß zu faſſen wünſchten, auf der namlichen
Baſis der Gerechtigkeit und der Unabhängigkeit zu ver-
handeln Alle Artikel des Vertrages, welche den Unions-
ſtaaten unterſagten, den Kanal zu befeſtigen und deſſen Kontrole
gemeinſchaftlich mit den Staaten, durch die der Kanal führe auszu
üben, mußten aufgehoben werden. Amerika habe nicht die Abſicht,
die Jntegrität der ſpaniſch- amerikaniſchen Republiken anzutaſten
und werde in völligem Einvernehmen mit den Kanalländern handeln.

Deutſches Reich.
Berlin, den 16. December.

Prinz Heinrich von Preußen iſt, wie aus Vene-
dig gemeldet wird, daſelbſt am 15. d. Mts. eingetroffen und im
Albergo Danieli abgeſtiegen. Der Prinz reiſt inkognito unter
dem Namen eines Grafen Berg.

Die Regierung des Fürſtenthums Waldeck hat in Er
widerung auf eine desfallſige Anfrage der Königin von England
keinen Einwand gegen den Vorſchlag erhoben, daß die Trau-

ung des Prinzen Leopold mit der Prinzeſſin Helene
von Waldeck in England ſtattfinden möge. Der feierliche Akt
wird demnach in der St. Georgekapell des Schloſſes in Windſor
vollzogen werden.

Nocht unintereſſant iſt es jedenfalls zu erfahren, daß
die augenblicklich in Berlin weilende türkiſche Spezialge-
ſandtſchaft, welche usſerem Kaiſer Wilhelm den höchſten tür-
kiſchen Orden überbrachte, einem aus London zugehenden Pri-
vatielezramme zufolge auch nach Wien geht und zwar angeblich
auf ken dringenden Rath des Fürſten Bis marck.

Das ſoeben ausgegebene Beiheft zum „MilitärWocheu
blatt veröffentlicht bemerkenswerthe „Unterſuchungen über den
Werth der Kavallerie in den Kriegen der Neuzeit“.

Der Verfaſſer, Oberſt Kähler, der gegenwärtig als Komman
deur des 2. Schleſiſchen Huſaren Regiments Nr. 6 fungirt er
ſcheint um ſo mehr als ein kompetenter Beurtheiler, da er früher
dem großen Generalſtabe angehörte und insbeſondere während
des deutſch franzöſiſchen Krieges als Generalſtabsoffizier bei der
mobilen zweiten Kavallerie Diviſion Gelegenheit hatte die
Leiſtungsfähigkeit ſeiner Waffe nach allen Richtungen zu er
proben. Von ganz beſonderem Intereſſe iſt in dem vorliegenden
Hefte das Urtheil welches Feld marſchall Graf von
Moltke aus Intereſſe für die Reiterwaffe dem Verfaſſer auf
deſſen Wunſch hat zugehen laſſen. Das Schreiben des Grafen
Moltke lautet:

„Wenn R. V. ſich zur Aufgabe geſtellt hat, die Nutzloſigkeit der
Kavallerie aus der neuſten Kriegsgeſchichte nachzuweiſen ſo hat er
ſeine Zeit unglücklich gewählt. Die Leiſtungen unſerer Kavallerie-
diviſionen im Feldzuge gegen Frankreich ſind evident und in dem
Geſchichtswerke anerkannt. Sie würden noch größere geweſen ſein,
wenn ſie z B. bei Wörth zur Hand bei Vionville geſchloſſen ge
weſen wären. Freilich lommt dabei Alles auf den Führer an.
Unendlich viel haben ſie zur Aufklärung gedient, wir hätten ſo nicht
marſchiren dürfen, wenn wir ſie nicht vor uns gehabt hätten. Die
unzweifelhafteſte Anerkennung liegt darin, daß alle unſere Nachbarn
dieſe Kavallerieformation nachgebildet haben.“

Der Bundesrath hielt heute Nachmittag eine Plenar
ſitzung, in welcher meiſtens Gegenſtände von geringem Belang
verhandelt wurden. Nach mündlichen Ausſchußberichten wurden
u. A. angenommen: die Vorlagen, betreffend die internationale
ReblausKonvention und den Konſularvertrag mit Griechenland.
Es wird vorausſichtlich noch eine Plenarſitzung vor Eintritt der
Weihnachtsferien ſtattfinden.

Der in Breslau verſtorbene Canenicus Dr. Künzer
hat ſein geſammtes Verwögen (etwa 10000 den Armen der
Stadt Breslau ohne Unterſchied der Konfeſſion vermacht.

Die Vertheilung der großen Photographien von dem
Berliner Kongreßbilde Anton v. Werners im Berliner
Rathhaufſe iſt in der letzten Sitzung vom Magiſtrat beſchloſſen
worden. Hauptfächlich bedacht ſind die Verwaltungen der großen
preußiſchen Stätte. Selbſtverſtändlich ſind die auf dem Bilde
vertretenen Perſonen, ſo weit ſie noch leben, mit demſelben Ge
ſchent bedacht worden. Geſtorben von den Theilnehmern ſind in-
zwiſchen Mehemed Ali und Lord Beagconsfield.

Karl Marx, das geiſtige Oberhaupt der Socialdemo-
kratie, der durch den Tod ſeiner Gattin auf's ſchmerzlichſte be-
troffen wurde, liegt, wie aus London berichtet wird, ſchwer krank
rarnieder. Karl Marx iſt eine tief verbitterte, zu dämoniſchem
Hohn gegen ſich und die Welt angelegte Natur. Dieeinzig warme
Stelle an dieſem eiſigen Charakter war die unbegrenzte Liebe zu
ſeiner freundiichen, herzensgü igen Lebensgefährtin, welche allen
den zerriſſenen und verbiſſenen Geiſt vor völliger Vereinſamung
ſchützte. Karl Mearx iſt der bedeutendſte Führer aller Sozialiſten
geweſen, ſelbſt Laſſalle reichte nicht an die geiſtige Kraft dieſes
Mannes. Aber die Kunſt, weiche Laſſalle ſo wohl verſtand, ſich
treue Freunde zu erwerben, ging dem finſteren Manne in London
völlig ab. So liegt er gänzlich einſam und verlaſſen auf ſeinem
Sterbelager. Und wenn auch vie deutſchen Socialdemokraten ihm
am Grabe eine mehr oder weniger pomphafte Ovation bereiten
würden, ſo kann man doch ſicher ſein, daß perſönliche Anhäng-
lichkeit und Liebe für den gewaltigen Führer keiner von ihnen
empfindet. Nur Einer vielleicht, ſein hervorragendſter Schüler,
Liebknecht, wird ihm eine ernſtere Trauer weihen, obgleich auch
über dieſen Jünger bereits der dunkle Geiſt des Meiſters gekom-
men zu fein ſcheint, nichts Anderes auf der Welt zu lieben und
mit warmblütigem Herzen zu pflegen als das Eine: die „große
Jdee des Haſſes!“

Die Herren Hemmel, Ruppel, Robert Lemke und
Liebermann von Sonnenberg hatten ſich heute vor der
erſten Strafkammer des Königlichen Landgerichts J. wegen Be-
leidigung durch die Preſſe zu verantworten.

Die Anklage ſtützt ſich gegen Her n Hemmel auf zwei am 23.
Rovember und am J. December 1880 in der Oſtend-enung ver
öffentlichte Artikel weiche er als verantwortlicher Redakteur gezeichnet
hat, gegen Herrn Ruppel erſtens als Verfaſſer dieſer Arzitel und
zweitens wegen einer am 30. December v. J. in einer Volkever
ſammlung in der Bockbrauerei gehaltenen Reoe. Jn vieſer ſowohl,
wie in jenen bildete die bekannte Vor fuß' ſche Cement-Affalte das
Thema. Bei deſſen Ausführung wurde die Stabtveordneten:Ver-
ſammuung angegriffen und ihr der Vorwurf der Pflichtverletzung
gemacht. Beſonders heftig waren die Beſchulvigungen, die in dieſer
Angeſegenheit gegen die Herren Vr. Strah man Und Stadtrat.
Eberry erhoben wurden. Herr Lemke iſt angetlagt wegen eines am
5. Januar d. J. in der Oſtend-Zeitung erſchienenen Artikels, den er
ais veranzwortlicher Redatterur zu vertreten hat. Herr Lemte iſt
jedoch nicht aufzufinden und ſo muß dieſer Theil der Anklage fallen
gelaſſen werden. Herrn Liebermann von Sonnenberg wird zur Laſt
gelegt, daß er als Präſident der erwähnten Volks- Verſammlung die
Annahme einer Reſolution geſtattet hat, welche unter Bezugnatzme
auf die Dolfuß-Affaire den Satußſatz enthätr: „warum Staotſyndikus
Eberty die Unterſuchung wider Dolfaß eigenmachtig niedergeſchlagen
hat“. Der Gerichtshof verkündete us Urtheil daß Herr v. Lieber-
mann einer Beleidigung nicht für ſchuldig zu erachten und deshalb
freizuſprechen, daß die Herren Hemmel und Ruppel jedoch der öffent-
lichen Beleidigung ſchuldig und Exſterer mit 200, der Zweite mit
400 zu beſtrafen ſeten, denen event. für 10 ein Tag Gefängniß
zu ſubſtituiren iſt.

Der „„R. und St.An enthält eine Bekanntmachung
des Finanzminiſteriums betreffend den Zoll anſchluß der
Unterelbe nebſt dem vom Bundesrathe beſchloſſenen Regulativ
über die zollamtliche Behandtung der WaarenEin, Aus und
Durchfuhr 2c., deſſen weſentlicher Jnhalt von uns bereits mitge-
theilt iſt.

Parlamentariſches.
Berlin, den 16. December.

Jm Auftrage des Reichskanzlers erſchien heute deſſen Sohn,
Graf Wilhelm Bismarck im Reichstage, um dort dem Staats-
ſekreiär v. Bötticher mitzutheilen, daß der Kanzler heute noch wegen
Unwohlſeins das Zimmer hüten müßte, aber morgen im Reichs
tage die Interpellation Hertling zu beantworten.

Fürſt Bismarck hat, der „Vofſ. Ztg.“ zufolge, nach Hof
ſchriftlich ſein Bedauern geſendet, daß Herr von Schauß („ein durch
ſeine politiſche Einſicht und ſeine verſöhnliche Geſinnung gleich aus-
gezeichneter Mitarbeiter“) nicht wiedergewählt ſei.

Wie man hört, h.ben de drei liberalen Fraktionen
des Reig,stags die Abſicht, die Donnerstags Debatten der Nachmit
ta, s und Abendfitzung über die Anträge Hänel, Dirichlet, Rickert,
Baumbach und Genöoſſen betreffend die Reichstagswahlen zur
gegenwärtigen Legislaturperiode nach dem ſlenogr phiſchen Wortlaut
als Broſchüre herauszugeven.

Die Zentrumsfraktion hat einſtimmig beſchloſſen, den
Antrag einzubringen, das Reichegeſetz, betreffend die Jnternirung und
Ausweiſung von Geiſtlichen wegen „unbefugter Aueübung von Kir-
chenamtern“, agufzuheben. Der Antrag, auch von Polen und El-
ſäfſern unterſtüßt, iſt bereiis vom Abg. Winothorſt der hier
durch wohl ſich den Gegnern von Neuem als „Führer der Partei“
vorſtellen will eingebracht worden.

Unter den Ausgabe-Ueberſchreitungen bei der Reichs-
eiſenbahnverwalrung figurirt eine Summe von 68,747

welche zum weitaus größten Theile auf Grund des Haftpflichtgeſetzes
geleiſtet werden mußte. Es ſind dies 60,000 welche als einmalige
Entſchädigung an den Kaufmann Stark in Offenbach aus Anlaß der
Verletzung deſſelben bei einem Unfalle vom 17. November 1878 auf
dem Bahnhofe zu Baudencourt gezahlt wurde. Der Verletzte wurde
in Folge des Zuſammenſtoßes auf dem genannten Bahnhofe dauernd
erwerbsunfähig. Nach längeren Verhandlungen iſt obige Summe im
Wege des Vergleiches ermittelt und dem Beſchädig'en zugeſtellt worden.

Der Abg. Mayer-Stu tgart hat ſeinen Antrag auf Be
willigung von Diäten für die Reichstags- Abgeordneten
wieder zurückgezogen.

Lokales.
Halle, den 17. December.

Geſtern Abend wurde im „Paradies“ eine Verſammlung des
dritten Communalwahl-Bezirksvereins abgehalten. Der
Vorſitzende, Herr Rentier Wächter, gab einen Rückblick über die im
Verein ſeit Beſtehen deſſelben vorgekommenen Ereigniſſe. Demzu
folge hat der Verein 6 Vorſtand und ebenſoviel Vereinsſitzungen
abgehalten, in welchen Vorträge gemeinnützigen Jnhalts und Be
ſprechungen über innerhalb des Bezirks ſich fühlbar machende Mängel
ſtattfanden. Von den wegen Beſeitigung der letzteren beim Magiſtrat
eingereichten Petitionen ſind einige von Erfolg gek önt geweſen, andere
haben bis heute noch keine Beantwortung gefunden. So hat z. B.
die Lindenſtraße in etwas ein verändertes Ausſehen erlangt. Die
Beeſener Straße hat das ſo lang erſehnte Gaslicht erhalten. Die
dieſe Straße durchkreuzende ſog. Wolfsſchlucht iſt zur Hälfte fahr-
und paſſirbar gemacht worden die andere Hälfte wird hoffentlich im
nächſten Jahre daran kommen. Das Projekt der Zwirgerſtraße, vom
Steg durch den Zwinger nach der Thorſtraße liegt der Baukommiſſion
zur Berathung vor Die Petitionen: die Zuſchüttung der übelriechen-
den Schlammgräben in der Liebenauer Beeſener und Wörmlitzerſtraße
T „und die Anbringung eines eiſernen dichteren Gitters zu beiden
Seiten der Schifferbrücke (das jetzige iſt viel zu weit und können
Unglücksefälle leicht entſtehen) anlangend, haben bis heute eine Be-
antwortung Seitens des Magiſtrats noch nicht gefunden. Bei den
Stadtverordnetenwahlen hat der Verein ſeinen aufgeſtellten Candidaten,
tiotz der Agitation von gegneriſcher Seite, durchgebracht. Redner
jagt ſeinen Wählern für das ihm durch ſeine Wahl zum Stadtver-
ordneten entgegengebrachte Vertrauen Dank und verſpricht, ſolches in
jeder Weiſe zu rechtfertigen. Hierauf nahm Herr Fabrikant und
Stadtverordneter Graeb das Wort, um zunächſt in eingehender Weiſe
die Stellung eines Stadtverordneten zu kenneichnen. Redner kommt
ſodann auf die innerhalb der letzten Jahre im Bezirk geſchaffenen
Umwandlungen und die für die nächſte Zeit geplanten Aenderungen
innerhalb deſſelben zu ſprechen. Von anderer Seite wird auf einigeUebelſtände aufmerkſam gemacht, ſo auf die dicht an der Strafe

ſtehenden Aborte der ehemaligen Controllhäuſer am Ranniſchen und
Hamſterthore, dann auf die wirklich gefahrvolle Ecke an der Schiffer
brücke, die ſich namentlich im Winter für Fuhrwerke durch den ſtarken
Fall der Straße recht fühlbar macht. Es wurde b'iſchloſſen, in einer
Petition an den Magiſtrat um Abhüffe dieſer Uebelſtände zu bitten
und den Vo ſtand mit Abfaſſung und Abſendung derſelben zu be
trauen. Nachdem no h Herr Graeb einigen Aufſchluß über die Ver
wendung der be ſchloſſenen Millionen- Anleihe unſerer Stadt gegeben,
warde die Verſammlung geſchloſſen. Die Wahl eines Vorſitzenden
an Stelle des zum Stadtverordneien gewählten Herrn Rentier Wächter
wird in der Januar Verſammlung ſtattfinden.

Die Sitzungen des hieſigen Schöffengerichts I. finden
nächſte Woche am Montag und Mittwoch, die der Strafkammer
am Mittwoch und Sonnabend, jedesmal mor eas 9 Uhr anfangend,
ſtatt. Dafür dürften die Termine genannter Gerichte in der
Woche zwiſchen Weihnachten und Neujahr ausfallen.

Wegzen Ueberfüllung des hieſigen Criminal-
gefängniſſes mit Jnſaſſen wurden geſtern Morgen unter der
nöthigen Bedeckung 15 Gefangene mit der Bahn nach der Ge-
fangenenanſtalt Liebenwerda übergefühct, um daſelbſt den
Reſt ihrer Strafzeit zu verbüßen.

Von dem Thürmer wurde geſtern Abend gegen 10 Uhr
ein ſtarker Feuerſchein über Böllberg wezgemeldet. Nähe
res iſt noch nicht bekannt.

Auf den Chriſt- und Wochenmärkten wurden
geſtern und heute einige Portemonnaies zeſtohlen und zwar
aus DamenMänteltaſchen.

Gartenbau-Verein.
donatsverſammlung Dienſtag den 13. Dezember 1881. Herr

Prof. Dr. Taſchenberg eröffnete die Sitzung mit der Verleſung
eines Anſchreibens der Berliner GartenbauVereine, worin der hiefige
Verein erſucht wird, ſich folgender Petition anzuſchließen. Von Wein-
bauJntereſſenten ſind in den letzten Tagen eine große Anzahl von
Petitionen an das Reicheamt, des Jnnern gerichtet worden, die neue
zu Bern am 3. November d. J. abgeſch oſſ ne Reblaus Convention
wicht zu genehmigen, weil die Maßregein gegen den Jmport reſp.
Export von Erzeugniſſen des Gartenbaues in derſelben nicht ſtreng
genug ſeien. Dagegen werden nun die Gartenbau Vereine Deutſch
lands petitioniren und darauf hinweiſen, daß die Verkehrsbeſchrän-
kungen für GartenbauErz ugniſſe mit Aueſchluß der Weinreben voll
ſtändig ungerechtfertigt ſind. Nach einer kurzen Debatte wurde ein
ſtimmig beſchloſſen, die Perition zu unterſtützen. Herr Sekretär
Oertel ſprach über „Kronkheiten an Culturpflanzen“ und zwar ſpe-
ziell über die pflanzlichen Paraſiten und den ſogenannten Roſt. Redner
wies nach, daß die Krankheit des Roſtes ſchon ſeit den älteſten Zeiten
bekannt ſei; man habe wohl längſt gewußt, daß es ein Pilz ſet, der
unſere Fluren und Felder mit dem rothen Roſt überziehe, aber die
Natur und Entſtehung der Krankheit ſei erſt in neuerer Zeit auf
Grund genauer Unterſuchungen und Beobachtungen klargelegt, und
zwar hat unſer allverehrtes Ehrenmitglied Herr Prof. De Bary hierzu
die intereſſanteſten und lehrreichſten Beiträge geliefert. Der Roſtpilz
entwickelt ſich bei feucht m w. rmen Wetter, indem die Pilzſporen,
die auf Blätter beiſpielsweiſe des Roggens) fallen, einen Keimſchlauch
treiben, der in die Spaltöffnungen des Blattes eindringt, das Chloro-
phyll des Blattes verzehrt, und ein Gewere von Fäden bildet, aus
denen ſich die einzelnen kleinen Pilze enwickeln, und wieder Sporen
abſetzen, die ſich dann weiter anſiedeln. Je nach der Witterung geht
nun dieſer Prozeß öfter oder weniger oft vor ſich. Jm Auguſt ſetzen
die Pilze die Doppelſporen oder Dauerſporen ab und überwintern
dann. Herr Prof. De Bary hat nun in ſeinen Unterſuchungen ge-
funden, daß dieſe Doppelſporen zu ihrer Entwickelung einer anderen
Pflanzengattung, als ihrer urſprünglichen, bedürfen, und zwar keimen
die Sporen des Roggens auf dem Berberitzenſtrauch und die auf den
Berberitzen reifgewordenen einfachen Sporen wieder auf dem Roggen.
Merkwürdig dabei iſt noch, daß jede Pflanzengattung ihren eigenen
Roſt hat, der auf einer andern Gattung nicht gedeiht, und daß wieder
jede Roſtgattung ihre eigenen Brutſtätten hat ſo der Roggen die
Berberitze, der Hafer die Blätter des Faulbaums und ſo fort. Der
intereſſante Vortrag des Herrn Oertel wurde von den Anweſenden
mit großer Aufmerkſamkeit verfolgt, und wurde derſelbe noch dadurch
faßlich und überſichtlich, daß der Vortragende Zeichnungen der ver
ſchiedenen Entwickelungsſtadien der Krankheiten und Paraſiten mit
gebracht hatte. Der Herr Vorſitzende ſpach dem Herrn Redner den
Dank des Vereins aus. Herr Strauß ſprach über dankbar tragende
Obſtſorten und zwar ſpeziell über Birnen, von denen er 26 Sorten
ausgeſtellt hatte. (Aepfel 51 Sorten.) Redner gab bei jeder Sorte
an, od dieſelbe beſſer auf Hochſtamm oder Zwergſtamm gedeihe, und
bezeichnete dann die Reifezeit und die ſonſtigen Eigenſchaften, ſodaß

es auch dem Laien mögſich war, ſich von dieſem auserleſenen Sor-
tienent mit leichter Mühe eine R ihenfolge in der Reifezeit auszu
wählen. Herr Prof. Dr. Taſchenbecg verlas noch ein von dem kor
reſpondirenden Mitgliede, Herrn Titlel aus Auſtralien, eingegangenes
Schreiben, worin derſelbe den Vereine um Zuſendung von Catalogen.
Vorträgen berühmter Männer c. bittet da der Verein als ſolcher
von der Bibliothet und dem Leſezirkel abgeſehen nicht im Beſitze
von dergleichen in, ſo forderte der Herr Vorſitzende die Mitglieder
des Vereins auf, falls ſie etwas entſprechendes beſitzen, daſſelbe Herrn
Lehrer Titel hier zuzuſtellen. Ausgeſtellt war das ſchon erwähnte
ſchöne Obſtſortiment des Herrn Strauß, eine Gruppe prächtiger Cy-
clamen persicum von Herrn Fruth, eine Gruppe Lopezia miniatas



won Herrn Meyer und ohne Concurrenz ein Cyclamen universum
mitsoriginellen gefüllten Blüthen von Herrn Schroeter. Das Obſt
re und die COyclamen wurden prämiirt, dem Züchter der

opezia wurde Anerkennung zu Theil. Als Preisrichter fungirten
die Herren Siemens, Schwan, Pabſt, Fritſch, Menges. Herr ruth

ab in kurzen Zügen die Cultur ſeiner Oyclamen zum Beſten, ebenſoHerr Meyer die der Lopezien dieſelben noch beſonders zu Binde-

ecken empfehlend. Neu angemeldet wurden die Herren Kunſtgärtner
mes (Trotha), Heimboldt und Schneider, beide aus Gröbers

ThüringiſchSächſiſcher Verein für Erdkunde.
Central-Verein zu Halle a/S.

Sitzung am 14. Dezember 1881.
Herr Director r. Frick, der zaei Jahre am thrakiſchen Bos-

porus verweilt hat, gab eine Darſtellung dieſer merkwürdigen Meeres
ſtraße und ihrer Umgebung auf Grund der eigenen an Ort und
Stelle gewonnenen Eindrücke ſowie einer umfaſſenden Verwerthung
der einſchlagenden Literatur. Aus litzterer hob er namentlich den
genauen topographiſchen Bericht des Dionys von BVyzanz heivor,
der, bis vor kurzem nur in Bruchſtücken bekannt, die vollſtändigſte
Quelle über den Bosporus aus dem Alterthum ausmacht; auf An
regung unſeres berühmten einſtigen Mitbürgers Profefſor Roſt hatte
der Redner ſeinen bosporaniſchen Aufenthalt insbeſondere zur Klar-
ſtellung der Fragmente dieſes Schriftſtellers (aus der Zeit des Sep
timius Severus) verwendet.

Mit Hilfe der klaſſiſchen Spezialkarte Moltkes entwarf der Herr
Vortragende ein detaillirendes Bild zunächſt von den räumlichen
Verhältniſſen des Bosporus (d. h. wörtlich „Rinderfuhrt“), ſich gegen
die Franzöſirung des Namens zu einem „Bosphorus“ verwahrend.
Vier deutſche Meilen weit bewegt ſich ſmaragdgrün, im Dunkeln faſt
bei jedem Ruderſchlag phosphoriſch aufleuchtend, die ſtromartig
wogende Waſſermaſſ durch dieſe „Byzantiſche Mündung'“, wie ſchon
Eratoſthenes wahrheitsvoll ſich ausdrückte, vom Schwarzen Meer
egen Südweſt nach der Propontis. Am Eingang reichlich Meile
reit, knickt ſich die Meerenge in ihrer Nordhälfte ähnlich einem S.,

indem ſie an den beiden Knieſtellen zugleich ihre größte Verbreitung
und anſehnlichere Ticfe erreicht; in ihrem mehr geradlinigen Wei-
terzug ſchnürt ſie ich zu einem nur o Meile breiten Halsſtück zu
ſammen zwiſchen Rumeli Hifſar auf der europäiſchen, Anadoli
Hiſſar auf der aſiatiſchen Seite) und läßt zuletzt einen tiefen Spitz
golf gegen NW. tief in's europäiſche Geſtade eindringen: das noch
den größten Kriegsſchiffen vollgenügende Fahrtiefe bietende Goldene
Horn von Konſtantinopel.

Die umſchließenden Felsmaſſen ſind beim Eingang vom Pontus
her vulkaniſche, fernerhin überwiegend devoniſche Schiefer, die ſich
auf beiden Seiten ebenſo genau in ihrer Schichtenlage entſprechen
wie die nämlichen Schiefergeſteine auf beiden Seiten des Rheins
wiſchen Bingen und Bonn, ſo daß an einem früheren Landzuſammenhang Aſiens und Europas an der Stelle des heutigen Bos

porus nicht gezweifelt werden darf. Tie Steilheit der Ufer läßt
dieſelben dem Durchfahrenden höher erſcheinen; ihre wirkliche Durch
ſchnittehöhe beträgt indeſſen nur 120 Meter. Die Fülle des Süßß
waſſers, welches aus den ſüdruſſiſchen Strömen und Der Donau
durch dieſen prachtvollen Sund drängt, ſteigert die Fähigkeit der
Meerenge zu gefrieren; und bei der echt oſteuropäiſchen Schwankung
der Temperatur zwiſchen Sonnenhitze und empfindlicher Winterkälte
erſtarrte ſchon I7mal in hiſtoriſchen Zeiten hier das Meer unter
Neapels Breite, einmal auf 20 Tage. Auch die Flora zeigt die
Spuren des winterlich nordiſchen Klimas: keine Palme, keine Orange
iſt zu ſehen, nur in geſchützter Lage am Meeresufer hie und da ein
von Froſt gezauſter Oelbaum, als vegetativer Hauptſchmuck aber
mächtige Pliatanen, hochpyramidale Cypreſſen. Der Fiſchfang (na
mentlich an Thunen und Makrelen) iſt immer noch bedeutend, ob
wohl er durch den regen Dampferverkehr Schaden gelitten; die Au-
ſterbänke ſind unerſchöpſt, Delphine dem Türken heilige Thiere
tummeln ſich im Gewäſſer. Das Leben der Landthiere iſt auf der
aſiatiſchen Seite reicher, Schildkröten findet man z. B. nur auf
letzterer. Abſeits der (zumal in ihrer Südhälfte von Städten, Dör
fern, Paläſten und Villen umgebenen) Meerenge ſind die Ufer öde;
man kann eine Tagereiſe zurücklegen, ohne auf eine Siedelung zu
ſtoßen. Auch der Widerſtand iſt recht unbedeutend, das Vorkommen
von Bären und Wölfen längſt bloßer Mythus. Unter den Bewohnern
der aſiatiſchen Geſtade herrſcht die türkiſche, unter denen der euro

weniger Stunden Ferne von der Weltſtadt am Goldenen Horn die
Landſchaft liegt, beweiſt am beſten der weite, urwaldähnliche Forſt
von Belgrad welcher von Norden her Konſtantinopel mit herrlichem
Waſſer verſorgt.

(Schluß folgt.)

StadtTheater.
Wie in jedem Jahre, bringt auch diesmal die Direction ine

Weihnachtécomödie, die ſtets bei Alt und Jung Anklang ge-
funden hat. Diesmal iſt die Wahl auf zwei reizende Stücke g fallen,
die nicht verfehlen werden, die Erwachſenen zu unterhalten und die
Jugend prächtig zu amüſiren. Es ſind dies: „Der verwunſchene
Prinz“ von Plötz, ein humorvoller Schwank, der die vermeintliche
Verzauberung eines Schuſters in einen Prinzen behandelt, und das
dramatiſirte Märchen vom „Rothkäppchen“. Am Montag findet die
erſte Vorſtellung ſtatt. Der Sonntag bringt in Folge zahlreicher
Nachfragen „Der jüngſte Lieutenant“ und aus demſelben Grunde
kommt am Dienſtag „Kean“ nochmals zur Aufführung

Vermiychtes.
Kaiſer Alexander III. von Rußland beabſichtigt, dem

Vernehmen nach, den preußiſchen Pauken- und Fahnenwagen der
Artillerie, den die Ruſſen im Jahre 1760 beim Ausräumen des
Berliner Zeughauſes mit nach Petersburg genommen, wo er bis
jetzt als Siegesbeute im Arſenal des Kronenwerkes der Peter-P.ul
Feſtung aufgeſtellt war, der neuen Waffenhalle im Berliner Zeug-
hauſe bei deren Eröffnung wieder zuzuführen. Dieſe kaiſerliche
Freundſchaftsbezeugung wird gewiß allerſeits mit großer Sympathie
aufgenommen werden. Der genannte Paukenwagen ſoll von König
Friedrich Wilhelm I. im Jahre 1731 ſeiner Artillerie geſchenkt
worden ſein. Bei Paraden befand ſich der Wagen hinter der
Janitſcharenmuſik der Feldartillerie, er wurde von vier Schimmeln,
die Tigerdecken und weiß und karmoiſinrothe Federbüſche trugen,

gezogen. In dem roth lackirten muſchelförmigen Wagenkaſten ſaß
der Paukenſchläger in der Uniform der Tamboure der Feldartillerie,
vor ihm hingen in der Schnebbe des Wagens in einem beweglichen
Doppelcharnier zwei große kupferne Heerpauken, wie zwei ſolche ſich

noch heute unter den Trophäen im Berliner Zeughauſe befinden.
Hinter dem Pauker hatten vier Artilleriefahnen ihren Platz. Nur
dadurch, daß Friedrich der Große bei Beginn des ſiebenjährigen
Krieges den Paukenwagen nicht mit ins Feld nahm, ſondern ihn in
dem Berliner Zeughauſe deponiren ließ, war es den Ruſſen mög
lich, in deſſen Beſitz zu gelangen.

Eivilſtanzs-Regiſter der Stadt Halt.
Meldungen am 16. December 18581.

Auſgeboten: Der Kellner F. Beau und A. Mäder, Park-
ſtraße 9. Der Schmied W. Schröter, Völlbergerweg 33, und E.
Halle, Langegaſſe 15. Der Maler F. Zander und E. Große,
Weingärten 29. Der Bergmann F. W. Schindler und A. Th.
Buchmann gen. Lamme, Aſchersleben. Der Diätar Ch. D. A.
Mehlau, Halle, und S. H. A. Wartenberg, Leipzig.

Geboren: Dem Schmied F. Schönemann ein Sohn, Wein-
gärten 10. Dem Kaufmann R. Bethmann ein Sohn, große
Steinſtraße 63. Dem Kaufmann H. Hitſchke eine Tochter, großer
Schlamm 10b. Dem Seiler F. Franke eine Torhrer, Ratheé-
werder 8. Dem Keſſelſchmied C. Berger eine Tochter, Ludwigs-
ſtraße 5. Dem Eiſendreher A. Koſack eine Tochter, V. Vereins
ſtraße 4. Dem Steinſetzer C. Wien ein Sohn, Gartengaſſe 8.

Dem Univerſitäts- Profeſſor Dr. G. Cantor eine Tochter Mühl-
weg 4. Dem Poſthalter O. Weſtphal ein Sohn, Ankergaſſe 13.

v Schloſſermeiſter H. Schumann eine Tochter, große Stein
ſtraße 4

Geſtorben: Der Drechslerlehrling Carl Schröder, 17 Jahr 4
Monat 27 Tage, Tuberkuloſe, Hirtengaſſe 6. Des Klempnermeiſter
H. Schulze Tochter Eliſe, 1 Jahr 2 Monat 12 Tage, Tabes mese-
raica, große Steinſtraße 21. Der Handarbeiter Carl Letmann,
59 Jahr 27 Tage. Lungen- und Darmtuberkuloſe, Zapfenſtraße 18

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 16. bis 17. December.

Kronprinz. Hr. LandbauIJnſpector Baron v. Röding a. Jeß-
nitz. Hr. Regier. Rath a. D. v Mnsſeben m Bed. a. Mühlhauſen.
Hr. Tomainenpächter Langeheldt a. Kulmbach Hr. Fobrikbefitzer
Gröbler m. Sohn a. Freiburg. Hr. Jnſpector Hartung a. Ansbach.
Hr. Referendar Teubert a. Ehrenfriede sdorf. Frau Fabrikbeſ.
Bachmann m Schweſter a. Neumak. Hr stud. wed. Manold g.
Landeck. Die Hrrn. Kaufl, Sieinberg a Johannisberg, Meinecke
a Berlin, Rieſe a. Aachen, Hänert a. Neuſtadt a/H Jordan a.
Magdeburg, Pröhl a. Pforzheim.

Stadt Zürich. Die Hirn. Kaufl Weiß a. Coburg, Jſenbeck a.
München, Barner a. Hamburg. Hr. Fabrikdirector Pokranz a.
Königeberg. Hr. Buchhändler Weckmann a. Plauen. Hr. Juwelier
Freiß- a Berlin. Hr. Rechtsanwalt Perkins a. Lüdenſcheid. Hr.
Mühlenbeſ. Hellmuth m. Frau a. Baſel. Hr. Stucd Medecus m.
Scheſter a. Jena Hr. Jngenieur Förſter a. Dresden Hr. Rentier
Gortſchling a Magdeburg.

Stadt Hamburg. Hr. Rittergutsbeſ. Frhr. v. Bodenhauſen
a. Teuchern. Hr. Beamter Blandfort u. Hr. Beamter Meyer a.
Altonag. Hr. Dr. chem Textor a. Aſchersleben. Hr. Dr. Scheele a
Emmerich. Die Hrrn. Kaufl MeinhardtSorchard, Treuherz u.
Hirſchfeld a. Berlin, Präſoda a. Hamburg, W. Hochreuter a. Gera,
zirchhubel a. Coburg, Wartenberger a. Stettin, Geith a. Crefeld.

Goldner Ring. Die Hrrn. Kaufl. Cohn a Lübeck, Dobert a.
Magdevurg, Lyon a. Elberfeid. Buum a Rathenow, Piefky a.
Schneeberg, Biumenthal a. Cöln, Minde a Aitenburg, Schwarz
a. Coblenz. Hr. Rechtsanwalt Franz m. Gem. a. Guben. Hr.
Fabrikant Reinhardt a. Berlin. Hr Landw. Hohendorf a. Hochheim.

Goldene Kugel. Hr. Graf v. Eſchlitz a. Heringsdorf. Hr.
Fabrikant Märkerl a. Schleswig. Hr. Jngenieur Gläſer a Berlin.
Hr. Werkführer Müncher a. Hamburg. Hr. Jnſpector Wöllwapper
a Heſſen. Hr. Controieur Meyer a. Leipzig. Hr Dr. Lindenbaum
m. Gem. a. Roſtock. Die Hrrn. Kaufl. Bieich a Mainz Killerbach
a. Bitterfeld, Cohn a Deſſau, Gottſchalk a Berlin, Meyer a. Leipzig,
Liebſtall a. Venedig, W. K'ölle a. Wien, Kraft a. Magdeburg. Hr.
Jngenieur Hempel a. Chemnitz

Ruſſiſcher Hof. Hr. Dr. Klinghardt m. Frau u. Bedienun
a. Peiſſenberg. Hr. Rentier Bertalott a. Braunſchweig. Hr. Fabrik
beſitzer Lobehimmel a. Hamburg. Fabrikant Hoftsmitel a. Holland.
Die Hrrn. Kaufl. Lippe a. Deſſau, Biertümfel a. Lauterſtedt, Roſen
ſtrauch a. Frankfurt, Neike a. Lehenhauſen, Zahrenſtein a Berlin,
Hopp a. Zſchopau, Helfrich a. Meißen. Fräul. Kabiſch a Ruhland.

Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds- Börſe.
Berlin den 17 December 1881.

Bergiſch-Märkiſche 123, Oberſcleſiſche A. C D 260
Kheiniſche 162, Oeſterr. Staatebahn 573 Lombarden 262,50.
Oeſterr. CreditActien 627, Preuß. Conſolid. 105 30. Tendenz
fejt.

Berliner Getreide- Börſe.
Weizen (gelber) Decbr. 219, April-Mai 223, feſt.
Rogzgen. December 175 50. Aprib Mai 167,20. MaiJuni 165,25

befeſtigend.
Gerſte loco 140 200
Hafer (Herbſthafer). December 145 25
Spiritus loco 48 Decbr. 49 30. April-Mai 50 50, beſſer
Nubol loch 58,80 Novbr. Decbr. 58 40. April-Mai 8 60.

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co,
am 17 December 1881.

Berlin-Anhalter St. Actien 148,25. Bergiſch-Märkiſche Stamm
Actien 123, Thüringiſche Stamm-Actien 214,50. Breslau rei
burger Stamm-Actien 98,10. Oberſchleſiſche Stamm-Actien ACD,
160,20. Mainz-Ludwigehfn Stamm-Actien 109,20. Franzoſen 573,
Oeſter eich. Credit-Actien 627, Darmſtädter Bank-Actien 170,90
Disconto Commandit-Antheile 224 75 Reichsbant-Antheile 150 40
Deutſche BankActien 164,50. Vergiſch Märkiſche Bank 117,
Schagaffhauſener Bankverein 91,25 Preußiſche 4 Conſols 105,30
Preutziſche 4 Conſols 100,75. Kurz London 20,38. Oeſterreichtſche
Roten 171,90. Ruſſiſche Roten 214.25. Dortm under Stamm-Prior

Tendenz: befeſtigt.päiſchen hingegen die griechiſche Nationalität vor. Wie inſani in

Diebſtahls- Bekanntmachung.
Geſtohlen wurden allhier erſtatteter Anzeige zufolge

1. Ein kleiner Reiſekorb, enthaltend: 6 Stück Faltenhemden, 14 Herren
kragen, 3 Paar Manſchetten, 10 Stück Taſchentücher, darunter 2 bis 3
bunte. 1 Bettzeug, beſtehend aus 1 weißen Laken, l großen Ueberzug, roth
und weiß karrirt, I kleiner Ueberzug, 1 Unterbeinkleid, 2 Handtücher, 2 Un-
terjacken, eine neue und eine alte. 5 Paar graue wollene Strümpfe, darun,
ter 1 Paar neue. Sämmtliche Wäſche, bis auf Kragen, Unterbeiankleid und
Uuterjacken, iſt W. A. gezeichnet. Außerd m Kiſte Cigarren u. 3 Packete
Tabak am 3. d. Mts. früh von dem öſtlichen Perron des hieſigen Bahnhofes.

2. Ein Winterüberzieher, dunkelblau, flockig mit Sammetkragen, über-
zogenen Knöpfen, ſchwarzes Futter, im Werthe von 30 am 7. dieſ. Mts.
aus dem Cigarrenladen gr. Ulrichsſtr. 11.

3. Zwei neue Oberhemden, eins davon gez. J. R., ein altes Oberhemd
ohne Zeichen am 9. dieſ. Mts. von der Waſchleine im Hofe des Grundſtücks
Harz 16 a.

4. Ein Unterbett, 1 Deckbett und 3 Kopfkiſſen, die Julette derfelben ſind
in der Halle ohne Federn wieder aufgefunden, am 11. d. M. Abends aus einer
Schlafkammer des Grundſtücks Moritzkirchhof 11.

5. Eine faſt ganz neue graue Pferdedecke mit breiter rother Kante und
grauer Leinwand gefüttert, am 13. d. Mts. vom Pferde einer in der Bahnhofs
ſtraße haltenden Droſchke.

6. Ein noch guter ſchwarzer Damenpaletot mit ſchwarzem Plüſch beſetzt
und mit ſchwarzem Atlas garnirt, 3 Paar baumwollene Strümpfe, am 13. d.
M. Mittags aus einer Mädchenkammer des Grundſtücks gr. Steinſtr, 60.

7. Ein Meſſing-Waſſerhahn und 1 Stück Bleirohr von 2 Meter Länge,
in der Nacht vom 10. zum 11. d. Mts. vom Grundſtück Auguſtaſtr. 11.

Etwaige Wahrnehmungen über den Verbleib der Sachen oder den Dieb
ſind im Kriminal-Commiſſariat Zimmer 21 zur Anzeige zu bringen.

Halle a/S., den 15. Decbr. 1881. Die PolizeiVerwaltung.
Neelles Heirathsgeſuch.
Ein j. geb. Landwirth, Offz. Asp.,e n 3 Je e von angen. Aeußeren, z. Z. Jnſpector

e d. gr. Ritterg. der Prov. Sachſen,wünſcht, da es ihm an Damenbek.W

FADI n5

N e eCalifornische Weine,
1 Probekiste mit 12 Flaschen in aus-

gew. Sorten, süsse u. herbe enth.
2. B. Los Angeles, Old Riesling, Santa

Clara, Santa Rosa etc.
vers. Flaschen u. Kiste frei zu

W 24 Nark. VE. Fabian, Cöthen.
Lehrlingsgeſuch.

Für eine auswärtige ſehr re
nommirte Colonialwaarenhand-
lung engros u. en detail ſuche
ich unter den günſtigſten Bedin-
gungen einen Sohn achtbarer
Eltern als Lehrling.

O. V. Raentsech.
Hal—lle, Alter Markt 6 J. unter M. K.

Don mr er de ren Ma Grafrie Kolbe in Kütten ausgeſproche Halle a/S. erbeten.
nen Worte nehme ich hiermit zurück.

S. B.

fehlt, behufs Uebernahme eines Stadt-
gutes, die Bekanntſchaft einer Dame
im Alter v. 18-—27 Jahren mit einem

Baarvermögen v. 20-30 Mille Tha-
ler zu machen.

Geehrte Reflektantin beliebe ihre
Adreſſe mit Photogr. gefälligſt unter

H. 1001 poſtlag. Hauptp. Halle a/S.

terhändler verbeten.

Fach, ſucht per Oſtern
ſeinen Leiſtungen
Stellung.

3844. an

einzuſenden. Strengſte Discretion. Un

Ein Oekonomie Inſpektor von werden, im Nothfalle auch ſofort ver
28 Jahren, ledig, mit guter Bildung pachtet werden.
und in jeder Hinſicht r in ſeinem Einleg. 1 Poſtmarke durch W. Stein

882 eine kopff, Agent in Bernburg, Karl gr. Utrichſtr. 49.
entſprechende ſtraße 4. 8

Prima Refereuzen. Offerten den und großen Garten, für Rentier in
Andnren Erreditt oder Geſchäftsleute paſſend, im großen
Annoncen Erpedition, Ort an der KreisChauſſe, in der Nähe

e von Eisleben liegend,Eine neumilchende Kuh mit Kalb niſſe halber billig verkauft werden.
ſieht zu verkaufen in Gutenberg 19. Näh. H. H. 10 poſtl. Eisleben.

Berlin-Anhaltiſche Eiſenbahn.
Vom 1. Januar k. J. ab haben die in unſerem Lokal Verkehr

zur Ausgabe gelangenden Retour Billets II. und III. Klaſſe zu
S allen Zügen Giltigkeit, welche die betreffeade Wagenklaſſe

führen, berechtigen alſo auch zur Beuutzunz der Courierzüge. Ebenſo können
von demſelben Tage ab auf die in unſeren Verband und Nachbar Verkehren
ausgegebenen Retourbillets auf den dieſſeitigen Bahnſtrecken die Courierzüge
benutzt werden. Auf Sonntagsbillets ſindet dieſe Beſtimmung jedoch keine An

wendung.
Berlin, den 10. Der ember 1881. Die Direction.

Jene Prachtwerk ſür Weihnachten

Originelles Feſtgeſchenß
für jeden gebildeten Deutſchen!

Jn Fr. Bruckmann's Commiſſions-Verlag, Münechen,
iſt erſchienen und durch alle Buch und Kunſthandlungen zu beziehen

Odi
Eine nordiſch- germaniſche ötterſage

(7osse en Auctlon.
Am nächſten Dienstag, den 20. d. M.

von Mittags 12 Uhr ab ſollen wegen
Aufgabe der Weinhandlung in der
Rheiniſchen Weinſtube, Rathhaus
gaſſe 5

ca. 2900 Flaschen
Khein- u. Bordeauxweine
meiſtbietend verſteigert werden ſämmt-
liche Weine ſind von Weingutsbeſitzern
direkt

Reinheit garantirt.
bezogen und wird für deren

Martini jun., Auctionator.
Zu Weihnachts Geſchenken

empfehle geſchmackvoll beflanzte Jar-

dinmièren, große Auswahl von blü-
henden

Nelken, Cyclamen, Primel,
HRyacinthen, Tulpen, Mai-
biumaen u. a., beſonders mache auf
ſchöne Blattpflanzen zur Deco-
ration von Blumentisehenm auf-
merkſam.

Pflanzen: Camoellien,

O. Schroeter.
Handelsgärtner, Jägerplatz 14.

von

A. Kayser-Langerhannss.
Mit 12 Jlluſtrationen in Lichtdruck und zahlreichen Vignetten nach H.
Fleischer. Groß-Quaitformat in reichſtem Prachtband

mit Goldſchnitt As.
Dieſe hervorragende Dichtung rollt in mächtigen Zügen ein farbenpräch-

tiges Bild von der Entſtehung der deutſchen Götterwelt bis zu ihrem Unter-
gange vor uns auf und läßt in den effectvollen Compoſitionen des rühmlichſt
bekannten Münchener Malers M. Ph. Fleischer vie hehren Götter-
geſtalten unſerer Altvordern iebenswarm vor unſere Augen treten.

Bedeutende Schriftſteller, wie Fr. v. VBodenßedt, haben ſich über
Tendenz und Durchführung der auf dieſem Gebiete erſten und einzigen
Dichtung auf das Günſtigſte ausgeſprochen.

Eine Schloſſerei HausVerkauf.
mit vollſtändigem Werkzeug ſoll ſofort Ein herrſch. Wohnhaus, elegant ge
veränderungshalber mit guter Kund baut, gut verzinsbar, Einfahrt, Hof,
ſchaft bei 1000 Anz. übergeben Stallung u. Garten, in beſter Lage

von Halle zu verk. Anzahl. mößig.
Zu erfragen in der Annoncen Exped.
von J. Barck Co. in Halle,

Das Nähere gegen

Gegen den Jmpfzwang.
Es wäre ſehr zu wünſchen daß ſich

recht viele Perſonen zu Petitionen an
den Reichstag um Beſeitigung des
Jmpfzwangs entſchlöſſen. Denn

1) durch denſelben werden, wie längſt
bekonnt, mancherlei Krankheiten
übertragen;

2) iſt der Jmpfſtoff an ſich ſchon der
Geſundheit ſehr nachtheilig, was im
mer mehr anerkan t wird;

3) ſchützt die Jmpfung auch gar nicht
ſicher denn bei eintretenden Pocken
epidemien werden viele Geimpfte
von den Pocken ergriffen;

4. und das iſt die Hauptſache, welche
man gegen das Jmpfen geltend ma-
chen muß die Pocken werden durch
die Waſſerkur, wie jeder Sachoer-
ſtändige weiß, ſehr leicht und gut
ohne jegliche Narbe geheilt. Der
gütige Gott hat eben in das Waſſer
herrliche Heilkräfte gelegt.

W. b. O. H. W.
Ein gebildetes Mädchen, 19 J.,

Wirthſchaft erfahren, ſucht bei
beſcheidenen Anſprüchen zum 1. Jan.
Stellung als Stütze der Hausfrau

Ein Grundſtück mit ſchönen Gebäu-

G

Ein junges Mädchen aus anſtändi-
ger Familie, am liebſten vom Lande,
welches Luſt hat die Landwirthſchaft
zu erlernen, wird geſucht. Näheres kl.
Märkerſtraße 3, Hof 2 Treppen.ſoll Verhält od. in einem reinlichen Geſchäft. Nähe

res beim Vormund
Wilh. Köruer, Leipzigerſtr. 3 3. di

100 Stück ſtarke Hammel verkauft
e Domaine Lettin bei Halle a/S.

ſchenk
tiſch
War
Hänge
außer
mein

Büre



Fr. David o hne,
Geiststr. I. alle a/S. Markt

W g9 erntet 1804
empfehlen hierdurch einem hochgeehrten Publikum nur eigene
Fabrikate vorzüglicher Qualität.

Feinsten Honigkuchen
in diverſen Sorten und Größen, anerkannt beſte Waare,

feinſt gewürzt.
Specialität in ſ. Vanille, Macronen, Marzi-

pan, Haselnuss, Weisse Nürnberger, BaselerLeckerli, ff. Chocoladen, Mandel- und Wall-
nusskuchen in Schachteln, Cartons und
Packeten.

Ilonigkuchen-Häuver,
ansgeſtattet mit den verſchiedenſten Märchenfiguren: Hänſel

und Grethel, Rothkäppchen und Wolf 2r.

ff. Dessert- und Tafel-Chocolacken,
reines, vorzügliches Fabrikat. Cacao in Tafeln, halbentölt
nach Dr. Knnze, leicht lösliches entöltes Cacaopulver,

feinſte Chocolatendesserts und
Polver-Chocoladen.

F. Dossertbonbons
in Fondant, Gelée, Crème, Marzipan und
Chocoladen in reichſter Answahl und von vorzüg-

lichem Geſchmack.
Prachtroll Bnbonieren und Seohachteln.

ff. Königsberger u. Lübecker Marzipan,
in Schachteln und ansgewogen. Gemüſekörbchen c.

Bau oorafecte,ſchönſte Auswahl und verſchiedenſte Sorten in Wargipan,

Chocolade, Biscuit, Liquenr, Schaum und Auflauf.

Niederlage von
englisch Biüscuit, Wiener Wafſfeln,

Thee und Vamille.

Weihnachtsstollen
werden in bekannter Güte angefertigt.

Präsent- Chocolade
für Kauflente, feine e

W Dettenborm's Nobellabnk u Nagarin,

3 alter Markt Z.
Grosser Weihnachts- Ausverkauf paſſender Ge

ſchenke, als Nähtiſche, Nachttiſche, Nipp-tiſche u. Spieltiſche, Etagéèren, Spiegeltoiletten, geſchnitzte
Wandkörbchen u. Staffeleien, Kleiderhalter zum Stellen u.
Hängen, Seſſel u. Fußbänkchen,
außerdem bedeutend redueirte Preiſe für ſämmtliche Gegenſtände
meines Lagers ſelbſtgefertigter Möbel.

ß J Zu S e JWeihnachts- Einkäufen
empfiehlt ſein reich ſortirtes Lager in
Alfenide-, Neusilhber-,

Britania- und Bronze-Waaren,
fein geſchnitzten

Holz- und Elfenbein Waaren.
Ferner wegen gänzlicher Aufgabe dieſer Artikel

Lederwaaren, Marmor- und Alabasterwaaren,
Figuren und Gruppen

aus Mlfſenbeihqaasse
zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen.

R. Gvorm. Andr. Haassengier. gr. Steinnraße 10.

Prämiirt I. Jntern. Balneologiſche Ausſtellung Frankfurt a M.
Bad Krankenheiler-Paſtillen

nach ärztlicher Vorſchrift aus den natürlichen Salzen des Krankenkheiler
Mineralwaſſer bereitet und erprobt als ein ausgezeichnetes Heilmittel bei
Katarrhen der Reſpirationsorgane und der Verdauungswege,Verſchleimungen des Magens, Magenſäure, Appetitloſigkeit, V
und Störungen find zu beziehen in den meiſten Apotheken, Droguen- und Mineral-

bei Schleimhuſten,

waſſerhandlungen und direkt durch die Brunnen- Verwaltung Kranken-
heil Tölz in Oberbayern.Jn Halle bei Helmbold Cie.

e

Kindertiſche u. Stühle,

erdauungsbeſchwerden

Für den

Weihnachtstisch
empfiehlt als paſſende Präſente

in Original-Prachtbänden
zu billigſten Caſſapreiſen:

Ala Augen
Adels-Almanach 1882,
Chamisso, Frauenliebe u. -Le-
ben, und Lebens Lieder und
„Bilder, ill. von Thumann.
Göthe, Fauſt I., ill. v. Kre
ling.

J Rich. Volkmann)ba hP Träumereien an

franzöſ. Kaminen. Sceherr,
Germania. Scehiller., Lied v
d. Glocke. Schwind, Opern-
cyclus. Tegner, Frithjosfage.
Villegiatura, Bilder aus den
Schweizer Bergen, Text von
Berlepſch.

per un 97 7

syoudt

Ans Sturm und Voth,
M bill. Ausg. 7.50, Kaiſer Ausg. 25

Ladenpreis. Göthe. Hermann u. Do
J rothea m. Jll. v. Ramberg, 12.

Das Reich der Töne, mit 300
Portraits. Die Welt der Farben.
t 400 Portraits à 7 50
Andree, Hone Atlas.
Brehm. Thierleben, Ausg. in 3 Bän-

den und 10 Bänden.
Mevyer, Conversationslexicon,

3. Aufl. 18 Bände.
Handlexicon, 2 Bände.
Broeckhans- kleines Lexicon, 2Bände.

Photograph. Fallerien
in Prachtmappen à 30 Mark L.Pr.

Becker-
Defregger- I

Grützner n
(Grützner-Fallstatff-Cyeclus),

Knaus-Meyer v. Bremen- Abum
Vautier-

Gallerien moderner Heister
von verſchied. Künſtlern.

J 2Gallerie in Photo-Dresdnei grarhie und Vicht
druck (auch colorirt) in verſchiedenen
Formaten billigſt.

Berliner Museum venſo.

Cabinets-Gallerien zu den Wer-
ken von Göthe, Heine, Kinkel,
Lessing, Reuter,
Schiller.
u. A. einzeln und complet.

llutr. Pracht-Ausgaben

von Lessing's. Schiller's, Shake-
speare's Werken Illuſtrirte Aus-
gaben von Koerner, Göthe, Hauff,
Scott u. A.

Literaturgesechiehte von
Kurz, Koenig
mar u. A.

Stacke. deutſche Geſchichte.
Schmidt. ill. Geſchichte Preußens.

Iilustr. Woltsesckicnte.
Ebhardt. Der gute Ton.

Rocco. Umgang m. d. Geſellſchaft.
Biedermann, Frauenbrevier.
Otto Spamer'“s Breviere.

(rössere Prachtwerke.

Hohenzollern, Scherr's Germa-
nia. Unser Vaterland. Ebers,
Aegypten. Schlagintweit, Jndien.
Spanien. Hübner. Spaziergang.
Heine, Japan. Hellas u. Rom.
Doré, Alte Matroſe (Freiligrath),
Paradies (Milton), Bibel. Kaul-
bach, Reinecke Fuchs (Götbe). Lie-
zen-Mayer, Fauſt. Rheinfahrt.
Göthe-, Schiller-, Kaulbach-,
Wagner-Gallerie. Reuter, Ut mine
Stromtid u. A. Hildebrandt,
Aquarelle. Werner, Nilbilder
Preller, Odyſſee. Scheffel, Trom-
peter, Gaudeamus. Schwind.
Schöne Meluſin?. Mosengel,
Schweizerlandſchaften. Rafa el. Tag-
und Nachtſtunden c. c.

Größte Auswahl in Gedicht
ſammlungen, Claſſikern, Jugendſchrif-
ten, Bilderbüchern, Geſellſchaſtsſpielen

f. Jung u. Alt zu oſtr 9 bei
las Koes tler, Buehbandluns ulr.

Weihnacht-

Alfred Blau

Auswahl von

panen. f. es.ten,trappen et

Drög T verAuvgtebung

von Conditorei-Waaren.

„Lripzigerſtr. I.
Jch empfehle auch t dieſen Jahre meine große

Baum efecten,Candir ten genm arzi-
i

Chocoladen, Bonbonnièeren. At-

Beſtellungen auf
Baumkuchen und

Alfred Blau.

n r

Weihnachts-Stollen
werden beſtens angefertigt

en

Lipzigerſtr. W

Steinhaufen.

Dieſe neue Erſcheinung des
von W

Jn reichem Einband.

J „Marie Rückert,
Ein Harmonium, nur ganz Kurze Zeit gebraueht, für 480

(640 PFabrikpreis) zu verkaufen Wilhelmstrasse 51I. ihres Vaters,Es ſind in Wahrheit

kette gadreln Cid roten
Kiſte 220 St. Poſtcollo),h Mal- Wavigr, à t 3 uConf.,

40 St. 3 geg. Nachn. J. Jepens, Station im Haus.
Eckernf örde an der Oſtſee.

der Zeugniſſe unter E. W. 716 an

in Erfurt.

Ein jüngerer Commmis, evang.
flotter Verkäufer, wird für ein

Tuch und Modewaaren-Geſchäft pr.
1. Januar oder 1. Febr. 1882 geſucht.Delicateß-Rollmops 10 W Faß Offert mit An

gabe der Anſprüche und Einſendung

G. L. DAVBE Co. Haasenstein Vogler

irdiſchen erwärmt.

iſt vorzüglich.“

T For a! r
Bei Schrödel c Sämon. am Markt,Kaulen, Wilhelm, Die Thierwelt des Alltagslebens.

Ein Band in 8 elegant gebunden. Preis 5

Jahre mit ſo großem Beifall au fgenommenenlebens“ wird nicht allein ſeinen zahlreichen alten Verehrern willkommen ſein,
ſondern auch bei allen Thierfreunden unter Alt und Jung Anerkennung finden
als echtes Haus und Familienbuch und paſſendſte Feſtgabe.

Rückert, Friedrich, Leid und Lied.
Preis 5,50.

die Tochter des verſtorbenen 2
veraändertem Titel und neuer Anordnung die berühmten „Kindertodtenlieder“

die einzig in der Weltliteratur daſtehen,

iſt zu haben
Mit Jlluſtrationen

un ren Verfaſſers der im vorigen
Geſchichte des Alltags-

Neue Ausgabe. Ein Band in 8.

Dichters, giebt hier unter

neu heraus.
„dunkele Blumen“, aber von einer höheren Sonne als der

Dieſe herzinnigen Geſänge des herrlichen,
deu ſchen Poeten bedürfen keiner weiteren Empfehlung mehr.

(Berliner Fremdenblatt 1881. Nr. 266)
Frankfurt a/M., December 1881.

J. D. Sauerländer's Verlag.

gemüthstiefen
Die Ausſtattung

preiſen
re Auswahl von Kunſtguß- Waaren zu Fabrit

kleine Brauhausgaſſe 26.
Filiale des Mägdeſprunger Eiſenhüttenwerks.

Leixner, Vil-

J Central-Anponeen- Expedition

e. dautsohen ausländ. Zeitungen

Büreau in Halle a/S. Schmeerstr. 24, lin Zörnitz bei Beeſenſtedt.
3 Ein überzähl. Arbeitspferd und e Fru t,t u r v W ne ſchlachtbare Kuh verk. Wurzler a ch

Genueſer
habe noch

zuge geben.

kiſtenweiſe
Citronat,

ſowie ausgewogen billigſt ab-

A. Hramt7z,

8cheffel.
Shakespeare, Wagner

Preußiſche Looſe!
Schon am 15, Januar Gewinnzie-hung der in der Serie gezog nen Preu

ßiſchen 100-Thaler vooſe.
Haupktreffer Mk. 180,000.

So lange der Vorrath reitht, ver
kaufen wir bei Vorauskürzung des vie
rigſten Gewinmnes: ein Ganzes à
Mk. 450; ein Halbes à Mk. 230;in. gertet à Mk. 115; ein Achtel

ein Sechsz zehntel àt 75 Wir erſuchen die Beſtellun-

gen unter gleichzeitiger Einſendung
des Betrages uns eh ſtens zugehen zu
loſſen, damit wir allen Ordres gerecht
werden kön enAuch empfehlen wir uns bei Zu-

ſicherung ſtrengſter Gewiſfſenhaftig-
keit und Reellität zur Ausführung
von Vörfen-Aufträgen pr. Caſſa,
auf Zeit u. für Prämien- Geſchäfte.

Bei Svekulations-Geſchäften halten
wir die Effekten bis zur Gewinn R a
liſirung gegen mäßige Deckung und
üblichen Zinsſatz im Depdt
Bank- und Effektengeſchäft
San Salzderger Com mp,
Köln a/Rh h. Hochſtr.

HausVerkauf.
Ein Geſchäftshaus mit Hof, Stal-

ung großem Laden, Coutor,
Riederlagen, Keller u. Bodenräu
men, ſowie herrſchaftliche Etage mit
Gas und Weaſſerleitung, Nähe des
Marktes, iſt unter vortheilhaften Be
dingungen zu verkaufen. Reflektanten

wollen ſchriftl. Adr. unter A. X. 13815
jan Rurcä. FIoSsse, gr.

niederlegen.an Ulrichs-ſtraße 4, Unterhändler
verbeten.

Das beste und sicherste Mittel, um

FProstheulen,
G Hqrtoch Fie ten
jeder Art vorzubeugen e zu be-
e seitigen und dem Teint Glanz undFrische zu verleihen, ist unbestrit-

i tenI Callet eTheersehwefelseife.
Zu haben à 80 Pfg. per Stück in

gelber Enveloppe,
In Halle: Apoth. z. Deutschen;
Kaiser, Adlerapotheke (Teltz),
Engelapoth. (Ludwig); Merse-durg: in Peiden Apoth. Fitter-
feld: Ikker; Torgau: Moritz Roe.
ber; Weissenfeis: Mützky; an
gerhausen Johs. Braun; Witten-
derg: Matthesius; NHanmburg:
Louis Lehmann Nachf.; Eilen-
burg: Rud. Falke; Schrewaitz

Max e
e Neues Prachtwerk ersten Ranges

fremde Völker.
Ethnographische

Sohilderungen aus der alten u, neuen Welt

Von
Richard Oberländer.

Mit über 200 Iilustrationen.
Complet in 24 Lieferungen
à M. 1. 50 90 Kr. W.

Eingetheilt in 13 Hauptarup-
pen werden in diesem Werk die
einzelnen Völker und Volks-
stämme unseres Erdballes dem
Leser vorgeführt und in an-
schaulicher und unterhbaltender

deren Sitten und Ge-
Lebensanschauungen

Weise
bräuche,
und Gewohnheiten skizzirt, so-
wie durch zahlreiche Vortreff-
liche Illustrationen dargestellt.

In anmuthigen, leichtverständ
lichen Schilderungen wird bier
ein Familienbuch im besten
Sinne geboten, welches den
häuslichen Kreisen Unterhal-
tung, Belehrung und Anregung
bringen soll

Die erste Lieferung ist durch
alle Buch- und Kunsthandlun-
gen, sowie auch durch die unter-
zeichnete Verlagshandlung zur
Ansicht zu beziehen

Leipzig u. Wien.
Fulius Kilinknardt.

Goldgelb u. haltbar geräucherte

Kieler Sprotten,
beſte große 200 Stück ca. p giſte 2

do. p. 2Kſt. 3,50, p. 4Kſt. 6,50
Speckflundern friſch geräuch. 25p. Kſte. 3.Lachsheringe haltb., gr. fette 30 l

Fr. Schellfsche ausgew. 5 Ko. Kſte. 3
Fr. Seedorsch do. 5 Ko. Kſte. 2,75.
Fr. Schollen (Seezunge gen.) 5 Ko. Kiſte.

2,75
zollfrei u. franco per Poſtnachnahme

I. I. Sohul- in Altona bei Hamburg.

Compagnon gesucht.
Ein in Ungarn kontitionirender,

mit dort. Verhältn. vertrauter
Oekonomſucht einen Compagnon
mit 10,000 --15,0060 zur Ueber-
nahme einer Pachtungvon 1200 g.

Offerten sub H. B. 805 beförd.
Haasenstein Vogler in
Halle a/S.

e e

en
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Zanrr Beachtang?
Mit dem erſten Januar beginnt ein neues Abonnement auf die große politiſche 13 mal

wöchentlich erſcheinende Zeitung

„Die Tribüne.“
W Vorzüge der Tribüne vor vielen anderen Tageszeitungen der Reichshauptſtadt:

J „Die Tribüne“ hat als liberale Zeitung im großen Stil bewieſen, daß ſie im Stande iſt, Alle An
ſprüche, nicht nur des Laien, ſondern des FachPolitikers voll zu befriedigen. Die Verhand
lungen des deutſchen Reichstages und des preußiſchen AbgeordnetenHauſes gelangen in den Morgen
Nummern in aller Ausführlichkeit zum Abdruck, während die Leſer durch die Abend-Nummer
bereits über den Verlauf der Debatten im Weſentlichen orientirt werden.

„Die Tribüne“ iſt für den Geſchäftsmann eine Zeitung von ſehr hoch zu ſchätzendem Werthe, da ſie
in ihrem ſtreng unparteüſch gehaltenen, durchaus ſelbſtſtändig auftretenden, ausführlichem Handels
theil, eine Quelle zuverläſſiger und reichhaltiger Jnformationen über alle Zweige des Börſen-
und HandelsVerkehrs, einſchließlich des Waarenmarkts. darbietet, die Landwirthſchaft findet in
regelmäßigen Fachberichten und Abhandlungen einen ſachkundigen Berather. Um auch den Be-
dürfniſſen der Familie überall zu genügen, enthält

„die Tribüne“ eine jederzeit intereſſante Berliner Localzeitung; ſie veröffentlicht täglich in ihrer
Morgen Ausgabe anziehende Feuilletons, zum Theil ernſter und belehrender Natur, zum Theil
leichten, humoriſtiſchen Genres. Jn ihren regelmäßigen AbendAusgaben bringt

„die Tribüne“ feſſelnde Romane und Erzählungen. Jm neuen Quartale wird zunächſt der bereits be

ſTai IacheUnck
z

e

Local Angeiger werden Jnſerate, die den Raum bis zu Vünf Zeilen gewöhnlicher

Sonntag den 18. December:
Gewerbliche Fortbildungsſchule: Nm. 1-3 Bauconſtructionélehre und Baurech-

nen in den Räumen der ehemal. Provinzial-Gewerbeſchule.
Batentſwriſten arfezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4 1 Treppe hoch, geöffnet von

10 r Vm.Volksbibliothek: Vm. von 11 12 geöffnet im Rathhaus.
Kaufmänn. Verein Ab. 8 Geſellſchaftsabend.
Katholiſcher Geſellen-Verein: Ab. von 8-10 im Reſtaurant „Reichskanzler“.
Koncerte. Trio- Concert v. Muſikdir. Apel 2c.: Nm. 4 im Café David.
Vorſtellungen. Geograph. u. kulturgeſchichtl. Darſtellungen Ab. 6 im Actusſaale

des Pädagogiums.

Staudte hoatog,
Sonntag den 18. December 1881.

Vorſtellung im II. Abonnement.
De Zum neunten und letzten Male:

2 eDer jüngste Lieutenant, gonnene ſenſationelle Roman rGroße Poſſe mit Geſang in Acten von E. Jacobſon. Andre Mintor 44
Muſik von Lehnhardt. T von J. BoyEd zu Ende geführt. Es wird allen neu 5Montag den 19. December 1881. hinzutretenden Abonnenten der bis zum 31. December er. erſcheinende Theil deſſelben e

Mit aufgehobenem Abonnement. auf Verlangen gratis und franco nachgeliefert. Dieſem Romane wird eine äußerſt ſpan- Das
De Ju halben Preiſen. nende Erzählung aus der Feder des bewährten Lieblings-Schriftſtellers unſerer Leſer,

7 7 7 8 h 9 SGroße Weihnachts-Kindercomödie. Ewald Auguſt König, gen unter ren zie „„Jmn Banne

Der verwunschene Prinz, der Dämonen.“ PrälaSchwank in 3 Acten von J. von Plötz. Da Ein Hauptvorzug „der Tribüne“ vor anderen politiſchen Organen ein C
Darauf Rothkäppoheen, beſteht darin, daß dieſe Zeitung auch Montags in ungeſchmälertem Umfange erſcheint, dieſes

dramatiſches Kindermärchen in T Act von L. Tieck. ſo daß der Leſer keinen Tag die ihm zum Bedürfniß gewordene Lectüre entbehren braucht daß „Kl.
Z Halbe Preiſe. er jeden Tag in der Lage ift, auf dem Gebiete des öffentlichen Lebens der Politik, des ſchaft

Dienstag: Kean Handels, der Tagesneuigkeiten oder der Unterhaltung Kunde und Anregung zu erhalten. Wig

ä- S e Bei allen dieſen Vorzügen ſteht ertlarJm Actusſaale des Padagogirmio der rer ä e „die Tribüne im Preiſe un verhältnißmäßig niedriger, als andere große Zeitungen. F Herr
Heute Sonnabend und morgen Sonntag Abends 6 Uhr finden die letzten Man abonnirt bei allen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches, ſowie Oeſterreich Ungarus kathot

Vorführungen der Loehv'“ſchen Bilder ſtatt. für nur 7 Mark vierteljährlich. BiſchKarten à 1 wie bekannt und am Eingang des Saales. J M J. vorlieu r r rer We werden mit 40 Pfennigen pro Zeile berechnet. Für die außerordent- J5 Sonntag Vormittag II Uhr Verſammlung des Cigarrenköpfchen- Inſerate liche Wirkſamkeit derſelben giebt das ſtete Wachſen des Jnſeratentheiles We

Vereins in der „Tulpe“ der „Tribüne“ das beredteſte Zeugniß. Probenummern ſtehen jederzeit zur Verfügung! d

Montag den 19. December: r u nIngl. UmtverſttätsBibliothek (Wilhelmeſtr.): geöffnet v. Bm. 9—1 Uhr, Bücher Chriſg ierrets er We W. Carol. Kendemt net Am bon r 6 e. Unbelegte Spiegelſcheiben und azibliothek der Kaiſerl. Leopold.-Carol. Academie: geöffnet Nm. von 3-6 im verkauft mit 60 u. 5 Rabatt, ſowie wirdGebäude der Königl. Univerſitäts-Klinik am Domplatz. SStadtverordneten Verſammlung: Nm. 4 im SitzungsSaale. äsohe U. Ausstattungs weitere 10, 15 und 20 Rabatt je daß
Tiandesamt: Vm. v. 9 u. Atm. v. 3—5 geöffner tm Waagegebäude Eingang nach Größe der Scheiben, und 3 denKutrhhaus. Montag, Mittwoch u. Sonnabend Eheſchließungen. Sconto, ſtarkes und ſchwaches Roh außerZrädtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Rm. 1. glas zu NettoFabrikpreiſen für t
Städtiſche Spartaffe: Kaffenſtunden Vm. 8-- 1 u. Nm. 3--4. die TafSparkaſſe f. d. Saalkreis Kafſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 4--5 Sophienſtr. 10. ie Tafelglashandlung von aberSpar u. VorſchußVerein: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 35 Brüderſtr. 6. Herren-, V. Krause, Brüderſtr. 15, den rVertreter der Splegelglasſabrik in Schalxe,

Tönlgoderger Iarzan D.
in Coufrct u. Maud Marzipan deſſer

Sörſenverſammlung: Vm. 8 im ſrädt. Schützenhauſe.
Figtentſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet Damen-, Kinder-,

on 8--12 Uhr Vm. und von 26 Uhr Nm.Kaufmänn. Verein Ab. 8—9 Unterricht in doppelter Buchführung, Leitung Hr. Leib- u. Bettwäsche.
Handelslehrer H. Kühne, in Wilke's Reſtauration kl. Klausſtr. 8 l Tr.Gewerbliche Fortbildungsſchule: Ab. 8--10 Buchführung in den Räumen der tat Kindergarderobe etr:ehemal. Provinzial Gewerbeſchule. bold 4 für Knaben und Mädchen. ſtets friſch empfiehlt ß e

Polhtechniſcher Verein: Ab. 7-9 Bibliothek u. Leſezimmer im „Kronprinz“. ch Schürzenfabrüäk. C. W. F äller, Conditor, und
Schachkiub: Ab. 8 im Hotel „zum Kronprinz“, part. n m T u Leipzigerſtraße.all. Turnverein: Ab. 8--10 Uebungsſtunde in der Turnhalle h e 2 h Ter7 Sonntag aper„Haßlerſcher Perein. Maschinen für den Haushalt. 25. eher
Montag den 19. Dechr. Abends 7 Uhr Uebung für den ganzen Chor 710 früh aufim Saale der Volksſchule Neujahrslied von Rob. Schumann. Die Neue Patent- Waschmaschinen, Wringma- Ertragug-geehrten Mitglieder bitte ich vollzählig zu erſcheinen. C. A. Hassler. schiünen, ſeit 15 Jahren bewährt, Wleischhacke-, Brod- r auf t
Cl iemeſcher Geſan verein Nächſte Probe Montag den 2. schneide-, Apfelschäl-Faschinen und andere, aCh ung Januar 1382. Der Vorſtand. Buttermaschinen, Lefeldt's Patent, u e 5Dank und Bitte. p Ank. 1120 irüh. Retourb. 6 TageFür meinen unbemitt. Pflegebefohl. gingen ferner ein: Ungenannt 3 Buttermaschinen, Tieckes atent, jJaültig III. Cl. 7. II. E. 10 rer

J We j h 9 g J g V e S i W fehlbFrau Dr. Steinbrück Halle 30 Herzl. Dank den lieb. Gebern. Da empfiehlt c gr. Steiuſtr. 67. werden nur bis Mittwoch den le
bei dem nah. Quartal wied. 43 Anſtaltsgelo erford. wird und außerd. eine J. M. bei J maBücher Rechn, v. 70 der Begleich. harrt, ſo bitte ich meine bish. lieb. Hel rer n t a S ä Jasper am Markt ausgegefer, ihre eigene Weihn.-Freude auch auf meinen arm. Schützl. übertr. z. wollen. G und an Bep W üel. Iben, ſpäter 1 mehr. erſt

Jena, den 16. December 1881. Findeis, Oberpf. em. Richard Beltey'. Daſ. Cölner Dombau-Loose. liche
r. Hrancke s Soler n urſtenthul. Sandoader ſind Neuer Salon (rauchfrei). Ziehung 12.-214. Jan. 32 Stück hiſt:e h n Jriſcherömiſche n e Mi er v. Ia u. Heute Sonntag Nachmittag von 4 Uhr bis 6 Uhr r 50 Hauptgew. 75,000 brae
Tur Dumen, von 4 I. f. Herren. Soll chweſfel-, Malz Rieien-, Seitſfen-, e v 7 z norStſen, Moor, aromatiſcht, Fichtennadel-, gewöhn!. Waſſerbäder zu jeder Tages Tr m C. neit. An Sonn u. Fetertagen ift die Anſtalt Rwm. geſchlafſen. Elegant einge 9 J un C vonſchtete gienner ſtehen im Badehaue und in der Reſtauration zum Beziehen bei Abends Keiüm Concert. macVarräthig bei Schroedel

e en. e r 23 s 2 artt- t2 olksküche zroge Wöärkerftraße 9). WMarken, ganze Portien 25, halbe Lichter. Hänſel und Gretell!

4 o Ar Bennnung zu entnehmen etertalelnit i x n 7)13 am Zßge r eng zu entaehmen, er uduſelbit, bei Neu I Searin- 8 ein 55 achtskerzge m wei 3

D. c. V Dlornſ h aronern z5 S F zmann, Heifte. Nr. 3.and Benſon, Klein chajern e Anweiſungen p. 20, 30 u. 40 Stück, à 8 1.00, ß t v
zu ganzen r halben Portionen ſind unr bei L. Sachs, große Ulrichs- bei Entnahme von 3 t à 8 95 r
ſtraße Nr. 24 zu haben. r Wir bitten dieſe reizende Bearbei-ehe h II. Stearin- eihnachtskerzen reeeeeeeeeeeeeeeeereeerreeeeerrreererreer------------—] cm p. W 36 und 54 Stück, à t 65

tung des Grimmſchen Märchens

a a J legen z laſ d ſind über-X Ein Originalfaß feinſten J w. I. Paraſfſin- Weihnachtskerzen bunt, r e e Beitan ſghen 3
ſilbergrauen Astrachaner Caviar empfing W 30, 48, 60 Stück, à t 90 wird. Preis 1 80 PrachtX r X P a p Prach weiW Wilh. Schubert. K bei Entuahme von t à t 51 Ausz. mit pioſtiſchen Figuren 4.4. gni

Vliessend tfetten Kheintachs, X e hK h e en- R e I R ger e Die iügenwalder Güänsebrüste, Wicht- So 9K Strassburger Güänseleberpasteten, X Licht und Seifenfabrit, alter Markt 10. MaſchinenStrickerei an,
W Lüneburger Fürsten-Neunaugen, K Für den Weihnachtsbedarf gute Waaren billig ein- Coscnwigte Ktore hurNeue r r r empfehlen wir den von JAecht Kieler Sprotten. hält auf Lager u. fertigt in: JTeltower Rübchen empfing W Gänzlichen Ausverkauf gt halrumpfwaaren das Begte pol
un r r m e unſerer Filiale Leipzigerstrasse 71. Beinlängen, Knie Jz ä aEnellsehen, Holsteiner u. Rolländer Austern 8 Woll- u. Fantasie-Artikel, Unterziehzeuge, I Se Sut e

fährt prompt aus W IIh. Schubert, Weisswaaren, Shlipse, Oravatten, Handschuhe, Hſtrümpfe, Hoſen, ünterjacken, Re
0 grosse Stein- und grosse Ulrichstrassen-Eeke. Decken u. Stoffe für Tapiſſerie, Börsen, c. gutſitzend und

r ar illigſt.Ilarzipan-, 0hocoladen- und Schanmconfects S lind Loder- nd Ceschultzte HBolzwaarel

T 17 v Dihalte in ſtets friſcher Waare einem geehrten Publitum, ſowie meinen werthen und dafür paſſende Stickereien in größter Auswahl J zu und Zpei ſchottiſche Ponnyhengſte mit ant
Kunden zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte beſtens empfohlen. unter S-lbſtkoſtenpreis. Geſchirr, 6 u. 7 Jahr alt, gut ein kön

Achtungsvoll gefahren, ſind veränderungshalber zu WFxgu Meetert, Spupitar. F. (echwigter Storch. ten
Gütchenstrasse Nr. 1, I. E.

Gebauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.
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a881. Nr. 51. Beſondere Beilage zur „Halliſchen Zeitung“ im G. Schwetſchke'ſchen Verlage. Sonntag, 18. December.

Landwirthſchaft, Gartenban und Hanus wirthſchaft er.
Der Gips in der Landwirthſchaft.

Aus Anlaß eines Artikels in Nr. 45 ds. Bl. Der Gips
und ſeine Bedeutung in der Land wirthſchaft von Dr.
Hermann Krätzer“ empfingen wir von den Herren Behrens

Saur in Niederſachswerfen am Harz, Baryt und
Gipswerke, Spezialität: Düngegips unter Kontrole der landw.
Verſuchsſtation Hildesheim, eine Broſchüre: „Gips, ein vorzüg-
liches Düngemittel“, der wir auszugsweiſe Folgendes entnehmen

Der Gips, ein Mineral aus der Klaſſe der waſſerhaltigen
Haloide, wird ſchon vereinzelt ſeit 1760 als vorzügliches Dünge
mittel, namentlich für Kleefelder, verwandt. Derſelbe, aus ſchwefel
ſaurem Kalk und Waſſer beſtehend, beſitzt im aufgelöſten Zu
ſtande die Eigenſchaſt, das flüchtige kohlenſaure Ammoniak aus
der atmoſphäriſchen Luft einzuſaugen, die Verflüchtigung des im
Boden vorhandenen Ammoniaks zu verhindern durch Umwand
lung in ſchwefelſaures Ammoniak und kohlenſauren Kalk, be
günſtigend auf die Verbreitung der Phosphate im Boden zu
wirken und aus den ungelöſten Humusbeſtandtheilen des Bodens
durch Freimachung lösliches Ammoniak den Pflanzen als Nahrung
zuzuführen.

Trotz dieſer vorzüglichen Eigenſchaften des Gipſes, welche
von der Wiſſenſchaft ſeit langer Zeit feſtgeſtellt ſind, hielt und
hält es noch immer ſchwer, abgeſehen von der vereinzelt ange
wendeten Düngung der Kleefelder, demſelben in der Landwirth
ſchaft als billiges und reiche Früchte tragendes Düngemittel all
gemein den Platz zu verſchaffen, den er vermöge ſeiner Leiſtungs-
fähigkeit einzunehmen berechtigt iſt und iſt es geboten, immer von
Neuem wieder darauf hinzuweiſen und denſelben dringend zu
empfehlen.

„Es gibt gewiſſe Kapitel in der Landwirthſchaft“, ſagt Herr
Profeſſor Dr. Märcker zu Halle a. S., „auf welche man ge-
zwungen wird, häufig zurückzukommen, obgleich die hohe Wichtig-
keit derſelben ſeit längerer Zeit feſtſteht. Trotzdem gerathen ſie
vielfach in Vergeſſenheit und müſſen derſelben durch wiederholte
Mahnungen entriſſen werden.“

„So geht es vor Allem mit der Anwendung des Gipſes.
Weil man von dieſem Stoff häufig nicht einen direkt in die
Augen fallenden Erfolg bemerkt, unterläßt man die Anwendung
deſſelben nachdem man ſie eine Zeit lang ausgeübt, aber
ſehr mit Unrecht! Denn es gibt kein beſſeres Mittel, den im
Stalldünger enthaltenen Stickſtoff zu konſerviren, als den Gips,
und wenn man auch mittelſt deſſelben nicht ebenſo rapide Erfolge
erzielt, wie mit der Anwendung gewiſſer künſtlicher Düngemittel,
ſo ſind langſamere, dafür aber anhaltendere Erfolge ſicher
vorhanden. Wer daher die Anwendung des Gipſes in
ſeiner Wirthſchaft unterläßt, der vernichtet damit
auch eine Quelle für die Erhöhung der Erträge,
welche der vorſichtige Landwirth wohl ausnutzen

SollteDer Gips, als Düngemittel dem Lande direkt zugeführt,
hat ſich beſonders gut bewährt bei Kartoffeln Rüben, verſchiede-
nen Kohlarten, Erbſen, Raps und Mengefutter, ſowie auf Spar
gelfeldern. Hier muß er am beſten im Herbſt, ſpäteſtens im
Monat November aufgeſtreut und untergepflügt oder unter
gegraben werden, weil derſelbe dann mit Sicherheit zu bedeuten
der Löſung gelangt, was möglicherweiſe in einem trockenen Früh-
jahre gar nicht oder doch nur höchſt ungenügend geſchieht, da der
Gips zu ſeiner vollſtändigen Löſung, welche naturgemäß doch nur
nach und nach geſchehen kann, 460 Theile Waſſer gebraucht.
4-—-5 Centner Düngegips per Morgen iſt genügend,
um den Acker auf 3 bis 4 Jahre damit zu verſorgen.

Daß der Gips weiter ein vorzügliches Düngemittel für
Wieſen, auch wenn ſolche im Winter vom Waſſer nicht über-
fluthet werden vorzugsweiſe aber für Kleefelder iſt, hat man,
wie ſchon anfangs erwähnt, bereits ſeit 100 Jahren erkannt.
Um nun aber feſtzuſtellen, welche Zeit für die Gipsdüngung die
beſte und erfolgreichſte, hat man Verſuche mit derſelben in den
Monaten März und Anfangs Dezember angeſtellt und hat ge-
funden, daß ebenſo wie bei anderen Früchten auch hier die Herbſt-
düngung die günſtigſte iſt. So hat ein Herr Rangquette in
Haubardieres in Frankreich von vier je 1 Hektar großen Klee-
ſtücken eines im März 1877, eines im Dezember 1877, eines im
März 1878 mit je 5 Centner Gips gedüngt und das vierte ohne
Gipsdüngung gelaſſen und hat davon erzielt in zwei Schnitten
von dem erſten 16 500 Kilo grünen (5950 Kilo trockenen) Klee,
von dem zweiten alſo von der Dezemberdüngung, 23 000 Kilo
grünen (6950 Kilo trockenen) Klee, von dem dritten 18 900 Kilo
grünen (6 500 Kilo trocknen) Klee und von dem vierten, ohne
Gipsdüngung, 9600 Kilo grünen (3150 Kilo trockenen) Klee.
Dieſe Ernteerträge zeigen eine ganz bedeutende Erhöhung durch
die Gipsdüngung, vorzugsweiſe durch die im Dezember erfolgte.
Um indeſſen die höchſten Erträge an kräftigen Futtermitteln zu
erzielen wird empfohlen in geeignetem Falle etwa 1 Centner
eines 15 bis 16 lösliche Phosphorſäure enthaltenden Super-
phosphats pro Morgen dem im November auszuſtreuenden Gips
mehle zuzuſetzen.

Außer dem in Vorſtehendem angeführten günſtigen Einfluß,
den der Gips, direkt dem Lande als Düngungsmittel zugeführt,
auf die Ernteerträge ausübt, wirkt derſelbe aber auch indirekt
dadurch daß man ihn dem Stalldünger zuſetzt, ebenſo vortheil
haft zur Erzielung der höchſten Ernteerträge. „Der Düngegips
iſt nicht genug zur Konſervirung des animaliſchen Düngers zu
empfehlen“, ſagt der ſchon oben zitirte Herr Profeſſor Dr. Mär-
cker, und ſolle auf keinem Hofe wo man rationell wirthſchaftet,
ſeine Anwendung unterbleiben. Die Landwirthſchaftliche Ver
ſuchsſtation zu Münſter hat konſtatirt, daß ein beſtimmter Theil
Stalldünger gegen einen andern mit Gips beſtreuten, 70
Stickſtoff nach einer Reihe von Wochen verloren hat. Der Miſt
ohne Gips verrottet, weil der Ammoniagk entweicht.

Ueber die Art der Wirkung des Gipſes und ſeiner Anwend-
ung zur Konſervirung des animaliſchen Düngers ſagt Herr Pro-
feſſor Dr. Märcker in einem Artikel der „Magdeburgiſchen
Zeitung“ vom Dezember 1878: „Die in den thieriſchen Aus-
ſcheidungen und den zum Einſtreuen verwendeten Stroharten
enthaltenen ſtickſtoffhaltigen Stoffe beſitzen nur zum kleinſten
Theil eine den Pflanzen, welchen ſie als Düngemittel zugeführt
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werden, direkt zugängliche Form. Sie müſſen daher erſt eine tief
eingreifende Zerſetzung erfahren ehe ſie als wirkliche Nahrungs-
mittel zu betrachten ſind. Als Endprodukt dieſer Zerſetzung ent
ſteht bei dem Fäulniß- und Verweſungsvorgange, welcher, ein
geleitet durch die in den thieriſchen Ausſcheidungen in großer
Menge enthaltenen organiſchen Fermente, ſehr ſchnell eintritt,
Amwmoniagk, welcher ſich mit der bei demſelben Vorgange entſtehen-

den Kohlenſäure zu kohlenſaurem Ammon verbindet.“
„Dieſe Verbindung iſt nun leider durch einen ziemlich hohen

Grad von Flüchtigkeit ausgezeichnet, ſo daß, wenn dieſelbe ent
ſteht, hierdurch ein erheblicher Verluſt an Stickſtoff eintreten muß,
welcher um ſo empfindlicher ſein wird, je mehr kohlenſaures
Ammon ſich bei der fortſchreitenden Zerſetzung bildet.“

„Daß ein ſolcher Verluſt in erheblichem Maße ſtattfindet, iſt
durch den Geruch in allen Stallungen, in welchen ja ſtets Zer-
ſetzungen von Exkrementen ſtattfinden zu erkennen, namentlich
aber in Pferdeſtällen, wo die Anſammlung von kohlenſaurem
Ammoniak in der Luft oft ſo hoch ſteigt, daß dem Auge
Thränen erpreßt werden. Ganz abgeſehen von dem Verluſte muß
man in ſolchem Falle auch wohl anerkennen, daß die Anſamm-
lung von Ammoniakverbindungen in der eben geſchilderten Höhe
den Thieren wenig zuträglich ſein und durch den fortdauern
den Reiz der Schleimhäute leicht nachtheilig ſein kann

„Die durch das Verflüchtigen von kohlenſaurem Ammoniak
erwachſenden Verluſte werden um ſo größer ſein müſſen, je höher
die Außentemperatur iſt, ſie werden z. B. in dem während des
Winters auf der Düngerſtätte lagernden Stallmiſt vielleicht
ziemlich niedrig, dagegen im Sommer, wo die Temperatur des
Düngers durch den lebhafter verlaufenden Zerſetzungsvorgang
noch bedentend über die Außentemperatur erhöht wird, ſehr
groß ſein.

„Als das beſte Mittel ſolche Verluſte zu ver-
hüten, verdient der Gips empfohlen zu werden. Durch
ſeinen Gehalt an ſchwefelſaurem Kalk bewirkt derſelbe eine Um-
ſetzung in der Weiſe, daß aus dem flüchtigen kohlenſauren Ammon
und dem ſchwefelſauren Kalk nicht flüchtiges ſchwefelſaures
Ammon und kohlenſaurer Kalk entſteht. Man kann ſich von die-
ſer Umſetzung ſehr leicht durch Verſchwinden des dem kohlenſauren
Ammon eigenen Geruchs überzeugen, wenn man Gips mit einer
ſtark ammonigkaliſch riechenden Löſung von kohlenſaurem Ammon
befeuchtet. Die Bindung des Ammoniaks iſt eine ſo vollſtändige,
daß eine Verflüchtigung des Stickſtoffs als kohlenſaures
Ammonigk durch den Gips nahezu vollſtändig verhindert
wird.

„Dieſer günſtige Einfluß des Gipſes auf die Bindung des
Ammoniaks in dem Stalldünger iſt wohl ziemlich allgemein be-
kannt“, heißt es in einem ſpäteren Berichte deſſelben Gelehrten
in Nr. 173 der „Magdeburgiſchen Zeitung“ vom 14. April
1880, „weniger verbreitet iſt die von König und Kieſow ge-
machte Beobachtung, daß ſich bei der Gährung organiſcher Sub-
ſtanzen und ſomit auch des Stalldüngers gewiſſe Mengen von
Stickſtoff in Gasform verflüchtigen, welche Zerſetzungsart ver
hindert wird wenn man vor der Gährung venſelben organiſchen
Subſtanzen ausreichende Gipsmengen zumiſcht. Dieſe That-
ſachen können durch folgende angeſtellte Verſuche bewieſen werden
Auf 6 Stück erwachſenes Rindvieh und 1 Pferd wurden alle
2 Tage der 64. Theil eines Frankfurter Malters Gips (1 Malter
gleich 2,0874 preußiſche Scheffel) unter den Miſt geſtreut und
derſelbe nach 4wöchentlichem Lagern im Hofe auf den Acker ge-
fahren. Letzerer, reiner Lehmboden, lag brach und war zur
Winterung beſtimmt. Der Miſt wurde ſchlangenförmig auf-
gefahren und ein Theil des Ackers mit Miſt ohne Gips in
gleichem Maaße gedüngt. Schon im Herbſte hatte das Korn an
den Stellen, wo mit Gips gedüngt worden war, ein weit
fetteres und dunkelgrünes Ausſehen. Jm Frühling waren die
Stellen der Gipsdüngung noch deutlicher ſichtbar, das Korn war
größer und ſtärker in Halmen, lagerte nicht und hatte weit
ſchönere Aehren und Körner als an den anderen Stellen. Jm
folgenden Jahre wurde dieſer Acker mit Hafer und Klee beſtellt.
Auch der Hafer war an den Stellen, wo mit Stallmiſt gedüngt
worden war, größer und ſchwerer als auf dem übrigen Theil des
Feldes. Am auffallendſten war aber die Wirkung des Gips-
miſtes auf Klee. Der erſte Schnitt deſſelben erreichte eine Höhe
von 1 Fuß und ſtand ſo üppig, daß er ſich lagerte; der zweite
Schnitt entwickelte ſich ebenfalls üppig und wurde 1 Fuß hoch;
auf dem übrigen Theil des Schlages dagegen, auf welchem mit
reinem Stallmiſt gedüngt worden war, blieb der Klee ſo un-
entwickelt, daß er nicht einmal gemäht werden konnte, aber auch
keinen Samen erzeugte, da er nur 1 bis 2 Zoll Länge erreicht
hatte. Aus dieſen und ähnlichen Verſuchen ergibt ſich alſo klar,
daß dieſe Art der Gipsverwendung überaus rationell iſt.“

Schließlich ſei noch darauf hingewieſen daß es ſich em
pfiehlt, den feingemahlenen Gips gleich nach dem Ausmiſten in
die Viehſtälle zu ſtreuen, nachdem das Vieh für die kurze Zeit aus
dem Stalle entfernt iſt, und zunächſt dann das Streumaterial
über den ausgeſtreuten Gips zu bringen. Auf dieſe Weiſe iſt
man ſicher, daß der feine Gipsmehlſtaub den Augen und Lungen
der Thiere nicht ſchadet.

Die Preiſe dieſer Fabrik für feinſtgemahlenen Düngegips
ſtellen ſich auf 60 pro Centner, bei Abnahme von 200
Centnern und mehr auf 55 pro Centner, frachtfrei Wag-
gon von der Fabrik und verſtehen ſich netto komptant per
Kaſſe. Säcke werden von derſelben leihweiſe gegeben und ſind
innerhalb 6 Wochen nach Abſendung frachtfrei zurückzuſenden oder

mit 70 pro Stück zu vergüten. Jedenfalls empfiehlt es ſich,
wegen der weſentlich niedrigen Fracht, ſtets 200 Centner auf
einmal zu beziehen und können ſich dazu ja leicht mehrere Kon
ſumenten zuſammenthun. Anfragen über die Höhe der Fracht
von Niederſachswerfen bis zur nächſten Eiſenbahnſtation des Be-
ſtellers werden ſtets ſofort von der Fabrik beantwortet.

Ueber die Aufbewahrung und Verwendung
der Rübenblätter.

Vom Verwalter J. Bartl.
Die Rübenblätter laſſen ſich vortheilhaft als Winterfutter

für Rindvieh und Schafe verwenden. Jn kleineren Mengen wer
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den ſie bei Kleinwirthen getrocknet; in größeren Wirthſchaften
werdenſſie eingeſäuert. Jm letzteren Falle geſchieht die Einſäuerung
entweder in Gruben oder in Prismen. Zweckmäßig ſind die
Gruben in Dimenſionen von 1,9——2,2 Meter Breite, 4,7—5,7
Meter Länge und 1,6 Meter Tiefe. Die Prismen werden ähnlich,
wie bei der Rübeneinlagerung, flach angelegt. Man gibk ihnen
gewöhnlich eine Breite von 2,5——-2,75 Meter und eine Länge je
nach dem einzulagernden Blätterquantum, wobei der Boden auf
einen Spatenſtich ausgehoben und glatt abgeſchabt wird.

Sollen die Rübenblätter nicht verfaulen und ein ſchmack
haftes, geſundes Futter geben, ſo iſt beim Einführen darauf zu
ſehen, daß ſie keine Erde enthalten und ſich in halbwelkem, nicht
angefaultem Zuſtande befinden. Die Erde kann leicht gleich wäh
rend des Rübenputzens beſeitigt werden, oder es müſſen ſpäter
beim Aufladen die Blätter durchgeſchüttelt werden.

Die Grube muß in kurzer Zeit fertig gemacht werden, und
es iſt wegen des ſtarken Setzens der Maſſe während der Gährung
zweckmäßig, die Blätter 1,6 Meter hoch über die Erdoberfläche
kammartig zulaufend aufzuſchlichten. Das Zudecken ſoll ſofort
ſtattfinden, jedoch in der Weiſe, daß zuerſt vom Boden an die
Erde in der Stärke von ca. 40 em und weiter bis ca. 1 Meter
Höhe immer ſchwächer angeworfen wird, ſo daß der Kamm völlig
ungedeckt bleibt. Jn wenigen Tagen ſetzen ſich die Blätter, und

wird dann die offene obere Fläche ca. 20 em hoch mit Erde an-
geworfen. Bei dem allmäligen Senken der Maſſe iſt es nothwen
dig, von Zeit zu Zeit nachzuſehen und die vorkommenden Decken
riſſe friſch mit Erde zuzuwerfen. Die Blätter bleiben bis zum
Gebrauche ſo liegen.

Jn den Prismen werden die Blätter 2 5 bis 2,8 Meter hoch
aufgelegt, an den Rändern gut geſchichtet und mit Erde ähnlich wie
bei den Gruben, zuerſt 1 Meter, ſpäter immer höher zugeworfen,
bis die ganze Maſſe mit Erde eingehüllt iſt. Ein Beimiſchen von
Häckſel oder Spreu habe ich nicht zweckmäßig gefunden, weil die
Rübenblätter, um nicht zu faulen, kompakt geſchichtet ſein müſſen,

weshalb ein Zuſatz von Spreu eher nachtheilig wirkt. Eine
Beimiſchung von anderen Futtermitteln ſteht ja beim Futteran
machen frei.

Gut erhaltene ſauere Rübenblätter haben einen ſtarken Ge
ruch, doch gewöhnt ſich das Vieh an denſelben. Wegen des Salz-
reichthums ſollen die Rationen nur mäßig ſein, und habe ich bei
vieljähriger Erfahrung wahrgenommen daß für erwachſenes
Rindvieh 10 bis 15 Kilogramm und für Schafe 1 bis 1,5 Kilo
gramm pro Stück und Tag die zweckmäßigſte Ration iſt. Dem
Rindvieh werden zu den Blättern Häckſel und Spreu zugemiſcht,
den Schafen gibt man ſie ohne jede Beimiſchung. Die jährigen
Schafe freſſen ſie ungern, aber ältere, von den zweijährigen ange
fangen, nehmen ſie nach zwei bis drei Tagen mit Vorliebe. Es
genügt, die ganze Ration täglich auf einmal vorzulegen, und ſollen
dann die Ueberreſte ſtets aus den Gründen ausgeputzt werden,

worauf Stroh gefüttert werden kann. Ueber 1,5 Kilogramm pro
Tag bei Schafen zu geben, iſt nicht rathſam, weil die Schafe durch

die ſcharfe Jauche leicht Klauenkrankheiten bekommen. Die Ein
wirkung dieſer Fütterung auf die Wolle iſt vortheilhaft; die Wolle
wird kräftiger und gleichmäßiger und das Schurgewicht größer.
Bei andauernder Fütterung von geſäuerten Rübenblättern erzielt
man kräftigeres Vieh, und kann die Wollproduktion bedeutend
geſteigert werden. Bei Fütterung mit ſtark mit Erde vermiſchten
Rübenblättern freſſen die Schafe nicht, deshalb iſt beides zu ver
meiden, und ſind mit Erde gemiſchte Rübenblätter eher den
Schafen zu geben, die ſich dann das Beſſere ausklauben. Salz-
rationen ſind bei Rübenblätter Fütterung vollſtändig überflüſſig.

Benutzung der Dampfkraft bei der Rübenernte. Daß
man mittels zweier ſich ſelbſt fortbewegender Dampfmaſchinen das
zwiſchen denſelben liegende Feld pflügen, grubben u. f. w. kann,
iſt eine bekannte Thatſache. Neuerdings hat man dieſe Maſchinen
auch zum Ausheben von Zuckerrüben mittels eines dem Sieders
lebenſchen GeſpannRübenheber nachgebauten ſechsreihigen Hebers

benutzt. Auf dem Gute Rudolfsbach bei Liegnitz einer Be
ſitzung des Kommerzienrathes Tractler arbeitete in dieſem
Herbſt ein ſolches Jnſtrument zur Zufriedenheit der Betheiligten,
da es die Rüben nicht verletzt, ſondern ſie nur ſoweit lockert, daß
ſie in der Erde ſtecken bleiben und von nachfolgenden Kindern und
Frauen leicht ausgenommen werden können. Jn Gegenden, wo
der Froſt früh einzutreten pflegt, iſt ein ſolches Jnſtrument von
großem Werth und kann ſeinen Beſitzer vor ſehr ernſtlichen Ver
luſten ſchützen.

Ueber die neue Futterpflanze Sandwicke, Vicia villosa.
(„M. Z.“) Die neue Futterpflanze, über welche der Herr Prof. Dr.
Julius Kühn in Halle a/S. im Anfange dieſes Jahres berichtet
und zu deren Anbau er aufgefordert hat, hat ſich auch in dieſem
Jahre trotz der Anfangs ſehr ungünſtigen Frühjahrswitterung
wieder gut bewährt und reichlichen Ertrag gebracht. Die Sand-
wicke verlangt einen durchaus trockenen, leichten Sandboden, der
noch, wenn auch mit Mühe, Kartoffeln hervorbringt und nicht
total verunkrautet iſt. Nach leicht gedüngten Kartoffeln, wo
weder Erbſen noch Hafer gedeihen würden und der nur mit
Sommerroggen oder Lupinen zu beſommern wäre, habe ich ſie bis
her mit gutem Erfolge gebaut. Die Beſtellung muß im zeitigſten
Frühjahr Ende März oder Anfangs April, ausgeführt werden
da ſie ſich langſam entwickelt und die Neigung zeigt, auf dem Bo
den zu kriechen, habe ich ſie im Gemenge mit Sommerroggen
angebaut, und pro Magdeburger Morgen Ctr. reichlich, oder
18 kg Samen verwendet. Die junge Pflanze bedarf keiner beſon-
deren Pflege bis zur Ernte; zuerſt iſt der Sommerroggen obenauf,
aber im Juni fängt die Sandwicke an, ſcharf zu treiben und
überwältigt den Roggen meiſtens in kurzer Zeit, und Ende Juni
ſteht das Feld in vollſter blauer Blüthenpracht. Die Reife,
welche gegen Ende Auguſt eintritt, iſt ſofort zu erkennen an den
bräunlich werdenden maſſenhaften Schoten und dem Abwelken
der Blätter, es braucht aber nicht ſo ſchnell mit der Ernte an
gefangen werden, da die Schoten nicht ſo leicht platzen wie die der
Lupinen. Die Ernte iſt der der Erbſe ganz gleich; entweder fahre
ich ſie, nachdem ſie 6--8 Tage lang auf dem Schwad gelegen,
loſe ein, oder wenn es die Umſtände erlauben, laſſe ich ſie auch
in Strohſeile binden. Der von mir bisher erzielte Ertrag von
5—8 Scheffel à 80 bis 85 Pfund per Magdeburger Morgen iſt



immerhin zu nennen, wenn man die nge des
Ackers in Betracht zieht. Der Futterwerth der Vieia iſt von der
chemiſchen Verſuchsſtation des landwirthſchaftlichen Jnſtituts zu
Halle a. S. unterſucht worden und, wie mir Herr Profeſſor Dr.
Kühn kürzlich ſchrieb, als ſehr günſtig befunden, aber auch das
Stroh iſt ein vorzügliches Futter für Rindvieh und Schafe, es
bleibt Nichts davon übrig und iſt dem Heu wenig nachſtehend.
Daß vie in vielen Schäfereien bis zur Vernichtung der ganzen
Heerde auftretende Lupinoſe (Vergiftung) ein Ende hat, wenn wir
künftig ſtatt der Lupinen die Sandwicke an unſere Schafe ver-
füttern, liegt auf der Hand. Meine diesjährige Ernte habe ich
an die Samenhandlungen von Haage K Schmidt in Erfurt und
Metz K Co. in Berlin verkauft, da es mir nicht möglich war, alle
Anfragen zu beantworten und alle Beſtellungen auf Samen aus
zuführen. Die genannten Firmen liefern den Samen ca. zur
Hälfte mit Sommerroggen gemiſcht, da ſich beide Früchte ſchwer
von einander trennen laſſen.

Amt Schermen, im November 1881. Franz Jordan.

Zur Behandlung des Sellerie. Die größten Sellerie-
knollen erhält man, wenn die Pflanzen, ſobald ſie ca. 10 em hoch
ſind, auf eine halbſchattige Stelle in einer Entfernung von 6—
8 em verſtippt werden. Vor dem Setzen werden die Wurzeln um
die Hälfte ihrer Länge eingekürzt, ſowie auch die Blätter mit
Verſchonung des Herzblattes abgeſchnitten; bei Sonnenſchein
ſollte die Pflanzung einige Zeit beſchattet werden. Man läßt
ſie ungefähr 3 bis 4 Wochen fortwachſen und verſetzt ſie nun
ohne zu beſchneiden auf ihren bleibenden Standort. Zum Aus-
heben bedient man ſich eines kleinen Spatens oder dergl., damit
die durch das Beſchneiden hervorgerufenen zahlreichen Wurzel-
veräſtelungen nicht zu ſehr zerriſſen werden, die Pflanze auch
möglichſt mit dem Ballen verſetzt wird. Die Wurzeln des
Sellerie ſind ſehr empfindlich gegen Sonne und trockene Luft;
es dürfen deshalb nicht zu viel auf einmal herausgenommen
werden. Das beſte flüſſige Dungmaterial iſt eine, in einem
alten Faß bereitete Miſchung von Holzaſche, Ruß und etwas
Salz (Vieh- oder Dungſalz), mit genügend Waſſer vermengt.
Kann dieſe Miſchung, die mit dem Rohr an die Pflanzen ge
bracht wird, nicht bereitet werden, ſo beſtreue man die Felder
einigemal kurz vor einem Regen mit altem, abgelagertem Ruß,
der ja in jeder Haushaltung zu haben iſt; der Ruß verhindert
das leidige Roſtigwerden der Knollen. Das Salz, ein vorzüg-
liches Dungmittel (Leibdünger) für alle Wurzelgewächſe, wird,
wenn nicht in flüſſiger Form angewendet, im Herbſt oder zeitigen
Frühjahr obenauf geſtreut. Nochmals ſei auf das ſo ſchädliche
ſtarke Abblatten der Sellerie aufmerkſam gemacht; ich habe im
vorigen Jahre Pflanzungen geſehen, die faſt den ganzen Sommer
über nur 5-—6 vollkommene Blätter hatten daß dabei die Knollen
klein und trocken bleiben müſſen, iſt doch leicht begreiflich. Wenn
die Knollen von den Seitenwurzeln gereinigt werden, bindet man
die Blätter mit einer Schnur zuſammen, die ſpäter wieder gelöſt
wird, oder blättert doch nur leicht. Nach Mitte September erſt
wird ein Theil der Blätter abgenommen, damit Licht und Luft
beſſer eindringen können, wodurch die Knollen eine gewiſſe Reife
erlangen. Die Knollen erhalten ſich, im Freien 25 em tief in
Gärten eingeſchlagen und bei ſtarkem Froſt mit Laub und Stroh
bedeckt, friſcher wie in dumpfeu Kellern im Sande. Empfehlens-
werthe Sorten ſind der Erfurter große und der Erfurter kurz-
laubige frühe.

Vertilgung der Binſen. Die Binſen gedeihen nur auf
naſſem Lande, mögen es Wieſen, Weiden oder gepflügte Län-
dereien ſein, und zeigen durch ihr Erſcheinen auf hochgelegenem,
ſcheinbar trockenem Lande faſt mit Sicherheit einen naſſen Unter-
grund an. Sowie aber dem Boden das überflüſſige Waſſer ent
zogen wird, werden auch die Binſen der zu ihrem Gedeihen er
forderlichen Näſſe beraubt und von ſelbſt verſchwinden, um ſo
ſchneller, als die einmal vorhandenen abgeſtochen und die Nutz-
pflanzen durch die Trockenlegung und durch etwa aufgeführten
Dung zu einem üppigeren Wachsthum angeſpornt werden. Als
das zweckmäßigſte Mittel zur Vertilgung der Binſen iſt daher,
wie die „Deutſche landw. Pr.“ angibt, die Hebung der Urſache
ihres Erſcheinens, die „Entwäſſerung“, anzunehmen als das
Wohlfeilſte erſcheint es nicht immer für den erſten Augenblick,
wohl aber doch, wenn die Verbeſſerung des Grundſtückes mit in
Betracht gezogen wird. Jſt das von Binſen zu befreiende Grund
ſtück jedoch ſo niedrig gelegen, daß eine genügende Trockenlegung
platterdings unmöglich iſt, ſo werden auch wohl die anderwärts
angegebenen Vertilgungsmittel nicht lange Stand halten, ſondern
Binſen ſehr bald zum Vorſchein kommen. Bei der Vertilgung
durch Abhauen der Binſen wird der Zeitpunkt im Spätherbſt
oder Vorwinter für den beſten gehalten, wo der Mond im Ab-
nehmen iſt.

e a
Fabrikation von Kunſtbutter. Die Fabrikation von

Kunſtbutter wird in den Amtsbezirken Ventheim und Neuenhaus,
Prov. Hannover, durch zahlreiche Fabriken betrieben. Das Jahr
1880 war indeß, wie die „Hann. Land und Forſtwirthſchaftliche
Zeitung“ mittheilt, wenig günſtig, da die Margarinpreiſe ſich
hoch hielten, auch die Produktion von Naturbutter ziemlich ergibig
war. Kürzlich iſt eine neue Kunſtbutterfabrik in Leſchede bei Lin
gen eröffnet worden. Aus Lingen meint man „Für den Land-
wirth iſt es ſehr von Vortheil, wenn in der Nähe ſeiner Wohnung
eine Kunſtbutterfabrik ſich befindet, er kann die im Haushalt
überflüſſige Milch verkaufen, und zwar mit größerem Nutzen als
die ihm daraus zu bereitende Butter bringen würde.

Das Sieden oder Braten des Fleiſches gilt bekanntlich
als ein probates Mittel, die demſelben möglicherweiſe inne-
wohnenden Paraſiten zu tödten, ebenſo etwaige fermentative
Eigenſchaften aufzuheben und ſomit ſelbſt Fleiſch von kranken
Thieren zum Genuſſe tauglich zu machen. Ob dieſe Vortheile ſich
wirklich, bez. im ganzen Umfange einſtellen, wird natürlich vor
nehmlich davon abhängen wie hoch die Temperatur des Fleiſches
bei jenen Küchenoperationen ſteigt, und im Weſentlichen iſt es
das Jnnere größerer Fleiſchſtücke, welches nach dieſer Richtung der
Kontrole bedarf. Unter den jüngſt veröffentlichten Arbeiten des
Reichs Geſundheitsamts befindet ſich nun auch eine über vor-
liegendes Thema; dieſelbe ergibt, daß die Hitze ſehr langſam in
die Objekte eindringt und ſich nicht gleichmäßig in denſelben ver
theilt. Jn großen Stücken Fleiſch erreicht trotz mehrſtündiger
Einwirkung beim Braten oder Sieden die Temperatur im Jnnern
nie 1000 C. ſelbſt in den oberflächlichen Schichten wurde dieſer
Wärmegrad nar ein einziges Mal gefunden während z. B. ein
geräucherter Schweineſchinken von 9 Pfd. Gewicht nach vier-
ſtündigem Kochen in Salzwaſſer zwiſchen 75 und 789 C. im
Innern aufwies, eine Kalbskeule von 28 Pfd. nach 3! ſtün
digem Braten in der Bratröhre einer Kochmaſchine 71 89 0.
an verſchiedenen Stellen des Jnnern. Kleinere Fleiſchſtücke ſtie-
gen auf 90--98 C. Bei der Zubereitung von Konſervebüchſen
(es handelte ſich dabei vornehmlich um das Corned-beef) erreicht,

ſo lange die Kochflüſſigkeit nicht heißer als 106 iſt, die Tem-
peratur im Fleiſche, ohne Unterſchied der Größe der Büchſe, nicht
1009. Bei Anwendung hoher Temperaturen (108 111 im
Chlorkalziumbade oder 110 1300 im Dampfkochtopfe) ſtieg die
Hitze im Jnnern des Fleiſches nur bei kleinen Büchſen über
100 während ſie in den mittelgroßen und großen Büchſen ſich
noch immer unter dieſem Thermometerſtande hielt. Man weiß
nichts Beſtimmtes über die von den Amerikanern beim Sieden
des Corned-beef angewandten Hitzegrade die Erfahrung, daß
während der heißen Jahreszeit in den größeren Büchſen nicht
ſelten verdorbene Partien angetroffen werden läßt annehmen,
daß die verlötheten Büchſen nur einfach in ſiedendem Waſſer
ohne künſtliche Temperaturſteigerung deſſelben erhitzt werden.
Es ſei hierbei erwähnt, daß das eigentliche Garwerden des
Fleiſches im Sinne der Genießbarkeit und Verdaulichkeit ſchon bei
56 0. erfolgt; das blutige Ausſehen verſchwindet bei 70 C. in
Folge der Gerinnung vom Hämoglobin, des Hauptbeſtandtheils
der rothen Blutkörperchen.

Guttapercha zum Verbinden zerriſſener Kleider. Riſſe
in Kleidern verſchließt man, ohne daß die geringſte ſichtbare Spur
bleibt, wenn man die Ränder des Riſſes ſorgfältig aneinander
preßt, dann zwiſchen Unterfutter und Tuch ein Blättchen Gutta-
percha legt und auf die rechte Seite des Stoffes ein heißes Plätt-
eiſen ſtellt. Die Einwirkung der Hitze darf nicht zu lange währen.
Wenn dieſe Methode ſich namentlich für ſtark wollige Stoffe
eignet, ſo iſt für glatte Stoffe nichts empfehlenswerther, als
engliſches Pflaſter, welches man noch dazu auf jeden beliebigen
Stoff herſtellen kann. Man muß das Pflaſter nicht zu naß machen.

Dieſe Art, Riſſe in Kleidern zu ſchließen, iſt der Anwendung der
Nadel in jeder Beziehung weit vorzuziehen.

Mittel gegen Roſt. Um alle Arten Eiſentheile, Geräthe,
Werkzeuge, Tafelbeſtecke u. ſ. w. vor Roſt zu ſchützen verdient
folgendes einfache Verfahren die größte Beachtung. Man nehme

Pfund Speck und ein Stück gewöhnliches Harz von der Größe
eines Hühnereies, ſchmelze Beides unter Umrühren langſam zu-
ſammen, bringe etwas davon auf einen wollenen Fleck und
beſtreiche damit die Oberfläche des Metalls. Wo es wünſchens-
werth iſt, wie bei Meſſer und Gabeln, kann man es faſt ganz
wieder wegwiſchen, ohne die Wirkung aufzuheben. Das Harz
verhindert die Säure und die Miſchung hält die Luft und Feuchtig
keit ab. Wenn nöthig, muß das Verfahren wiederholt werden.
Ein guter uud dauerhafter Anſtrich zur Konſervirung der Eiſen
theile an landwirthſchaftlichen Geräthen und Maſchinen iſt eine
Auflöſung von Asphalt in Benzin oder Terpentinöl. Die Auf
löſung muß in einem verſchloſſenen Gefäß geſchehen.

Ein Mittel gegen den Schlangenbiß. Aus Rio de Ja-
neiro kommt die Nachricht, daß im phyſiologiſchen Laboratorium
des dortigen Muſeums mit Erfolg übermanganſaures Kali gegen
die Wirkungen des Schlangenbiſſes angewandt worden ſei; die
Verſuche wurden mit Hunden angeſtellt, welche man von Cobra-
ſchlangen (Bothrops juraraca) hatte beißen laſſen, und zwar gab
man denſelben Jnjektionen unter die Haut von 2 Gramm einer
einprozentigen Löſung von übermanganſaurem Kali.

Stockflecke entfernt man aus Stahl und Kupferſtichen in
folgender Weiſe. Das betreffende Bild wird in ein Gefäß mit
Waſſer in der Art gelegt, daß es ganz frei liegt. Jſt es nun
gänzlich durchnäßt, dann nimmt man es heraus und beſtreicht die
ſtockigen Stellen mit in Waſſer aufgelöſtem, dicken Chlorkalk. Die

ſen läßt man aber nur ſo lange darauf liegen, bis die Flecke weg
ſind. Bleibt er länger darauf liegen, ſo werden möglicher Weiſe
die Stellen weißer, als das Bild urſprünglich war.

Kitt für Stubenöfen. Der Lehm, womit gewöhnlich die
Oefen verſchmiert werden, haftet in der Regel nicht feſt in den
Fugenz die Folge davon iſt, daß der Ofen raucht und ein öfteres
Verſchmieren deſſelben nöthig wird. Folgender Kitt ſoll dieſem
Uebelſtande abhelfen. Unter einen Klumpen nicht zu fettem Lehm,
zwei Hände groß, knete man einen Bogen graues Löſchpapier, das
man vorher mit Milch angefeuchtet hat, ſo lange mit den Hän-
den durcheinander, bis ſich die Faſern des Löſchpapiers gleichmäßig
in den Lehm vertheilt haben. Unter dieſe Maſſe miſcht man noch
ein Loth Kochſalz und ein Loth Eiſenvitriol, beides fein gepulvert
und giebt ihm durch Zuſatz von Milch die nöthige Konſiſtenz.
Dieſer Kitt ſoll keine Sprünge und Riſſe bekommen und feſt in
den Fugen haften.

Dem Zerſpringen der Gläſer beim Eingießen heißer
Getränke, ſowie dem Platzen neuer Lampen Cylinder beugt man

leichteſten dadurch vor, daß man dieſelben mit Stroh umwunden
in ein Gefäß mit kaltem Waſſer ſtellt und dieſes zum Sieden
bringt, hierauf aber wieder abkühlen läßt. Denſelben Dienſt bei
Lampen-Chylindern verrichtet eine rittlings über den Rand der-
ſelben gehängte Haarnadel.

Fragen und Antworten.
Herr Fr. K. in Alsleben. (Frage.) Welche Stoffe in dem

Flußwafſſer wirken hauptſächlich nachtheilig auf die Fiſche?
(Antwort.) Jn dieſer Beziehung iſt eine lange Reihe von Kör-

pern zu nennen, die wir kaum alle aufzählen können. Beſonders
haben nachtheilige Folgen das Chlor, die Schwefelmetalle, die Queck-
ſilber- und Kupferſalze, ferner die Eiſen- und Thonerdeſalze; Kloake
und Hauswäſſer ſollen in angemeſſener Verdünnung nicht tödtlich
wirken (z. B. wie ſie in den Flüſſen in der Nähe großer Städte auf-
treten), wohl aber unverdünnt. Dabei zeigt ſich die Kloake noch von
dem Hauswaſſer verſchieden; letzteres iſt weniger ſchädlich. Weſent-
lich nachtheilig iſt in beiden der Gasgehalt; der hohe Gehalt anKohlenſäure und Stickſtoff erſtickt die Fiſche, und außerdem erweiſen

ſich in der Kloake die u r giftig. Gegenfreie Säuren und Alkalien iſt die Empfindlichkeit der Fiſche im All
gemeinen weniger groß, ebenſo gegen Chlorkalcium oder Chlor-
natrium; doch kommt es beim Chlornatrium ſehr auf die Temperatur
an, da es bei 4--60 unſchädlich, bei 200 aber ſchädlich iſt. Ueber
haupt wirkt alle Waſſerverunreinigung auf die Fiſche weniger nach
theilig bei niederer Temperatur (z. B. im Winter). Ferner iſt der
Entwickelungszuſtand und die beſondere Art der Fiſche wohl zu
beachten im Ei ſind ſie durch die Eihülle ziemlich geſchützt, die Zeit
nach dem Ausſchlüpfen iſt für ſie die gefährlichſte, ſpäter pflegt ihre
Widerſtandsfähigkeit mit der Größe zu wächſen. Das hier Angeführte erſchörft natürlich die Sache noch nicht, ſondern wir konn-

ten nur auf einige der hauptſächlichſten Stoffe hinweiſen.

Länder und Völkerkunde, Natur- und Kulturgeſchichte.

Das Jmpfen der Chineſen in Hongkong und den be-
nachbarten Feſtlandgegenden. Obgleich kein Hafen der Welt
dem Ausbruch einer Pockenepidemie ſo ausgeſetzt iſt wie Hong
kong, kommt doch dort nie eine ſolche vor. Faſt alle Chineſen
tragen dort Pockennarben auf den Armen und zwar rühren die-
ſelben von der Jmpfung her, welche die eingeborenen Aerzte des
Tungwa-Hoſpitals, einer durch freiwillige Beiträge von den Chi-
neſen erhaltenen Anſtalt, an ihren Landsleuten nicht blos in
Hongkong ausführen, ſondern durch Reiſeimpfärzte auch in den
benachbarten Provinzen des chineſiſchen Reiches ausführen laſſen.

W. Statiſtik der europäiſchen Sprachen. Ein eng
liſcher Statiſtiker, Michel Müllhalle, hat kürzlich den Zuwachs
der weißen Bevölkerung ſeit 1801 berechnet, indem er die Erd
bewohner nach der Sprache eintheilte, welche ſie ſprechen. Jm
Jahre 1801 war das Verhältniß folgendes: Die deutſche Sprache
wurde geſprochen von 38, die franzöſiſche von 34, die ſpaniſche
von 32, die ruſſiſche von 30, die engliſche von 22, die italieniſche
von 18, die portugieſiſche von 8 Millionen Menſchen. Achtzig
Jahre ſpäter, anno 1880, hat dieſes Verhältniß ſich ganz ver-
ändert gezeigt. Die Statiſtik gibt folgende Reſultate: Die
engliſche Sprache wird geſprochen von 90, die deutſche von 66,
die ruſſiſche von 63, die franzöſiſche von 46, die ſpaniſche von 44,
die italieniſche von 30 und die portugieſiſche von 13 Millionen
Menſchen. Dieſe Ziffern berechtigen zu folgender Annahme:
Beim Beginn des 19. Jahrhunderts ſtritten ſich die deutſche, die
franzöſiſche, die ſpaniſche und die ruſſiſche Sprache beinahe mit
gleichem Erfolg um das Vorrecht die engliſche dagegen war
ziemlich weit zurück. Seit 80 Jahren hat die Bevölkerung der
Länder engliſcher Zunge, England Schottland, Jrland, Jndien,
Vereinigte Staaten Kanada und engliſche Kolonien in den vier
fremden Welttheilen wunderbar zugenommen (300 Prozent Zu-
wachs in 80 Jahren), weshalb die engliſche Sprache zweimal ſo
ſchr verbreitet iſt als die franzöſiſche. Die deutſche und die
ruſſiſche Sprache behaupten beinahe denſelben Rang wie vor
80 Jahren. Die franzöſiſche Sprache hingegen, welche in Frank-
reich und in ſeinen Kolonien, ſowie im walloniſchen Theile von
Belgien geſprochen wird, iſt beinahe bis zur Rangſtufe der
ſpaniſchen Sprache zurückgegangen wegen der erſchreckenden Lang
ſamkeit, mit welcher die Bevölkerung Frankreichs zunimmt. Wir
bedauern, nicht die entſprechenden Zahlen für die däniſche (Däne-
mark, Norwegen und Jsland), die ſchwediſche (Schweden und
Finnland) und die holländiſche Sprache zu kennen. Letztere wird
bekanntlich in Holland, in einem Theile von Belgien, in Mittel
Afrika (Transvaal und Orange), in NiederländiſchIndien (Java,
Sumatra, Borneo, Celebes u. ſ. w.), in Surinam, auf der Jnſel
Curagçao geſprochen. Die Zahl der holländiſch ſprechenden Be
völkerung muß demnach eine ziemlich bedeutende ſein und dürfte
wohl derjenigen portugieſiſcher Zunge (Portugal, Braſilien und
Kolonien Portugals) gleichkommen. Das Spaniſche herrſcht be
kanntlich außerhalb des Mutterlandes in Merxiko, in Mittel und
Südamerika (mit Ausnahme von Braſilien und der holländiſchen
Kolonien) vor.

Unſere Zugvögel in Afrika. Wer im Herbſt oder Winter
aus unſeren Gegenden nach Egypten kommt, fühlt ſich angenehm
berührt durch den Anblick einer Menge bekannter Vögel, die ſchon
vor ihm nach Süden gezogen waren. Tauſende von Schwalben
durchſchwirren Kairos klare Lüfte im Delta ſtolziren an den Nil-
ausflüſſen die Waſſervögel umher, welche noch vor Kurzem unſere
Flüſſe und See'n belebten. Bachſtelzen, Kiebitze und Staare
finden ſich in zahlreichen Schaaren am Nil bis nach Theben hinauf
an dem Flußufer und in den Fellahdörfern; zuweilen unter
nehmen ſolche, ſchwarzen Wolken ähnliche, Staarſchaaren auch
weite Ausflüge in die Wüſte. Unſere Singvögel gehen meiſtens
noch weiter ins Innere Afrikas. Uebrigens befinden ſich unſere
Zugvögel dort zu Lande ſehr wohl, denn Niemand denkt daran,
ihnen ein Leid zu thun, ſelbſt die zahlreichen Aasgeier laſſen ſie
in Ruhe. Der bei uns äußerſt ſcheue Kiebitz fliegt dort dem Men
ſchen auf die Hand, daſſelbe thun die Bachſtelzen u. a. Nur
einem Vogel wird von den Egyptern nachgeſtellt, nämlich der
Wachtel. Sobald ſie im Anfang des Herbſtes in PortSalüd,
Alexandria und anderen Küſtenſtädten Unter-Egyptens ankommt,
um ihren Zug nach Jnnerafrika auszuführen, werden Netze aus
gebreitet, um ihre Schaaren zu dezimiren; doch nicht lange iſt ſie
dieſer Gefahr ausgeſetzt, ſobald ſie die lybiſche oder arabiſche
Wüſte erreicht hat, kommt ſie unbehindert weiter. Es mag hier
noch Erwähnung finden, daß der Araber auch alle anderen un
ſchädlichen Thiere ſchützt. Nimmt man ein Chamäleon, das ſich
in den Orangegärten von Jaffa ziemlich häufig findet, dort in
die Hand, um ſeinen Farbenwechſel zu beobachten, ſo wird der
dabeiſtehende Araber bald bitten, man möge dem Thierchen doch
die Freiheit wiedergeben, da es ſonſt ſterben werde.

Von ſelbſt entſtehende Brände. Renouard hat kürzlich
intereſſante Verſuche über Selbſtentzündung von angefetteten
Lumpen von Baumwollenzeug angeſtellt. Eine Hand voll baum-
wollene Lumpen wurde in gekochten Leinöl getaucht, getrocknet,
mit trockener Baumwolle gemiſcht und dann in einen Kaſten ge-
legt, der ein Thermometer enthielt und in einem Zimmer auf-
bewahrt wurde, deſſen Temperatur man auf 750 C. erhielt. Bald
zeigte das Thermometer eine Temperatur von 1730 an, nach
1 Stunde ſtieg Rauch aus dem Kaſten und ſobald der Luft
freier Eintritt gewährt wurde, ſchlug die Flamme heraus. Ebenſo
entzündete ſich Baumwolle, welche in ungekochten Leinöl getaucht
und dann ebenſo aufbewahrt wurde, nach 5 bis 6 Stunden;
wurde die Baumwolle in Rüböl getaucht, ſo trat die Entzündung
erſt nach 10 Stunden ein. Es verdienen dieſe Verſuche, welche
die Reſultate der von Gallet und Coleman angeſtellten be
ſtätigen und erweitern, die Aufmerkſamkeit von Fabrikanten und
Jnduſtriellen, da ſich Baumwoll- Abfälle oder Lumpen, wenn ſie
eine gewiſſe Zeit einer verhältnißmäßig niedrigen Erwärmung,
z. B. durch die durch die Fenſter einfallenden Sonnenſtrahlen,
ausgeſetzt ſind, auf dieſe Weiſe ſich von ſelbſt entzünden können.

Lebensmittelpreiſe in Amerika. Es mag den Leſer in-
tereſſiren, zu wiſſen, wie die Preiſe von einigen amerikaniſchen
Produkten, die ja gegenwärtig eine unſere Landwirthſchaft be
drohende Konkurrenz hervorrufen, an Ort und Stelle, d. i. in den
Vereinigten Staaten ſelbſt, geſtaltet ſind. Dem Bericht des
„American Dairyman“ (durch „Landwirthſchaftsblatt für Olden-
burg“) gemäß war in Chicago am 30. September v. J. der

Preis für Cts. Mk. Pf.beſte Butter das Pfund 32 d. i. 1 12
mittelmäßige Butter das Pfund 21 d. i. 88
geringe Butter das Pfund 12 d. i. 50feiner Rahmkäſe das Pfund 13 d. i. 56
halbfette Käſe das Pfund 8--10 d. i. 24-42
Magerkäſe das Pfund 3 d.i. 13Eier, das Dutzend beſte Sorte 24 d. i. 1

n geringſte Sorte 20 d. i. 384Dieſer kurze Marktbericht zeigt uns wieder die Thatſache,
daß in Amerika die beſte Waare ebenfalls gut bezahlt wird und
nur die mittlere und geringere Waare ſo im Preiſe ſteht, daß an
vortheilhaften Export gedacht werden kann. Damit beſtätigt ſich
immer wieder die Behauptung, daß wir dann der Konkurrenz ge
wachſen ſind, wenn wir beſte Waare produziren, weil auf dieſes
Gebiet der amerikaniſche Maſſen Produzent uns nicht folgen
kann. Natürlich muß auch berückſichtigt werden daß der Ex
porteur für Europa nicht auf dem Markte der Großſtadt Chicago,
ſondern möglichſt in den dünnbevölkerten Staaten ſeine Aufkäufe
beſorgt und zwar um bedeutend geringere Preiſe.

W
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